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Kath Emele zu Sigmaringen den königlichen Kronen ⸗Orden dritter 
Ale, dem ol 

ü 


1 mnafiums in Flensburg, 
 Rolderg und 


zur Krönungsfeier nach Ofen geſandte Präſident des ſerbiſchen Se⸗ 


ag wegen 
empfangen. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 


die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 14. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft geruht: 
dem General-Cieut. 3. D. Grafen Hengel v. Donnersm arg zu Veel den 
Stern zum Rothen kidlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub, dem Geh. Medizinal⸗ 
tath und Profeſſor Dr. Blaſius zu Halle a. S. den Rothen Adlerorden 2. 

e mit Eichenlaub, dem Dirigenten des Provinzial⸗Schulkollegiums zu 


Fete Geheimen Regierungsraths Reichenau und dem Bürgermeiſter 


Lasche zu Braunsberg den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
chleife, dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Rademacher zu Unna, 
dem bisherigen Salarien- und Depoſital⸗Kaſſenrendanten beim — zu 
Belgard, Rechnungs- Rath Maron, jetzt in Berlin, dem Kanzlei⸗Rath und 
Fammergerichts-Kanzlei⸗Inſpektor Abeſſer zu Berlin, dem Kanzlei⸗Rath und 
ellationsgerichts⸗Kanzlei⸗Inſpektor Dallmer zu Breslau, dem Steuer- 

In pektor Tekamp zu Köln und dem katholiſchen Pfarrer Bommers de 
Neukirchen im Kreiſe Grevenbroich den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
dem Bureau“ Direktor des Herrenhauſes, Geheimen Regierungs⸗Rath Dr. 
etzel zu Berlin und dem emeritirten katholiſchen Pfarrer, geiſtlichen 
dem Ruhrſchifffahrts⸗Gefälle-Amts⸗Kontroleur Ell inghaus 
3 hlheim an — ahl und dem Wundarzt Groesner zu Scholten im 
teife Wongrowiee den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, ſowie dem 
auptmann und Kompagniechef v. Ziegler und Klipphauſen im Oſt⸗ 
keußiſchen Jägerbataillon Nr. 1, dem Muſiklehrer Kuppe zu Bonn, dem 
kerbrauer Suenner zu Deutz bei Köln, dem Kürſchnermeiſter Dornhoe ; 
fer zu Birnbaum und dem Schiffer Lange zu Klein-Blumberg im Kreiſe 
offen die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; den bisherigen Minifter- 
denten am großherzogl. ſächſ. Hofe, Legationsrath v. P ir ch, zu Allerhöchſt⸗ 
Ihrem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am gedachten 
e, und den Dr. theol et philos. Friedrich Lübker zum Direktor des 
— die nachbenannten Gerichtsaſſeſſoren Kah⸗ 

Krahn in Rendsburg, Abel in Stralſund, Kreidel in 


ert in Leipzig, f i 
de rbſch in Glogau zu Garniſon-Auditeuren zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
tsdam, 16. Juni. Der Kaiſer von Rußland ift heute 

Venta bald nach 10 Uhr mit dem Großfürſten Wladimir und 

hem Gefolge mittelſt Extrazuges hier eingetroffen und von Sr. 


seh dem Könige und den prinzlichen Herrſchaften begrüßt wor⸗ 


den. Um 12 Uhr begab ſich der Kaiſer nach der Kirche der ruſſi⸗ 
ſchen Kolonie, um der Feier des griechiſchen Pfingſtfeſtes beizuwoh⸗ 
nen und ſtattete dann in Sansſouci, dem neuen Palais und in 
Glienecke Beſuche ab. ; 5 

An der um 5 Uhr im Saale des neuen Orangerie⸗Gebäudes 


* 8 7 . 1 6— na 
hier eingetroffene Prinz Nikolaus von Naſſau Theil nehmen. 
e Juni, Abends. Der vom Fürſten von Serbien 


nats, Marinovich, erhielt vom Kaiſer von Oeſtreich das Großkreuz 
Franz⸗Joſephs⸗Ordens. 


Die „Generalkorreſpondenz“ erklärt die Gerüchte über eine 


angeblich bereits erfolgte oder bevorſtehende Demiſſion des Kom⸗ 


mandirenden der Armee, Erzherzogs Albrecht und des Kriegsmini⸗ 


ſters John als vollſtändig grundlos. EN: 
Peſt, 15. Juni. In einer heute ſtattgefundenen Konferenz 
des Clubs der Partei Deak, beantragte der Abgeordnete Somsſich 
einen Geſetzvorſchlag, durch welchen das Wahlrecht in Ungarn auch 
auf die Juden ausgedehnt werden ſoll. Die anweſenden Miniſter 
erklärten, daß im bevorſtehenden Herbſte die Judenfrage in Ver⸗ 
bindung mit einem von der Regierung einzubringenden Inkolats⸗ 
Wiege erledigt werden wird. | 
Paris, 16. Juni Morgens. Aus Athen eingegangene Nach⸗ 
ten vom 12. d. beſtätigen, daß Omer-Paſcha von den Kretenſern 
lagen worden ſei. 
u . 15 Juni. In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
lenkammer wurde ein Antrag des Abgeordneten Crispi, welcher eine 
arlamentariſche Unterfuhuug über den Gebrauch der geheimen 
onds während der erſten vier Monate des Jahres 1867 forderte, 
it 162 gegen 114 Stimmen verworfen. g 
Petersburg, 16. Juni. Die ſlawiſchen Deputirten haben 


dor ihrer Abreiſe Worte des Abſchiedes und Dankes an das ruſſiſche 


Volk erichtet, an das große ruſſiſche Volk, welches kennen zu ler⸗ 
en ihr Aufenthalt ihnen Gelegenheit geboten habe. Die gegen⸗ 
keitige Annäherung aller Slawen habe keine irgendwen gefährdende 
politiſche Tendenz, fie ſei aber wohl geeignet, die allgemeine Civi⸗ 
lation zu fördern. — BR s 
Bukareſt, 15. Juni Abends. Der Fürft Karl von Rumä⸗ 
dien hat heute eine Reiſe nach Braila, Galatz und den Donaumün⸗ 


dungen angetreten, wird von da nach Beſſarabien gehen und die 


oldau beſuchen. 

is, 17. Juni. Der „Moniteur“ ſchreibt: Der Kaiſer 
Segen leihen Unwohlſeins nicht empfangen. Die badiſchen 
der Graf und die Gräfin Flandern wurden von der Kai⸗ 


berrſchaften, 


K Der Slawen⸗ Kongreß 
it beendet und die „lieben Gäſte“ ieh ne fin 5 
el dinirt, noch mehr geſprochen, ungeheurer Raeeninſtinkt ent⸗ 
wider und weddlic a Deutſchen losgedroſchen. In letzterer 
de iehung zeichneten ſich die guten Brüder kann aus. Da in« 
ihre Bekedſamkeit oft am ruſſiſchen Dialekte, deſſen man ſich 
Neiell bedienen wollte, ſtrauchelte, jo waren fie dennoch gezwungen, 
Mach zu verſtändigen, zum verhaßten Deutſch zu greifen. 
Sprachkundige, viele darunter ſtanden ſelbſt mit dem Fran⸗ 


len auf ſchl. i des viel⸗ 
0 echtem Fuß. Namentlich wurde in Betreff des viel 
krechenden Meer ſchon von einem böͤhmiſch⸗deutſchen Blatte die 


age aufgeworfen, wer denn dieſen unter die Gelehrten berufen 


1 


1 ie | 
: zeigten ſich nicht als 
bse er des „gebildetſten Volkes in Europa füt ſich nicht a 
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Montag, den 17. Jun 1867. 


Voſener Beitu 


habe? Von feinen wiſſenſchaftlichen Leiſtungen iſt uns in der That 

blutwenig bekannt. Die Czechen ſind aber auch nicht als Männer 
der Wiſſenſchaft nach Moskau gegangen, ſondern als Politiker, was 
ſie von vornherein durch ihren Verſuch bewieſen, die Polen mit den 
Ruſſen auszuſoͤhnen. Es kommt ihnen vor Allem darauf an, ein 
ſtarkes Bollwerk gegen den andringenden Germanismus zu gewin⸗ 
nen, und ſie ſetzten daher jene Verſoͤhnungsverſuche auch in Moskau 
fort. Herr Rieger machte ſich zum Orgaue derſelben und hielt im 
Anſchluß an eine Rede Pogodins, welcher die Abweſenheit der Po⸗ 
len bedauerte, eine Rede, welche der ruſſiſche „Invalide“ in der 
Faſſung mittheilt: 

„Palacki und ich, wir haben damals, als ganz Europa gegen Rußland für 
Polen leidenſchaftlich Partei nahm und gegen daſſelbe wüthete und tobte, offen 
geſagt, daß Rußland allen Grund habe, wegen des Aufſtandes über Polen ent⸗ 
rüſtet zu fein. (Bravo.) Die Aufrechterhaltung der Union (mit Litthauen) war eine 
hiſtoriſche Sünde welche Polen an Rußland beging. WirCzechen haben kühn unſere 
Stimme gegen Polen erhoben wegen ſeines Kampfes gegen das von ihm unter⸗ 
druͤckte Kleinrußland. Der polniſche Aufſtand war eine ſchwere Verfündigung 
an Rußland und ein Unglück für das ganze Slawenthum. Die Deutſchen, un⸗ 
ſere Feinde verſaumen keine Gelegenheit, aus unſeren Streitigkeiten Vortheile 
für ſich zu ziehen und mit Hülfe des ſtärkeren den ſchwächeren flawiſchen Bruder 
zu unterdrüden. Die Polen haben ſchwer gefrevelt an Rußland, Niemand an- 
anders als ſie hat den ruſſiſchen Namen zu einem Schrecken für Curopa ge⸗ 
macht, Niemand anders als fie hat Europa gegen die Ruſſen wie gegen Barba- 
ren aufgebracht. Das iſt eine Thatſache, die ſich nicht leugnen läßt. Und der 
ſchreckliche Bürgerkrieg, der zwiſchen beiden Nationen zum Ausbruch kam, hat 
ihnen Wunden geſchlagen, die noch nicht vernarbt find. Aber wird dieſe Feind⸗ 
ſchaft für immer beſtehen? Ich für mein Theil glaube das nicht. Die eine Na⸗ 
tion iſt als Siegerin aus dem Kampfe hervorgegangen, fie hat die andere über. 
wunden und mit ſtarker Hand unterdrückt. Sie kann jetzt ſagen: „Ich bin ſtär⸗ 
ker, ich habe den n gebändigt, aber ich bin großmüthig und ge⸗ 
recht und will ihm das Leben ſchenken.“ Ich bin überzeugt, daß, wenn die Po⸗ 
len Rußland das Recht zugeſtehen und ihm geben, was ihm gebührt, ihnen die 
Gnade und Großmuth des Monarchen nicht verfant werden wird, der Millio: 
nen aus der Leibeigenſchaft befreit hat und deſſen Name auf immer wie ein hel- 
ler Stern in der Geſchichte des Slawenthums glänzen wird. Ich bin über⸗ 

eugt, daß auch die Polen in unſere Vereinigung eintreten werden und daß ihr 
intritt von denen freudig begrüßt werden wird, welche den chriſtlichen Glau⸗ 
ben > den ſanfmüthigen und milden Apofteln Cyrill und Methodius empfan- 
gen haben.“ Sa > a 
Herr Rieger hat mit dieſer Rede weder die Ruſſen befriedigt 
noch den Polen geſchmeichelt. Wenn dieſe ihm nie verzeihen wer⸗ 
den, daß er bloß von ihren Frevelm gegen Rußland geſprochen Int, 
ſäumten jene nicht, ihrer Mißſtimmung ſogleich Ausdruck zu geben. 
2 Ko. | N NN 3 aer. 
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Innern in Warſchau, ch 
dem „Golos“ ſagte: 

„Die Herren Pogodin und Rieger haben von Verſöhnung mit den Polen 
geſprochen, und wer von uns wollte ſich ihrem Wunſche nicht gern anſchlleßen, 
wenn eine Verſöhnung mit den Polen ohne Verletzung der Gerechtigkeit für den 
einen oder den andern Theil nur moglich ware. In dieſem Punkte ſind wir 
mit den genannten Herren vollkommen einverſtanden. Aber es kommen bei 
dieſer Frage Umſtande in Erwägung, die ſie erſt in das rechte Licht ſtellen und 
ein ſachgemäßes Urtheil ermöglichen. Die Polen haben die Wohlthaten, die 
ihnen von Rußland zu Theil wurden, jederzeit mit ſchwarzem Undank gelohnt 
und die ihnen von Rußland gebotene Hand ſchnöde zurückgewieſen. Man ver⸗ 
gegenwartige ſich nur, was Alexander l. 8 Alexander II. für ſie gethan und 
wie ſie beiden Kaiſern vergolten haben. Es ware in der That leichter, das Un⸗ 
mögliche möglich zu machen, leichter, den Fluß in ſeinem Laufe zurüdzumenden, 
als die politiſchen Verhaltniſſe Rußlands zu Polen zu ändern. (Laute Beifalls- 
rufe.) Die Polen haben in keiner Weiſe Grund, ſich über die ruſſiſche Regie⸗ 
rung zu beſchweren. Das Budget des öffentlichen Unterrichts in den Weichſel 
Gouvernements iſt verhältnißmaͤßig doppelt To hoch, als das gleiche Budget des 
Kaiferreichs; der Pole zahlt jahrlich nur 4 Sgk. und 60 Kop. Steuern, mithin 
weniger, als der Bürger irgend eines anderen europäiſchen Staates und weni⸗ 
ger, als der Ruſſe, der jährlich GER. 50 Kop. Steuern zahlt, und die Brannt- 
weins-Aceiſe iſt in den Weichsel, Gouvernements um die Hälfte geringer, als im 
Kaiserreich. (Sich nach der Seite wendend, wo Rieger ſaß:) Ich bitte die Her⸗ 
ren, deren Stimmen von Einfluß find, ſich an die Polen zu wenden und ihnen 
zu fagen, daß ihre Zukunft von ihnen ſelbſt abhangt. Wer dieſe Bitte erfüllt, 
wird uns Allen und der flawiſchen Sache einen großen Dienſt erweiſen. (Bravo! 
Aber er mag die Polen auch zugleich an den kleinen flawifchen Volksſtamm er- 

innern, der von ihnen unterdruckt wird und der Vernichtung geweiht iſt, obwohl 
er nicht nach politiſcher Gelbftftändigkeit ftrebt, ſondern nur die Erhaltung feiner 
Nationalität wünſcht; ich meine die galtziſchen Ruthenen.“ 2 
Es ſcheint in der That, als hätte Czerkaski die Gefühle der 
Ruſſen gegen Polen ganz richtig wiedergegeben; man will keine 
Ausſöhnung. Wenigſtens wird das hieſige große Publikum im All⸗ 
gib 8 durch die leitende Moskauer Preſſe nicht zu Gefühlen der 
iebe, Duldſamkeit, Verſoͤhnlichkeit und Großmuth gegen die dem 
ruſſiſchen Scepter unterworfenen nichtruſſiſchen Kulturvölker erzo⸗ 
gen. Indem man das Selbſtgefühl der Ruſſen zu heben und ſie zu 
eiſtiger Arbeit anzufeuern ſucht, erregt man ihnen andererſeits 
Gefühle des Neides und Haſſes gegen Mitunterthanen. Kann man 
die Polen gegenwärtig nicht mehr bevorzugt nennen, ſo wendet man 
ſich gegen die Finnländer und die Deutſchen der baltiſchen Provin⸗ 
en, erregt den Neid der Nuſſen gegen ſie wegen ihrer altverbrieften 
echte und Freiheiten und nennt die Erhaltung und Achtung der⸗ 
ſelben von Seiten der Regierung eine ungerechtfertigte Bevorzugung 
der unterworfenen Völker gegen das eigene herrſchende. 

Vielleicht, daß ſelbſt die unſchuldige Polenrede Niegers, der 
wohl nur die Abſicht damit verband, ſich in der Heimath wieder 
möglich zu machen, dazu beitrug, den anfanglichen Enthuſiasmus 
der Ruſſen für die czechiſchen Brüder etwas abzukühlen. Man 
ſuchte im Handumdrehen dem Kongreß ſeinen politiſchen Charakter 
zu nehmen, nur die Preßorgane ließen ſichs nicht nehmen, die poli⸗ 
tiſche Bedeutung zu betonen, namentlich die „Börsen“ und die 
„Moskauer Zeitung“. Letztere bemerkt unter Anderem in einem 
ihrer Leitartikel, daß die ſlawiſchen Völker mit Ausnahme des ruſſi⸗ 
ſchen im Allgemeinen eine untergeordnete Rolle ſpielen und fragt 
nach der Urſache davon. Die Czechen find ja, ruft fie aus, vielleicht 


| 


das gebildetſte Volk in Europa. Die deutſche Kultur hat vor der | 


ihrigen nichts voraus. Bei der Vergleichung der das böhmiſche 


Land bewohnenden Czechen mit ihren deutſchen Nachbarn ſind alle 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
E ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Vorzüge auf Seite der erſteren. Und doch ſind die Czechen ein 
unterworfenes Volk, und das Slawenthum liegt auf ihnen wie ein 
Brandmal des Fluches. Aber es fehlt dieſen kleinen Nationalitäten 
an Macht, fie müſſen ſich zu einem größeren Körper vereinigen, ein 
ſtarkes Reich bilden. Oeſtreich iſt zu ſchwach, um dieſe Vereinigung 


zu bewirken. Deutſchland, welches ſchon ſo viele ſlawiſche Stämme 


verſchlungen hat, wird auch an die herantreten, welche innerhalb der 
Grenzen des öſtreichiſchen Staates wohnen. Die Böhmen 125 die 
nächſten, nach ihnen gelüſtet's der deutſchen Gier ſchon längſt. 

Die hohe Kultur, welche die Czechen erreicht haben, macht 
den Beſitz ihres Landes dem neu erwachſenden deutſchen Reiche 
wünſchenswerther. Schon iſt die deutſche Sprache den Czechen faſt 
jo Mutterſprache wie die ezechiſche. Die Germaniſation iſt alſo 
bald ganz zu bewirken, und die Czechen verfallen dann demſelben 
Schickſal, dem andere kleine flawiſche Völker unterlegen ſind. Das 
muß verhindert werden durch einen flawiſchen Bund; dieſen Bund 
zur Wirklichkeit zu machen, müſſen alle Mittel angewendet, na⸗ 
mentlich eine gemeinſame Sprache erzielt werden. Rußland hat 
kein Intereſſe, andere flawiſche Völker in feinen Staatsrerband 
aufzunehmen, es macht nicht Anſprüche auf eine panſlawiſtiſche Mo⸗ 
narchie, aber man muß wünſchen, daß ſich die ruſſiſche Sprache 
nicht nur eine Bedeutung in der Welt erringt, wie ſie die Spra⸗ 
chen lateiniſchen und germaniſchen Stammes gegenwärtig haben, 
ſondern insbeſondere, daß dieſe Bedeutung von den andern Völ⸗ 
kern ſlawiſchen Stammes anerkannt und gefördert wird. 

Der hieran geknüpfte Gedanke, daß die Zukunft den Völkern 
ſlawiſchen Stammes gehöre, iſt überhaupt bei Gelegenheit des flawi⸗ 
ſchen Beſuches wiederholt ausgeſprochen worden, und man hat wie⸗ 
derholt dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß alle ſlawiſchen Stämme 
eine Sprache ſprechen, eines Alphabets ſich bedienen, einer 
einzigen Kirche, der griechiſchen, angehören möchten. 

Zum Abſchied ſprach bei einem Bankett Herr Rieger noch die 
inhaltſchweren Worte: Rußland müſſe die Südilawen vom türkis 
ſchen n befreien; nachdem dieſes Ziel erreicht ſei, müſſen alle 
Slawen ſich beugen vor Rußland, dem er ein „Slawa“ ausbrachte. 
Nun, wir hoffen, daß Rußland, wenn es die Südſlawen ruſificiren 
will, wohl nicht im Sinne haben wird, Dentſchland zu hindern, in 
Böhmen zu thun, was es für Recht hält. Wenigſt 
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Preußen. Berlin, 16. Juni. Ein Theil des glän⸗ 
zenden und bewegten Hoflebens in Paris hat für heute und morgen 
eine Fortſetzung in dem friedlichen Potsdam, an den ſtillen und ro⸗ 
mantiſchen Ufern der Hafel gefunden. Die Rückkehr des Königs 
erfolgte geſtern Nachmittag, ſaͤmmtliche koͤnigl. Prinzen, und dieſen 
Morgen noch der Kronprinz, fanden ſich am Hoflager ein und um⸗ 
geben den Czaaren und ſeinen Sohn, den Großfürſten Wladimir, 
die heute dort angelangt find. Troß des rauhen und regneriſchen 
Wetters find die Berliner heute ſchagrenweiſe nach Potsdam ge⸗ 
ſtroͤmt; Berlin profitirt nichts von all den Herrlichkeiten und die 
einzige Veränderung, welche der kaiſerliche Beſuch für die Haupt⸗ 
ſtadt hervorgebracht hat, beſteht in der zahlreichen Einquartierung 
von Truppen der Regimenter aus der Umgegend Berlins, welche zu 
der morgen am Kreuzberg befohlenen großen Parade hergekommen 
ſind. Inzwiſchen bemerkt man auch zahlreiche andere fremde Ge⸗ 
ſtalten in unſeren Straßen; eine Menge ruſſiſcher Granden ſind 
mit maſſenhaftem Gefolge dem Czaaren entgegengereiſt und mit 
ihnen ſind denn auch viele ruſſiſche Polizeiagenten gekommen, die 
überall Verſchwörungen und Attentäter erblicken möchten. Dieſe Vor⸗ 
ſicht iſt jedenfalls überflüſſig; eine Parade am Kreuzberg in Berlin iſt 
keine Revue bei Paris und Berlin nicht der Boden für ſo verwerfli⸗ 
chen Unternehmungen. Inzwiſchen ſcheinen die Stimmen Recht 
behalten zu ſollen, welche behaupten, daß das Pariſer Attentat einen 
tieferen Eindruck auf den Czaaren und ſeine Umgebung gemacht 
habe, als man ſich den Anſchein giebt. Die früheren Dispositionen 
ſind total geändert — Theater in Potsdam und Ballet in Berlin, 
welche für den in Ausſicht genommenen mehrtägigen on die da 
angeſetzt waren, ſind aus dem Programm geſtrichen, ſelbſt die Pa⸗ 
rade ſollte abgelehnt werden und morgen Abend ſchon erfolgt die 
Rückreiſe des Czaren wieder ohne Berlin zu berühren. Wie es 
ſcheint, ſind auch die politiſchen Verhandlungen, denen man für die 
Rückreiſe Alexanders entgegenſah, in den Hintergrund getreten; es 
wird von unterrichteter Seite überdies behauptet, daß man in Paris 
über „Pourparlers“ nicht hinausgekommen wäre und alle Angaben 
über weiter erreichte Reſultate nichts zu bedeuten hätten. Unter 
allen Umſtänden iſt letzteres umſomehr anzunehmen, als bekanntlich 
über ſchwebende Verhandlungen ſtets ein tiefes Geheimniß bewahrt 
wird. — Heute Mittag ſollte hier ein Miniſterrath abgehalten wer⸗ 
den und Graf Bismarck demſelben präfidiren. — Der General⸗ 
ſekretär des landwirthſchaftlichen Oekonomie-Kollegiums iſt aus 
Paris hierher zurückgekehrt, doch verhandeln ſeine Vertreter weiter 
über die für das hier zu gründende landwirthſchaftliche Muſeum zu 
machenden Erwerbungen. Das letztgedachte Unternehmen wird 
namentlich von dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin 
eifrig gefördert; es joll jo bald als möglich ein geeignetes Grund⸗ 
ſtück dafür erworben werden. — Die vielfach verbreitete Angabe 
von bevorſtehender Reorganiſation des Berliner Polizeipräſidiums 
nach einem früheren Plane, erweiſt ſich als völlig unrichtig. 

A Berlin, 16. Juni. Der zwiſchen Preußen und den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten geſchloſſene Zollpräliminar⸗Vertrag da⸗ 
tirt bekanntlich vom 4. d. Mst.; da nun derſelbe binnen 3 Wochen 


ien en e 


Deutſchland. a 


+ 


— 


N 


me 


* „ber Wahrheit gemäß“ . Bericht zu. 


* 


e 


ratifieirt werden ſoll, fo tritt der Vertrag alſo ſpäteſtens am 25. d. 
Mts. in Kraft. Unmittelbar nach erfolgter Ratifikation, vorausge⸗ 
ſetzt, daß gleichzeitig die Zuſtimmung zu dem Vertrage von ſämmt⸗ 
lichen Norddeutſchen Regierungen, in deren Namen Preußen ihn 
eingegangen iſt, eingetroffen ſein wird, werden 8 in Berlin Be⸗ 
vollmächtigte ſämmtlicher Zollvereinsſtaaten zuſammentreten, um 
einen neuen Zollvereinsvertrag zu berathen. Derſelbe wird vor⸗ 
ausſichtlich im Weſentlichen von dem bisherigen ſich nur dadurch 
unterſcheiden, daß aus letzterem diejenigen Punkte entfernt werden, 
welche zu den neuen Beſtimmungen des Präliminarvertrages im 
Widerſpruch ſtehen und dagegen dieſe neuen Punkte dem alten Ver 
trage einverleibt werden. Man erwartet den Zuſammentritt der 
Bevollmächtigten etwa zum 28. Juni. 

Das Staatsminiſterium hat in der vorigen Woche wiederholt 
Sitzungen gehalten, welche die laufenden Verwaltunzsangelegen⸗ 
heiten betrafen In den nächſten Tagen werden die Berathungen 
der die Organiſation der neuen Landestheile betreffenden Fragen, 
welche wegen der Abweſenheit des Miniſterpräſidenten ausgeſetzt 
worden waren, wieder aufgenommen werden. — Das Gerücht, daß 
in der hieſigen Stadtvogtei ein hannoverſcher Kurier gefangen ge 
halten werde, wird mir beſtätigt. Sein Name iſt Timming, es iſt 
derſelbe Kurier, bei welchem derzeit jene Briefe gefunden wurden, 
die zur Enthüllung der welfiſchen Umtriebe führten. 

— Ihre K. H. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl 
werden ſich am 30. Juni auf einige Tage zur Weltausſtellung nach 
Paris begeben. f 

— Der Kommandant des badiſchen Feld⸗Artillerieregiments, 
Oberſt Graf v. Sponeck, iſt als Militärbevollmächtigter der ba= 

diſchen Geſandtſchaft am preußiſchen Hofe beigegeben worden. 

— Ein hieſiger wohlhabender Bürger hat den Magiſtrat er: 
ſucht, ihm einen Platz anzuweiſen, um Franz Drake, dem be⸗ 
kanntlich die Einführung der Kartoffeln in Europa zu danken iſt, 
ein Denkmal zu ſetzen, zu welchem er 15,000 Thlr. 0 

— Vorgeſtern Nachmittag war eine Verſammlung von hie⸗ 
ſigen Tabacksfabrikanten bei dem Steuerrath Barniko, der 
dieſelbe berufen, um den Herren eine Vorlage mitzutheilen, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach vom Finanzminiſter v. d. Heydt herrührt 
und wonach die Tabacksſteuer auf Rohtaback von 4 Thlr. auf 10 
Thlr., fabricirter Taback von 11 Thlr. auf 15 Thlr, Cigarren von 
20 Thlr. auf 25 Thlr & 100 Pfund und außerdem eine Fabrika 
tions⸗ und Konſumtionsſteuer von Cigarren extra per Mille 15 
Sgr, und auf Rauchtaback und Schnupftaback durchſchnittlich 1 
Sgr. a Pfund bezahlt werden ſollen, — ferner ſoll der Landmann, 
welcher Taback baut, per Morgen 20 Thlr. Steuer bezahlen. 
Schließlich ſoll der Herr Steuerrath das Monopol in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt und bemerkt haben, daß in Frankreich per Kopf 29½ Sgr., 
während bei uns im Zollverband nur 2 Sgr. per Kopf auf Taback 
ki ie würden. (Boll. Ztg.) 

— Von einem nahen Verwandten des Lieuts. W. v. Scheve 

geht der „Magd. 3.“ über den traurigen Vorfall, welcher den Na⸗ 
men des letzteren in weiteren Kreiſen bekannt gemacht hat, folgender 


Der utet: 

W. v. vermißte öfter Geld, auch am zweiten 
Sgr.; der Burſche betheuerte, nichts genommen zu haben. De 
fragen, ob jemand in der Stube geweſen ſei, ſagte er: ja, die 
eute. Der Burſche hat dies wahrſcheinlich draußen erzählt 
und der Wirth kommt Nachmittags mit einem Terzerol bewaffnet 
in das Zimmer des v. S. und beleidigt ihn ſchimpflich. W. v. S. 
kann nicht zu ſeinem Säbel, ohne vor der Mündung des auf ihn ge⸗ 
richteten Terzerols vorbeizugehen; er reißt den zufällig geladenen 
Revolver von der Wand und drückt ihn zweimal auf den Wirth los. 
Dann dreht er die Waffe um und ſchießt den dritten Schuß auf ſich. 
Er verſagt. Im Umſinken hat der Wirth nach dem Revolver ges 
riffen, ſein Rockärmel kommt zwiſchen Hahn und Piſton und läßt 
h den Schuß nicht losgehen. W. v. S. iſt jetzt ruhig und gefaßt 
und vorläufig im Unterſuchungsarreſt. Der jüngere Bruder, welcher 
Kadet iſt und an jenem Nachmittage bei ihm war, wurde vor dem 
blutigen Ausgange des Streites fortgeſchickt, weil der Wirth ſo 
ſchimpfte!“ — Geſtern Nachmittag fand unter großer Theilnahme 
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ergeben will. 
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namentlich der Gewerksgenoſſen, die Beerdiguog des Seyffert ſtatt. 

Vor der durch das Militär» Gericht angeordneten Obduktion des 

Leichnams mußte der Lieutenant v. Scheve letzteren rekognoseiren, 

was er auch ohne Anſtand und mit dem Zujage that, daß er zwei 

Kugeln auf den Entſeelten abgefeuert habe. Die eine, welche den 

Tod herbeigeführt hatte, wurde im Körper gefunden, die zweite je⸗ 

doch nicht. Nach der Obduktion folgte ein Verhör der Gattin des 

Getödteten durch die anweſenden Militärgerichtsperſonen. Ueber 

den Verlauf des Prozeſſes wird man, da das Militärgerichtsverfah⸗ 

ren geheim iſt, nichts erfahren, kaum das ſpäter gefällte Urtheil. 

— Zu der Scheve-Seiffert'ſchen Angelegenheit bringt die „Tribüne“ fol ⸗ 
ende Mittheilungen: Das Mädchen, welches ſich bei der Kataſtrophe auf dem 
immer des Lt v. Scheve befunden hat, Namens Anna Ewald ſoll bereits aus; 

geſagt haben, daß der Lieutenant dem Seiffert, der ſchon in höchſter Aufwallung 

ins Zimmer gekommen ſei, Anfangs mit großer Ruhe darauf N habe, 
daß er ſich in ſeinem Zimmer befinde und ihm, dem Miether, darin nichts zu 
befehlen oder zu unteffagen habe. Der Schuhmacher Seiffert ſoll auf das Alles 
mit höhnenden Redensarten und mit ſich immer mehr ſteigernden Beſchimpfun⸗ 
gen des Offiziers und des Mädchens geantwortet haben. Als dann der Lieute⸗ 
nant die Piſtole drohend dee fal ſoll Seiffert ihn an der Bruſt gepackt haben. 

Das Weitere iſt bekannt. Die Polizeibeamten, die, um den Lieutenant v. Scheve 

zu verhaften, einſchritten, hat derſelbe nicht, wie in einigen Zeitungen erzählt 

wird mit Trotz abgewieſen, ſondern ihnen im höflichſten Tone erklärt, er ſei nach 
den Geſetzen nur verpflichtet, von ſeinen militäriſchen e nur einen 

Verhaftsbefehl anzunehmen, dieſen müſſe er erwarten. ls ihm vorgeftellt 

wurde, daß es zweckmäßiger ſei, wenn er ſogleich Folge leiſte, damit der vor 

dem Hauſe verſammelte Volkshaufe ſich zerſtreue, erwiderte er, das ſei Sache 
der Herren von der Polizei, den Volkshaufen auseinander zu bringen, er werde 
nur ſeinen Geſetzen gehorchen. 

— Aus Hannover ſchreibt man der „A. A. Z.“: Der preu⸗ 
ßiſche Offizier, welcher vor etwa vierzehn Tagen von hier nach der 
Marienburg an die Königin Marie geſandt wurde, hat, wie man 
inzwiſchen vernommen, dorthin einen eigenhändigen Brief des Kö⸗ 
nigs Wilhelm überbracht. Von dem Inhalt deſſelben hört man, 
daß der König den dringenden Wunſch äußert: die Königin möge 
ein Land verlaſſen, in welchem ihre Anweſenheit nur dazu = 
braucht werde, die Bewohner deſſelben in ne zu erhalten. 
Sollte die Königin indeſſen nicht geneigt fein, den Wunſch Sr. Ma⸗ 
jeftät zu erfüllen, dann werde die Sitte Platz greifen müſſen, nach 
welcher der Hofſtaat fürſtlicher Perſonen bei ihrem Aufenthalte in 
einem fremden Lande von deſſen Herrſcher gebildet werde. Hinzu⸗ 
gefügt iſt die Verſicherung, daß die Marienburg ſtets als Privatſitz 
der Königin behandelt werden ſollte. In ihrer Antwort ſoll die 
Königin dieſe Zuſicherung dankend angenommen, in Betreff ihres 
Hofſtaats aber erwidert haben, jene Sitte ſei ihr nicht unbekannt, 
ſie wiſſe aber auch, daß den bezeichneten fürſtlichen Perſonen das 
Recht zuſtehe, den angebotenen fremden Hofſtaat abzulehnen und 
von dieſem Rechte mache fie Gebrauch. Indeſſen hat doch die Kür 
nigin, wie bekannt, den Grafen Linſingen nach Hietzing geſandt, 
um den König Georg von ihrer Lage auf der Marienburg zu un⸗ 
terrichten und die Entſchließungen deſſelben über den ferneren Auf- 
enthalt der Königin einzuholen. Graf Linſingen iſt zurückgekehrt 


= 


und ſoll die Antwort überbracht haben, daß die Königin auch fer- 
ner auf der Marienburg verbleiben möge. Demſelben ſoll auch in 
Hietzing die Verſicherung gemacht worden ſein, daß bei dem verhaf⸗ 
teten Kammerdiener des Grafen Platen kompromittirende Briefe 
nicht haben vorgefunden werden können, weil derſelbe ſolche gar 
nicht bei ſich geführt. Indeſſen ſcheint es unzweifelhaft, daß bei 
jenem Diener ein in Chiffern geſchriebener und an den hieſigen Ci⸗ 
Br ehe Freter adreſſirter Brief gefunden worden und zur 
erhaftung und Abführung deſſelben nach Minden den Anlaß ge⸗ 
geben hat. Herr Freter hat ſich auch darüber ausgewieſen, daß er 
ſolche Briefe nur für den im Dienſte der Polizei ſtehenden Dr. 
Lagai empfing, und zwar in der Meinung, daß dieſelben nur Fi⸗ 
nanzangelegenheiten des Letzteren beträfen. Darauf iſt dann Freter 
freigelaſſen, Dr. Lagai aber verhaftet worden. Was der chiffrirte 

Brief enthält, ſoll noch nicht entziffert worden ſein.“ 
— Obwohl die wendiſche Sprache immer weniger ge- 


unterrichten laſſen wollen, alſo nicht noͤthig haben, dieſerhalb eint 
9 Bildungsanſtalt zu wählen. RE“ 
er deutſche Frauentag in Leipzig nahm in jeinet 
letzten Sitzung am 12. Juni folgenden Antrag der Frau Dr. Gold“ 
ſchmidt an: „Der Verein reicht Petitionen ein bei den Regierun“ 
gen, Gemeindebehoͤrden, Schulvorſtänden ꝛc., daß die beſtehenden 
wiſſenſchaftlichen Bildungsanſtalten ſoweit thunlich auch dem weib 
lichen Geſchlecht zugänglich gemacht werden, und daß beſondere Lehr⸗ 
anftalten in Rückſicht auf erweiterte Erwerbsfähigkeit und beſſere ( 
wiſſenſchaftliche Ausbildung für das weibliche Geſchlecht begründet 
werden“ — Zum Orte dec nächſtjährigen Verſammlung wu 
Braunſchweig beſtimmt; in den Vorſtand wurden folgende Damen 
erwählt; Frau Dr. Otto⸗Peters, die Frl. v. Steyber und Auguſte 
Schmidt, Frau Advokat Winter und Frau Dr. Goldſchmidt. 

— Allgemeine deutſche Lehrerverſammlung in Hildes“ 
heim. In der dritten und 1 Hauptverſammlung am 12. d. leitete zu 
nächſt Hr. Waifenhaus-Infp. J Stern aus Seeſen die Frage ein: „In wiewelt 
iſt ein zweckmäßiger Geſchichtsunterricht in der Volksſchule an dem ttlichen 
Fortſchritte der Neuzeit betheiligt?“ Er nennt die Richtung unſerer Zeit eine 
ſittliche und begründet dieſe Behauptung, indem er die Hauptvorzüge, welche 
unſere Zeit beſitzt, und verſchiedene Uebelftände, welche fie überwunden hat oder 
immer mehr überwindet, aufzeigt. An der Sittlichkeit dieſer Zeitrichtung fei 
aber vor allen Dingen ein zweckmäßiger Geſchichtsunterricht betheiligt. Geſchichle 
ſei in der Schule der beliebteſte Unterricht, weil ſie wirkliche Thatſachen vor 
führe, die Kinder aber ein größeres Wohlgefallen an dem Wahren als an dem 
Unglaublichen finden, daher es denn auch zweckmäßig ſei, das Gebiet der Sage 
im Geſchichtsunterrichte ben zu beſchränken. Col dieſer Unterricht abel 
fruchtbar und charakterbildend für die Kinder ſein, ſo nit er fo behandelt 


werden, daß ihnen das Großartige der Thatſachen, Ereigniſſe und Charaktere, 
ſowie auch der Geiſt und Zuſammenhang der Geſchichte zum Bewußtſein komme, 
Herr Dr. Zimmermann aus Hamburg empfiehlt eine angemeſſene Auswahl 
namentlich der Kulminationspunkte aus der Geſchichte und glaubt, daß ein fol 
ches Verfahren dem biographiſchen Geſchichtsunterrichte vorzuziehen es au 
erſcheine es nicht zweckmäßig, die morgenländiſchen und griechiſchen Sagen in 
dem Geſchichtsunterrichte zu ſehr zu beſchränken. Sehr wünſchenswerth fel es 
wenn Jemand ſich zur Herausgabe eines geſchichtlichen Lehrbuches verſtände 
welches den Bedürfniffen der Volksſchule genüge und dem Zwecke des Unter“ 
richts im vollen Umfange entſpreche. 

Herr Dr. Keferſtein aus Dresden referirte ſodann über die Adiaphor 
im Unterrichte. Von dem Grundſatze ausgehend, daß der Unterricht in den 
Schülern Luft erwecken, den Ideenkreis erweitern und die Urtheilskraft ſtärken 
müſſe, will er alles Ueberflüſſige und Gleichgültige, welches er mit dem Aus“ 
drucke „Adiaphora“ 2 Fr aus dem Unterrichte ausgeſchieden willen. 

en tof. Dr. Schröder aus Mannheim ie einen Vortrag 
Schülerſtatiſtik und ftellte, nachdem er das Zweckmäßige derſelben erörtert und 


begründet hatte, zwei Anträge: 

J) Die allgemeine Deutfihe Lehrerverſammlung beauftragt ihren Ausſch 
dafür zu ſorgen, daß er, ſei es im Einzelnen oder in einer Kommiſſton, für die 
nächſte Verſammlung geeignete Grundzüge zur Schülerſtatiſtick entwerfe, und 
daß dieſelben zur ya vorgelegt, auch den Schulinſpektoren ꝛc. mitge- 
theilt und ihnen die weitere Ausführung derſelben zur Unterftügung empfohlen 


werde; 
2) die Verſommlung erklärt, daß fie nach Vorlegung des ſtatiſtiſchen Ver“ 
ſuchs denſelben dankbar annehmen wolle. = 


Beide Anträge wurden von der Verſammlung genehmigt. 
Der Vorſitzende Hr. Th. Hoffmann hielt alsdann die Schlußrede. DIE 
Zahl der Theilnehmer hat im Ganzen 710 betragen. Die meiſten hatte die 


Abſchied genommen hatten, mit der Frau Kronprinzeſſin den Wa“ 


ſprochen wird, iſt jüngſt doch Anlaß genommen worden, ausdrück⸗ 
lich darauf hinzuweiſen, daß in dem Gymnaſium zu Kottbus auch 


Unterricht im Wendiſchen ertheilt wird und die in der „preußiſchen 
Lauſitz“ wohnenden Väter, welche ihre Söhne auch im Wendiſchen 


J. I. Was haben wir erreicht in der Erforſchung der 
Natur, und was erſtreben wir? 


II. 

Einem Vorwurf noch müſſen wir hier entgegentreten, der beſonders in 
neueſter Zeit fo oft gegen unſere Vorfahren, gegen die gute, alte Zeit geſchleu⸗ 
dert wird, obwohl ſie ihn nicht nur nicht verdienen, ſondern des größten Lobes 
würdig ſind. Man hört nämlich oft, unſere Vorfahren ſtänden in der Kultur 
weit hinter uns zurück, wir ſeien mit ihnen verglichen die vollkommenſten We⸗ 
ſen ꝛc. Von derartigen Aeußerungen müſſen uns drei verſchiedene Umſtände 
abhalten; das find 1) die Leiſtungen, 2) die Genialität unſerer Vorfahren und 
3) unſere eigene Unvollkommenheit. Es iſt gar nicht zu bezweifeln, daß wir 
uns niemals ſo großer Erfolge zu erfreuen gehabt hätten, wenn wir nicht blos 
gewiſſermaßen ernten müßten, was unſere Vorfahren geſchickt und eifrig gefät 
haben. Unſere Fortſchritte in der Forſchung gehen jeßt deshalb weit raſcher 
vor ſich, weil wir nicht mehr mit den Schwierigkeiten des Bodens der Legung 
des Fundaments zu kämpfen haben, welche ungeheuren Arbeiten für uns ſchon 
beforgt und erledigt find. Geſetzt auch, wir nehmen unſere Zeit für ſo außer⸗ 
ordenklich befähigt an, daß ſie im Stande geweſen wäre, den ganzen Bau von 
Grund aus aufzuführen, jo leuchtet doch der Vortheil — wenn er überhaupt eines 
Beweiſes noch bedarf — den uns das fertige Uebernehinen eines großen Thei⸗ 
les jenes Baues bietet, ſchon dadurch ein, daß wir unſere ganze Zeit und unſere 
ungetheilte Anſtrengung nicht dem Ausführen hätten widmen können, da ein 
guter Theil davon vom Grundlegen unſtreitig verbraucht worden wäre. Ja, 
bei weiterem Nachdenken ſtaunen wir noch mehr über die Mitgift und über den 
Schatz der Lehren, die wir ererbt haben. Man braucht ja nur zu erwägen, wie 
für die Befriedigung ſelbſt unſerer allernothwendigſten Bedürfniſſe ohne unſere 
Mitwirkung geforgt ift, ohne die wir heute kaum mehr leben zu können vermei⸗ 
nen würden. ir wollen uns zum Beweiſe hiervon nur ein wenig in unſerem 
Zimmer umfehen, und das ſoll keineswegs Luxusgegenſtände, ſondern nur 
die einfachſten, unentbehrlichſten Utenſilien aufzuweiſen haben. Haben wir etwa 
die Maurer-, Tiſchler⸗ und Schloſſerhandwerke erfunden? Iſt denn im Weſent⸗ 
lichen (denn nur ausſchmückende und entbehrliche Verzierungen und Verbeſſe⸗ 
rungen gehören nicht hierher) ein Unterſchied in der 5 Tiſches, 
Stuhles, Bettes u. ſ. w. u. ſ. w. heute gegen die Zeit vor Jahrtauſenden 
bemerkbar. Einzelne Gegenſtände, die auch der Form nach ganz unverän⸗ 
dert geblieben find, wie z. B. die Zange, ſind ſo alten Urſprungs, daß die 
Zeit ihrer erſten Zuſammenſetzung ſich ins Nebelhafte verliert. Wir wiſſen 
ja nichts recht Stichhaltiges zu erwidern, wenn man uns mit der ernſtlichen 
Behauptung entgegentritt , die erſte Zange habe mit erſchaffen werden müſſen 
und könne kein Werk der Menſchenhand geweſen ſein. Wem haben wir es zu 
danken, daß uns jeden Morgen die Sonne he ll und freundlich ins Zimmer (ſo 
ärmlich freilich wollen wir es nicht eingerichtet ſein laſſen 1, daß das Licht durch 
Papier ſich Bahn brechen müßte) hineinlacht und begrüßt? Unſer Dank kann 
von keiner Poſt, keiner Eiſenbahn, keiner Depeſche zeitig genug beſorgt werden, 
er kommt nicht blos einen oder gar einige Poſttage zu ſpat, ſondern ſogar — 
einige Jahrtauſende. Die alten Phönizier müßten wir uns aus Trümmern und 
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5 — den leidigen (was für ein Wort entfährt da unſerem Munde!) Spie⸗ 
eln. 
re könne, würde das größtmögliche Verbrechen, einen vollendeten Hochver⸗ 
rath an %,, der menſchlichen Geſellſchaft begehen, und entrinnt er auch der 
wohlverdienten Todesſtrafe, ſo verſcherzt er doch ſicherlich alle Gunſt und alles 
Wohlwollen desjenigen Theiles der Menſchen, der mit der größten Vorſicht nicht 
nur behandelt, ſondern auch benannt ſein will, des ſchöneren Theils, ſonſt wohl 
auch von unverſtändigen und vorwitzigen Spöttern der ſchwächere genannt, 
welcher Auffaſſung wir uns aber „um Gottes Willen“ nicht anſchließen). Die 
reizende Eitelkeit dieſer Engel (Menſchen klingt uns hier zu profan) würde ent⸗ 
rüſttet fein, wenn man ihnen das abjpräche, was ihnen allein die Schönheit und 
Grazie ihrer Geſtalt zu zeigen und bewundern zu laſſen im Stande iſt, denn 
man will wiſſen, daß auch Engel zeitweiſe von Schwächen nicht ganz frei ſind. 


Doch „laßt genug ſein das grauſame Spiel“, wir wollen nun einmal unſeren 


Bucherſchrank öffnen und uns ernſte, geiftige Beſchäftigung vornehmen. Ja, 
aber was für Bücher? Die neueſten philoſophiſchen, mathematiſchen oder na⸗ 
turwiſſenſchaftltchen Schriften. „Donner, Wetter, iſt der Verfaſſer ein Genie!“ 
Immer kaltblütig. Sein ganzes Verdienft iſt es, hier 
ſeit mehreren Jahrtauſenden gedacht worden iſt, die phi 
jene mathematiſchen Beweiſe und jene anderen Lehren aus dem unermeßlich 
weiten Gebiete der Natur. „Nichts (heute ift wohl paſſender: wenig) neues un⸗ 
ter der Sonne.“ Doch eben dämmert es, wir können nicht weiter leſen u. müſſen uns 
Licht verſchaffen. Flugs die Lampe herbeigeſchafft, gereinigt, mit Docht verſehen, 
friſchem Oel geſpeiſt und Feuer angezündet! Wie ſchön das brennt! Aber auch, wie 
viel Mühe hat dies Ding gekoſtet, wie viel Kopfzerbechen! Die Naturgeſetze 
die beim Brennen des Dochtes in einer Lampe mitwirken, mußten erſt erforſcht 
werden, und dann erſt mußte ein kluger und heller Kopf darauf kommen, ſich 


Gräbern herausſcharren. Ebenſo verhält es ſich mit unſerem Porzellangeſchirre 


Wer heute noch behaupten wollte, daß man ohne letztere ſchlechterdings 


nung zu verſchaffen geeignet wäre; aber es iſt dies auch unnöthig, denn lebe 


dieſe Geſetze nutzbar zu machen. Freilich Lampen hatten ſchon die alten Egyp- | 


ter und benutzten ſie auch ſchon, ähnlich wie wir die „ewigen Lampen“ in den 


Kirchen, zu fortwä render Erleuchtung der Grüfte. Aber es iſt wirklich kaum 
glaublich, welche Maſſen von verſchiedenen Lampenarten uns jetzt zu Gebote 
ſtehen, ſei es in Bezug auf ihre verſchiedenartige, mehr oder weniger zweckma⸗ 


ßige Konſtruktion, ſei es auch in? 


ſchaft kennt und benutzt wahrhafte Wunderwerke ſolcher Lampen; weil ſie aber 


für den Laien einestheils zu koſtſpielig, anderntheils nicht praktiſch genug ſind, 8 
Einbildung und neh nn abzuhalten, und er ift nicht der unwichtigſte 
e 


jo werden ihre große Anzahl wie ihre ſchönen Eigenſchaften ſehr wenig gekannt. 
Und täglich noch, könnte man ſagen, erneuert und erweitert ſich dieſes Fach. 
Vom Oellämpchen bis zur elektriſchen Lampe, vom alterthümlichſten Küchen. 
blechlämpchen bis zur feinſten und modernſten Moderateurlampe hat die geiſt. 
volle Anwendung mannigfacher Naturgeſetze geführt. Doch wir kommen durch 
unſere Plaudereien zu weit vom Thema ab! Wir wollen uns die eben gedach⸗ 
ten Betrachtungen einmal flüchtig aufzeichnen, was brauchen wir hierzu? Das 
letzte, das wir zu den nothwendigen Utenſilien unſeres Zimmers zählen wollen: 
die Schreibmaterialien. Trotz des gewaltigen Abſtandes zwiſchen dem egypti⸗ 
ſchen Papier aus Pflanzenſtauden und dem unſrigen aus Lumpen iſt die Ent⸗ 
wickelung deſſelben jo klar. Gar nicht ſelten findet man bei den Alten eine ganz 
andere Schreibweiſe: Unglückliche Sklaven mußten ihr Kopfhaar ſcheeren, und 


Aan auf das Brennmaterial. Die Wiſſen. 


iſt verwöhnt und wenn er es nur irgend kann, macht er ſich alles fo leicht 
r was 
oſophiſchen Srundfäge, | 


| Guben dem zu Wiſſenden und Erreichenden gegenübergeftellt. 


das mangelhafte Erreichen unſeres Zieles. Und wenn wir uns nicht verge 


Provinz Hannover geſtellt (nahe an 500, darunter über 100 Hildesheimer) 
daran ſchloſſen ſich die altpreußiſchen Provinzen mit 7080, Braunſch 

mit 60, dann Sachſen, die thüringiſchen Herzogthümer, Bremen, Hamburk 
u. ſ. w. Süddeutſche bemerkten wir etwa 12, Oeſtreicher 6, und eben fo vie 
‚Ausländer. (Rach der „tg. f. Nordb.) 2 

Potsdam, 15. Juni Abends. Soeben 6 1 7 10 Minuten 

iſt Se. Majeſtät der King begleitet von dem Grafen v. Bismarck 
und dem General v Moltke, mittelſt Extrazuges auf dem Potsdar 
mer Bahnhofe eingetroffen. Zum Empfange waren anweſend Ihre 
Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin, der Stadtkommandant 
Obriſt v. Keſſel, der Oberpräſident v. Jagow, der Chef⸗Präſident 
der Oberrechnungskammer v. Boetticher und der Hofſtallmeiſtet 
v. Rauch. Se. Majeftät ſahen ſehr wohl aus, unterhielten ſich län. 
gere Zeit mit den Anweſenden und beſtiegen, nachdem fie unter 
Händedruck von dem Grafen v. Bismarck und dem General v. Moltke 


gen, um nach Babelsberg zu fahren. 

Graf v. Bismarck und General v. Moltke 
Berlin fort. 

Graudenz, 14. Juni. Geſtern haben die Herren Siebe 
und Eiſenſchmidt im Auftrage der Direktion der Oſtbahn die Vor“ 


jepten die Reiſe nach 


auf die bloße Platte die Botſchaft ſich eingraben laſſen; ſollte dieſe geheim blel. 
ben, ſo ließ man vor ihrem Mögehen nach dem Beſtimmungsort den Sklaven 
das Haar erſt wieder wachſen. Die griechiſchen Volksverſammlungen ſtimm 
ten durch Scherben (Ostraka) ab, und die Römer benutzten außer ergament 
und Stein auch Wachstäfelchen, in die mit hölzernem Griffel eingekratzt wurde. 
Stein und Pergament waren nach dem erſten Gebrauch nicht mehr zu verwen 
den, die Wachstäfelchen aber ebnete man wieder. Schon im 8. Jahrh 

n. Chr. finden wir Baummollenpapier, und neben dieſem Baumbaſtpapie 
Im 13. Jahrhundert entſtehen ſchon die erſten Papiermühlen, die aus bumw o, 
lenen Lumpen Papier anfertigten. Die Araber lehrten wahrſcheinlich zuerſt { 
aus Lein und Hanf Papier herzustellen, das an Vorzüglichkeit alle anderen Ar 
ten übertreffen fol. Allen Phaſen der Entwickelung der Papier⸗Zubereitungs“ 
maſchinen bis zu ihrer bier bequemen und zweckmäßigen Einrichtung kön 
nen wir ſelbſtverſtandlich hier nicht folgen, aber es ift klar, daß unſere Vo ab. 
ren lange Geiſt und Körper anſtrengen mußten, ehe wir fo weit waren, 
Errungenſchaften gut auszubeuten. — Nicht blos unſeren Bedürfniſſen ub. 
gens iſt durch die Vorſorge unſerer Ahnen Rechnung getragen — der Menl 


und 
er 
lich 


bequem als möglich — auch dieſe Bequemlichkeit, mannigfache geiſtige 
ſinnliche Vergnügungen hätten wir entbehren müſſen, wenn nicht allerlei 
fahrungen auf dieſen Gebieten fie uns verſchafft hätten. Es iſt uns unmo! 
alles zuſammenzuſtellen, was unſere Vorfahren, Ahnen und Urahnen das 

zukommende Verdienſt ungeſchmälert zu laſſen und in unſeren Augen Anerken 


auch der Unwiſſende, kennt es, und wir leiden nur an dem Fehler, daß wir 

Erkannte nicht recht zu würdigen wiſſen. g 
Aber auch die geiftvolle Genialität der Alten ift unferer Bewunderung 1 

werth. Auf die ewig ſchönen und ng iſteserzeugniſſe der Grie 

hierbei zu verweiſen, iſt wohl überflüſſig. Merkwürdigerweſſe müffen wir 

Erfindungsgabe und Kraft am meiſten bei den Menſchen in den erſten roheſten 5 

Zeitaltern bewundern, denn AN höher man bimaufgekt, defto unvollkomm bt 

und geringer finden wir die Mittel, etwas zu erreichen, wie wir uns heute ih „* 

u bedienen gewohnt find, bis dieſe Mittel und Inſtrumente endlich ganz er z 

ſchwinden und wir ſchließen müſſen, daß hier die Geifter gehauſt haben, die j 

ſich ſelbſt erfanden. 9 
Noch ein dritter Umſtand aber, 


4 
ſagten wir, ſei geeignet uns von unfer 1 
müſſen uns nämlich bewußt fein, daß alles Wiſſen, fei es das ererbte, ir N 

das felbft erworbene, nur in Beziehung auf uns und die Vorwelt erwähnen 
werth und weſentlich iſt, nur relativ gut, nicht aber abſolut, mit rn feld fen 
4 j 

geleijteten, leder 8 

„1 

IH 1 


ufgabe, 
können, daß wir in der Kenntniß der Natur unendlich verre, 
kommnungsfahig find, fo gebührt uns auch wohl Beſcheidenheit e. i 
rechtigkeit gegen unfere Vorfahren, die von jenem Geringfügigen wahrlich 
den kfeinſten Theil durchführten. j 


tandpunkte aus befällt uns nur Demuth über den wirkli 
und im Vergleich zum fehlenden unanſehnlichen Theil unſerer 


4 


9 


— 


arbeiten zur Abſteckung der über Graudenz nach Deutſch⸗Eylau 

Projektirten Bahn begonnen. Sie gehen mit ihrem Nivellement 
et | don hier aus über Roggenhauſen nach Leſſen vor. Die Richtung, 
(de die fie bei ihren Arbeiten einſchlagen, läßt vermuthen, daß die Bahn 
me dach dem Uebergang über die Weichſel den Uferhöhenzug in der 
en Linſenkung zwiſchen Schloßberg und Feſtung durchſchneiden und 
ib⸗ ann die Marienwerderer Chauſſee durchkreuzen ſoll. 
jr Königsberg. 1 v. Leipziger iſt, wie die 
ere Oſtp. Ztg.“ meldet, zum Regierungspräſidenten des Osnabrücker 
det Zezirks in der Provinz Hannover ernannt worden. Als den hie⸗ 
de en Nachfolger des Herrn v. L. bezeichnet man Landrath v. Brandt 
en anzig. a * 
ſte Düſſeldorf, 14. Juni. Dem Profeſſor Joſeph Keller, 

Mitglied der hieſigen dortigen Kunſt⸗Akademie, iſt von den Preis⸗ 
5“ kichtern bei der Pariſer Ausſtellung der erſte große Ehrenpreis, 
1 Medaille d’honnear, für Kupferſtech kunſt aus Anlaß des Stichs 
en | dach Raffaels Disputa und anderer Werke zuerkannt worden. 
ine r andere große Ehrenpreis wurde einem franzöfiihen Künſtler, 
ch. angois, zu Theil. Die erſte große Preismedaille 1. Klaſſe wurde 
Mi em Prof. Eduard Mandel zuerkannt. Dies Reſultat iſt um jo 
pie ehrenvoller, da ſich keine Deutſchen unter der Jury befanden, welche 
ze über die Vertheilung der Preiſe richtete. Profeſſor Keller iſt jeit 
m mehreren Jahren Mitglied des franzöſiſchen Inſtituts. 
5 Naumburg, 12. Juni. Der hieſige Guſtav⸗Adolf⸗ 
alt weigverein, an deſſen Gründung ſich einſt auch Friedrich 
re, kudwig Jahn lebhaft betheiligte, hat heute unter großer Theilnahme 
1 auch von Seiten der benachbarten ländlichen Bevölkerung ſein 25. 
1 ahresfeſt gefeiert, wobei die Feſtpredigt von dem Paſtor Pfeiffer 
ih J dus Bibra gehalten wurde. — Der Geheime Reg.⸗Rath v Wolf im 
in Riniſterium des Innern iſt im amtlichen Auftrage von Berlin hier 
% eingetroffen, um die Beſitzungen unſeres Hochſtiftes in Augen⸗ 
3 ſchein zu nehmen. Wie man hört, ſo würde mit dieſer Miſſion die 
N krnennung neuer Kapitularen eingeleitet werden. Es find näm⸗ 
ra lich gegenwärtig 6 Domherrnſtellen hierſelbſt unbeſetzt. — Der 
en biefige Landrath macht bekannt, daß zufolge einer ihm eben auf 
3 amtlichem Wege zugegangenen Benachrichtigung in Bechſtedtwagd, 

1½ Meile ſüdlich von Erfurt, ein neuer Ausbruch der Rinderpeſt 
er onſtatirt worden iſt. — Für unſere bevorſtehende Meſſe iſt bereits 
1 der in ſolcher Menge eingetroffen, wie dies in den letzten fünf 
61 ahren nicht der Fall geweſen. — Vorgeſtern wurden in den Wein⸗ 
4 bergen zwiſchen hier und Almrich die erſten diesjährigen blühen 
15 n Trauben gefunden. Danach ſtände eine gute Weinernte in 
0 Ausſicht. 


Hannover, 14. Juni. Bezüglich der Vertrauens män⸗ 
ner hört man, daß nach der Rückkehr des Königs endgültig über 
deren Berufung ſowohl als über die Vorlagen, welche man ihnen 
zu machen gedenkt, berathen werden ſoll. Den Vorſitz bei den Be⸗ 
dathungen der Vertrauensmänner wird der neue Oberpräfident Herr 
b. Nordenflycht führen, wenn feine Ernennung bis dahin erfolgt 
ein ſollte. 

i Meese den, 13. Juni. Der „Rhein. Kur.“ erklärt die 
Nachricht, daß alle Unterhandlungen des Herzogs von Naſſau mit 
der Krone Preußen in Belreff der Domänenauseinanderſetzung ab⸗ 
gebrochen und die Bevollmächtigten des Herzogs, Prinz Nikolaus 
und Präfident v. Heemskerck, von Berlin zurückberufen worden 


„ ſeien, für der Wahrheit nicht entſprechend. Das Blatt fährt 
dann fort: 8 
i. „Die beiden Bevollmächtigten haben Berlin nur auf kurze Zeit verlaſſen 
t und werden in den nächſten Tagen (Prinz Nikolaus ſchon Morgen) zur ort: 
* ung der Verhandlungen dorthin zurückkehren. Nachdem die für dieſe Unter⸗ 
„ Fandlungen auf der einen Seite * Perſönlichkeiten, der 3 und 
55 Graf Bismarck, von Berlin abgereiſt find, lag es in der Natur der Sache, 
* b eine Pauſe eintreten mußte, welche die Bevollmächtigten des Herzogs zu 
einem Beſuch in ihrer Heimath benutzten. Abgebrochen find alſo die Verhand⸗ 


3 lungen nicht, ſie ſind nur unterbrochen, werden in der nn Friſt wieder 
8 aufgenommen und allem Anſcheine nach zu einem für beide Theile befriedigen ⸗ 
den Abſchluß gelangen.“ 


2 Sachſen. Dresden, 15. Juni. Die kürzlich im Verlage von Otto 
Wiegand in Leipzig erſchienene Flugſchrift: „Was ſoll aus dem Herzogthum 
e Roburg werden?“ hat in den Streifen des ſpezifiſchen Sachſenthums eine ganz 


N enthumliche Bewegung hervorgerufen. Jener „Beitrag zur Löſung klein⸗ 
Rantlicher Verhältniſſe“ erkennt bei den ſehr erheblichen finanziellen Anforde⸗ 

2 rungen welche der Norddeutſche Bund an die Kleinſtaaten und demgemäß 
an das Herzogthum Koburg ſtellt, als die einzige Rettung vor einem un« 
dusbleiblichen Staatsbankerott ein völliges Aufgehen in den preußiſchen Staat. 
Dieſer „Schritt der Verzweiflung“, meinen nun die Leute aus jenem Kreiſe, ſei 


III. 
1 Den Zweck und das Ziel unſerer Beſtrebungen zur Erforſchung der Natur 
j dleibt uns noch zu behandeln übrig. Wir werden an die Betrachtung hierüber 
gleich unſere — und auch wohl Aller — Anſicht über den Weg anſchließen, der 
verfolgen iſt, wenn wir mit gutem Erfolg jenem Endziele entgegenſtreben 
wollen. Das Ziel der Naturwiſſenſchaft iſt einfach: alle Vorgänge und Erſchei⸗ 
lungen unſerer Welt zu erklären, die geheim wirkenden Kräfte ausfindig zu 
machen und alles auf eine Urnaturkraft, von der alle anderen ausgehen, zu. 
fuhren. Dieſe Definition ſelbſt bedarf keines Kommentars ebenſo bedarf 
‘8 keiner Verſicherung, daß dieſes noch nicht erreicht iſt und in ſeinem ganzen 
Umfange eigentlich nie erreicht werden kann. Wir wollen uns nur klar zu 
mach n ſuchen, wozu und zu welchem Zwecke wir uns dieſes Ziel aufſtellen muͤſ⸗ 
ken. Wie keine andere Wiſſenſchaft erfüllt die Naturforſchung die Aufgaben, 
uns 1) Religion und wahre tg 2) das Erkennen der Wahrheit, 
wahre Bildung einzuföken: außerdem ſorgt fie 4) für unſer körperliches 
ae und hat 5) einen praktiſchen Nugen im Gefolge, der uns uner- 


e Reſultate erreichen und mit Bequemlichkeit leben läßt. Wir ſollten uns 
der Natur nicht beſchäftigen, obwohl wir keinen Augenblick das Außerkraft. 
baten ihrer Geſetze ertragen könnten, obwohl wir athmen und unſer ganzer Le 
bensprozeß nichts weiter wie ein Naturvorgang iſt, obwohl wir ſelbſt, wenn 
duch die einzigen vernünftigen, ſo doch immer nur Weſen und Theile ſind, die 

WW vom Ganzen der Natur nei find? Was kann uns beſſer Gottesfurcht und 
K Tuwunderung des Schöpfers lehren, als das Studium der Natur, der ganzen 


Scho leich, in der kein Vorgang unmotivirt iſt und allein ſteht, ſondern 
it en een A innigften Zuſammenhange und in der engften Verbindung 
‘ } hebt das andere au fie beſchränken nur mäßig ein» 


KT nde ein Ge 
155 — ee armonie giebt ſich in Gottes Tempel offenbar kund. 
od lohr jagt: „Durch fie (die Naturwi enſchaft) lernen wir überall die Größe 
A. Weisheit des Schöpfers bewundern, indem wir erfahren, wie durch die 
mvendung der einfachſten Mittel die mannigfaltigſten und wunderbarſten 
bar e erreicht werden, und welcher Geiſt der Ordnung, Harmonie und Kraft 

Vase Weltall durchweht“. 
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en anmaßen könnten. Der Menſch hat | 
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zu vermeiden, wenn Koburg und die ſächſiſchen Herzogthümer überhaupt ihre 
Selbſtſtändigkeit fahren laſſen und in den g Been aufgehen möch⸗ 
ten, welches zu feinem alten ehemaligen Beſtande gebracht, alsdann im Norddeut⸗ 
ſchen Bunde eine ſehr bedeutſame Stellung einzunehmen im Stande fein würde, 
Schon früher einmal hat diefe Idee hier in einigen Köpfen geſpukt und einen 
ewiſſen Rumor Wan de einen Rumor, der ſich jetzt, wie wir zuverlaſſig wij- 
jen, wiederholt und an betreffenden Stellen feine Blaſen wirft, ohne daß dadurch 
Ich eben jo wenig wie . irgend etwas erzielt werden dürfte. Gewiſſe 
Diplomaten und Politiker werden aufs Neue nutzloſe Anſtrengungen und 
Schritte thun und am Ende ſich doch in das Schickſal fügen müffen, das einmal 
der Kleinſtaaterei nicht mehr günftig zu fein ſcheint und dadurch, daß es die 
kleinen Ländchen untereinander, auch die am Meiſten zuſammengehörenden, wie 
3, B. gleich etwa Koburg und Gotha auseinanderhält, der alles anziehenden 
Macht und Gewalt des Großſtaats den weſentlichſten Vorſchub leiſtet. Man 
wird von Dresden aus noch jo viel verhandeln und vorſtellen können, die thü- 
ringſchen Fürſtenthümer oder vielmehr deren Dynaſten werden nicht im Minde⸗ 
ſten geneigt fein, ab udanken und durch eine That der Entſagung den Lauf des 
hiſtoriſchen Verhängniſſes abzulenken, das einmal im Zuge il. Fürs Erſte 
fehlt dem Königreich Sachſen alle politiſche Impoſanz, um die Bevölkerung 
der verſchiedenen ſächſiſchen Provinzen an ſich zu ziehen und was endlich ſein 
Herrſchergeſchlecht betrifft, ſo hat ſich daſſelbe von jeher allzuſehr den Familien⸗ 
traditionen und Beziehungen entfremdet, um auf ſeine entfernteren Glieder 
un irgend einen Einfluß auszuüben oder von ihnen ein Opfer beanfpruchen 
zu können 2 N 
Daß das ſachſiſche Minifterium des Innern mit einem Entwurfe zu einem 
neuen Wahlgeſetz beſchäftigt ſei, wie jüngſt die Berliner „Voß ſche Zeitung“ 
gemeldet, iſt ein entſchiedenes Mißverſtändniß. Man empfindet hier wohl hoͤ⸗ 
heren Orts die ganze Unerquicklichkeit des alten oktroyirten Wahlmodus, aber 


zu dem Entſchluſſe, denſelben fallen zu laſſen und zum direkten Wahlrecht zu. 


rückzukehren, iſt man noch im Mindeſten nicht gelangt, wie überhaupt noch 
nicht dazu in dieſer Beziehung irgend eine Veränderung vorzunehmen. Das 
ſachſiſche Volk iſt ja auch politiſch noch viel zu apathiſch, um in dieſer Bezie⸗ 
439 Fortſchritt für die Regierung zur zwingenden Nothwendigkeit zu 
machen. 

Recht auffallend dokumentirt zeigt ſich die politiſche Apathie des ſächſiſchen 
Volkes dem Rechenſchaftsablegen 4 5 Serben Dic eta — — 
ten Abgeordneten gegenüber. Seit dieſe Herren von Berlin zurückgekehrt, hat 
man ſich wenig um fie gekümmert. Die Verſammlungen, die fie beriefen. wa · 
ren nicht beſonders beſucht und die von ihnen etwa herausgegebenen Berichte 
fanden nicht allzu viel Leſer. Man beſitzt in dieſer Hinſicht in Sachſen eine 
kaum glaubliche Indifferenz und es kann deswegen hier wohl geſchehen, daß 
man ruhig immer die alten Leute wieder wählt, weil man ſich wenig belehrt 
an wie wenig fie dem Umſchwung der Zeit und der Verhältniſſe gewachſen 
ſind. 


Wie wir Je berichtet, hatten König Johann und fein Haus die Einla- 
dungen nach Paris aus gewiſſen politiſchen Rüdlichten abgelehnt; nachdem aber 
Kaiſer Napoleon die Aufforderung in dringendſter Weiſe wiederholt, hat ſich 
Kronprinz Albert entſchloſſen, mit ſeiner Gemahlin, (um die bekanntlich einſt 
der Kaiſer ſich bewarb), dennoch dorthin abzureiſen. 

Hamburg, 15. Juni. Die „Hamburger Nachrichten“ brin⸗ 
gen, in Erläuterung der Andeutungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
züglich der neuen Friedensbürgſchaften eine telegraphiſche Mitthei⸗ 
lung aus Paris, nach welcher der Kaiſer Napoleon ſeinen hohen 
Gäſten eine Reducirung der ſtehenden Heere vorgeſchlagen hat, und 
ſowohl der König von Preußen als der Kaiſer von Rußland ihre 
Bereitwilligkeit bekundet haben, über dieſen Gegenſtand in Verhand⸗ 
lungen einzutreten. Der Kaiſer Napoleon habe ſich beſtimmte 
Vorſchläge in dieſer Beziehung vorbehalten. 

Hamburg, 15. Juni. In Anlaß der bevorſtehende n Wahl 
von drei Hamburger Abgeordneten zum Norddeutſchen Parlament 
wird hier Behufs Unterſtützung etwaiger unvermögender Mitbür⸗ 
ger, die aus der Wahlurne Hamburgs als Repräſentanten hervor⸗ 
gehen könnten, die Bildung eines Vereines mit einem Jahresbei⸗ 
trage für das einzelne Mitglied von 24 Sgr. bis 1 Thlr. projektirt. 
Der einzelne Hamburger Parlaments-Abgeordnete würde alsdann 
außer der Vergütung der Reiſekoſten Tagesdiäten im Betrage 
von 4 Thalern preußiſch beziehen. Von anderer Seite iſt außerdem 
die Propoſition geſtellt worden, daß ſämmtliche Hamburger Parla— 
ments⸗ Abgeordnete, einerlei ob vermögend oder ob unvermögend, 
zur Annahme der Vereinsunterſtützung verpflichtet werden wüſſen, 
und zwar vor der Gutheißung ihrer Kandidatur. (Poſt.) 

Heſſen. Darmſtadt, 15 Juni. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land und der Großfürſt Wladimir trafen geſtern Abend um 11, 
Uhr hier ein und wurden am Bahnhöfe von den hier anweſenden 
Mitgliedern der großherzozlichen Familie empfangen. 


Oeſtreich. 

Wien, 13. Juni. Die Pr. ſchreibt: Nach den bisher ge⸗ 
troffenen Dispoſitionen wird Se Majeftät der Kaiſer in Beglei⸗ 
tung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſich nach Paris begeben Als der 
Tag der Abreiſe iſt der 26. Juni oder 2. Juli feſtgeſetzt. Wie ver- 
lautet, werden JJ. MM. in Paris in den Tuilerieen wohnen. Auch 


worauf er tritt? Sind die magnetiſchen Strömungen über Land und See nur 
dazu vorhanden, um hie und da eine Magnetnadel im Kompaß zu drehen? 
Und dieſe unermeßlichen Körper, die Birfterne, ſollten fie keinen andern Zweck 
haben, als Nachts in unſer Auge zu ſchimmern oder ein Dutzend Aſtrouomen 
zu beſchäftigen. Gewiß müßte man einen überſchwänglichen Begriff von der 
Wichtigkeit des Menſchen haben, um ſich einzubilden, daß dieſes ſtaunenswerthe 
All für ihn allein geſchaffen ſei. Deſſenungeachtet können wir inſofern behaup⸗ 
ten, daß Alles für den Menſchen gemacht ſei, als neben dem Nutzen anderer Ge⸗ 
ſchöpfe auch auf den ſeinigen Bedacht genommen ift, und daß die ganze Schö⸗ 
pfung, fo weit ſeine Kenntniß davon reicht, entweder feine phyſiſchen oder feine 
geiftigen und ſittlichen Bedürfuſſſe befriedigt. Die Trabanten, welche die Ju⸗ 
ditersnacht erhellen, helfen ihm die Meereslänge berechnen und die Geſchwin⸗ 
digkeit des Lichtes meſſen, die mächtige Sonne, die gleich einem Rieſen die Pla⸗ 
neten und Kometen in ihren Bahnen erhalt, erleuchtet ihn mit ihrem Licht und 
he t ihn mit ihrer Wärme, die fernen Sterne, die wahrſcheinlich andere Plane⸗ 
ten in ihren Wirbeln drehen, leiten feinen Lauf über die endloſe See und die 
unwirthliche Wüſte.“ > f > 
Das ganze Streben der Naturforſcher iſt offenbar nichts weiter als ein 
Streben nach Aufklärung und lauterer Wahrheit. Er bleibt bei allen Hypo⸗ 
theſen, und ſeien fie noch jo wahrſcheinlich, keineswegs ruhig und ftill feben; 
er denkt unaufhörlich daran, die Löſung des Raäthſels anzubahnen und wird 
nicht muthlos, wenn er auch alle möglichen Verſuche ſcheitern ſieht; niemals 
wird er geſtehen, ganz auf die Löfung verzichten zu wollen, denn alle Annah- 
men ohne Beweiſe unerſchütterlicher Wahrheit ſieht er nur als nothwendige 
Uebel an, die zur Noth wohl ausreichen können, um anderes indeß weiter zu 
fördern und ausbauen zu können, um anderes nicht ganz liegen laſſen zu müſ⸗ 
fen, aber geheilt muß es einmal werden. — Die wahre Bildung eines Men- 
ſchen beruht auf feinem richtigen Urtheil und geübtem Scharfſinn. Wo hat 
man beſſere Gelegenheit, ſich letztere anzueignen, als wenn man das weite, 
weite, wenn auch ſchwer zu bearbeitende, jo doch durch die herrlichen Ziele 
lodende und reizende Gebiet der Natur ins Auge zu faſſen ſucht? Und iſt reine 
Wahrheit nicht der Urquell und das Hauptfundament aller rechten Bildung! 
Wir haben bisher vorzüglich die ideale Seite der Vortheile, die das Eile 
Naturforſchen bietet, n die Vortheile für den menſchlichen Seit. 
ir müfjen nun aber auch der praktiſchen und materiellen Nutzbringung er⸗ 
wähnen, der durch die Naturwiſſenſchaften geförderten Erhaltung unſeres Kör- 
pers und der Sorge für deſſen Bequemlichkeit und Behagen. Wir müſſen doch 
endlich einmal jenen Leuten gerecht werden, die ſchon lange denken werden, daß 
wir die Lobpreiſung jener materiellen Vortheile ungebährlich hinhalten und die 
th der zweiten Menſchenklaſſe in Schillers ſchönem Diſtichon lebhaft ſympa⸗ 
iſiren 
„Einem iſt fie (die Wiſſenſchaft) die hohe, die himmliſche Göttin, dem Andern 
Eine tuchtige Kuh, die ihn mit Butter verſorgt. 
Wenn nicht unſer ein wenig eingebildetes und ſtolzes Jahrhundert immer 


Frhr. v. Beuſt wird ſich mit mehreren Beamten im Kaiſerlichen 
Gefolge befinden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Juni. Ueber das Schickſal des Kaiſers von 
Mexiko liegen ſehr widerſprechende Berichte vor. Wenn Depeſchen 
aus Neworleans vom 31. v. M. zu glauben wäre, war der unglück⸗ 
liche Erzherzog mit allen ſeinen Offizieren, vom Lieutenant auf⸗ 
wärts, am 16. Mai, Punkt 7 Uhr Abends erſchoſſen worden. Es⸗ 
cobedo ſoll nämlich Tags zuvor von Juarez gemeſſene Befehle zur 
Vollſtreckung dieſer Exekution erhalten haben. Privatbriefe aus 
Matamoras vom 15., die heute hier eingetroffen ſind, ſagen das⸗ 
ſelbe, und ein Gleiches iſt in dem officiellen Blatte von San Luis 
Potoſi zu leſen. Doch iſt deshalb die Geſchichte noch immer nicht 
wahr. Hätte Juarez wirklich jene Ordre ertheilt und wäre ſie am 
genanten Tage 1 worden, ſo hätte die amerikaniſche Re⸗ 
gierung davon längſt Kunde erhalten. Das iſt aber nicht der Fall. 

iel mehr iſt fie jetzt über den einen Punkt beruhigt, daß ihre Für⸗ 
bitte zu Gunſten des gefangenen Kaiſers bei Juarez nicht unbeach⸗ 
tet geblieben iſt. Noch am 30. ult. hatte der öſtreichiſche Geſandte 
in Waſhington eine telegraphiſche Depeſche aus Wien mit der höchſt 
dringenden Anfrage erhalten, was über das Schickſal des Kaiſers 
Maximilian in Newyork bekannt ſei. Der Geſandte ging mit der 
Depeſche ſofort zu Seward und mit dieſem zum Präſidenten, ohne 
daß ihm jedoch weder der eine oder der andere beruhigende Thatſa⸗ 


| 
| 
chen mitzutheilen im Stande geweſen wäre. Der letzten Kabelde⸗ 
peſche zufolge war der gefangene Kaiſer nach der Hauptſtadt oder 


nach San Luis Potoſi in Juarez' Hauptquartier abgeführt worden, 
um dort vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. Daß ihn dieſes 
um Tode verurtheilen werde, unterliegt nicht dem geringſten Zwei⸗ 
fel; daß ihn Juarez ſchließlich beguadigen werde, fteht zu hoffen, 
wenn nicht im Vertrauen auf die Milde mexikaniſcher Kriegsgerichte, 
doch im Vertrauen auf den Einfluß der amerikaniſchen Regierung, 
die ſich bekanntlich für den Kaiſer verwandt hat und mit der Juarez 
ſich wahrſcheinlich nicht überwerfen will. 2 
Die Antwort, welche Lord Stanley auf die Interpellation 
Labouchere's in der Luxemburger Frage ertheilt hat; lautet wört⸗ 
lich dahin: 

„Viele meinen, die Luxemburger Frage ſei nur ein Vorwand geweſen, der 
Abſchluß des Traktates werde die Gereiztheit nicht mildern und einen ſpäteren 
Kriegsausbruch nicht verhindern. Ich dagegen glaube, es gebe jetzt Nichts, was 
den Krieg unvermeidlich, ja, nur wahrſcheinlich mache. Zeit gewonnen, iſt Viel 
gewonnen, die Aufregung ſchwindet täglich, tauſend Gründe ſprechen beiderſeits 
für, keiner gegen den Frieden. Preußen braucht weder Zuwachs ſeines Kriegs⸗ 
ruhmes, noch Deutſchland größere Einigung, da letztere geſichert iſt, es braucht 
nur Muße, um fie zu konſolidiren. Frankreich wünſcht kein deutſches Venetien, 
keine Grenzberichtigung. Die Beziehungen beider Staaten zu einander ſind 
ſeit dem Konferenzſchluß fortſchreitend freundlicher geworden, das frühere Miß⸗ 
trauen ſchwindet und, obwohl kein Prophet, glaube ich nicht, daß der Friede 
jest gefährdet iſt. England übernahm die Garantie als einziges Friedensmit⸗ 
tel Das Parlament wird im gegebenen Falle durch Verweigerung oder Be⸗ 
willigung der Kriegskoſten die Ausführung der von England übernommenen 
Garantie-Verpflichtungen genehmigen oder verhindern können.“ 

— Die „Times“ ſchreiben über das engliſche Parla ment: 

„Es iſt beiſpiellos, daß eine Verſammlung, zuſammengeſetzt a us fo hoch⸗ 
ſtehenden und mit ſo wichtigen Funktionen bekleideten Männern, ihre Pflichten 
0 hastnädig außer Acht läßt, als unſere gegenwärtige Pairskammer. In uam. 
Lande, wo Jeder feine beſtimmte Berufsaufgabe hät, wo mehr als in irgen 
einem anderen Lande Rang und Beſitz ihre ſcarf ausgeprägten Verpflichtun⸗ 
gen haben, müfjen wir auf die höchſte, an Würden reichſte Körperſchaft hinblicken, 
um die vollendetſte Pflichtvergeſſenheit und Vernachläſſtigung aller Verbind“ 
lichkeiten zu finden. Nur eine ſehr kleine Anzahl der Mitglieder tritt jemals in 
das Haus ein. Die Mehrzahl hält ſich fern von demſelben, weil fie es vorzieht, 
ihren Privatvergnügungen und Geſchäften nachzugehen und den unvermeidli⸗ 
chen, läſtigen Komites zu entkommen. Einige wenige Mitglieder, die meiſt 
früher im Unterhauſe geſeſſen und dort mit geregeltem Geſchäftsgange vertraut 
geworden ſind, verrichten die Obliegenheiten des Oberhauſes, und wenn man 
die bedeutenden Männer deſſelben ehen will, ſo ſuche man ſie nicht im eigenen 
Sitzungsſaale, ſondern auf der Gallerie des Unterhauſes, wo ſie das rührige, 
aufregende, politiſche Treiben finden, das in dem reichen, düſteren Verſamm⸗ 
lungsſaale der Lords lange aufgehört hat zu pulſiren. Mit Recht glaubte man 
vormals, daß die Debatten der Pairskammer bei wichtigen Gelegenheiten mehr 
durch Intereſſe, ſtaatsmänniſche Einſicht und ſelbſt Beredtſamkelt ſich auszeich⸗ 
neten, als die des Hauſes der Gemeinen, aber die Stimmen, die damals dort 
Aufmerkſamkeit und Achtung geboten, ſind entweder im Tode verſtummt oder 
fie zittern vor Alter, und keine neue Generation adliger Redner iſt aufgeſtan⸗ 
den, die Plätze der ſcheidenden einzunehmen. Unfaͤhig, feinen Mitgliedern 
Neues und Lehrreiches zu bieten, drückt das gegenwärtige Oberhaus mit feinem 


einſchläfernden Einfluſſe den ſcharfſten Verſtand, die glanzendſte Beredtſamkeſt 


nieder. Die Entartung der einen Generation pflanzt ſich in erhöhtem Maße 
auf die nächſte fort und, wenn die Sache in dieſer Weiſe ſo fortſchreitet, ſo iſt 


tur ihre Kunſt auch nur einen Heller Werth hätte, ob fie ohne jene nicht viel⸗ 
mehr ganz in ſich zuſammenfällt und nichtig iſt und ob die Arzneikunde nicht 
eradezu nur ein Theil der großen, alles umfaſſenden Narurwiſſenſchaft iſt! 
ir brauchen auf die Antwort nicht neugierig zu ſein. Weiß es doch das kleinſte 
Kind, daß „Mediein“ aus Kräutern und allerlei Säften hergeſtellt wird, und 
daß die früher geglaubte Heilkraft gewiſſer Beſchwörungen und Zauberſprüche 
leerer Lug und Trug iſt. Faſt jede neue wichtige Entdeckung auf dem Gebiete 
der Natur, und beſonders in der Chemie, hat Reformen im Arzneifache ver⸗ 
anlaßt. Wir brauchen hier nur an die Rolle zu erinnern, die die Elektricität 
in der Mediein jetzt ſpielt, und die Wichtigkeit, die man ihr beilegt. Die 
Arzneikunde wird und muß wie bisher auch weiter ſtreng der Naturwiſſenſchaft 
folgen, und nur darin liegt unſer Troſt und unſere Hoffnung, daß ſie, die jetzt 
ſchon offenbar Großes und Anerkennenswerthes vollbringt, ſich immer mehr 
vollendet und ausbildet. Alle Salze, Säuren und Mineralien, Gegenſtände 
der Betrachtung der Chemiker ſind zu unſer Nahrung und Geſunderhaltung 
unbedingt erforderlich; ohne ſie würden wir kein Heilmittel, kein Linderungs⸗ 
mittel und keine Mineralbäder benutzen können. Denken wir uns einmal ſelbſt 
den Segen der Menſchheit — wie wir alltäglich aus langen Inſeraten leſen 
koͤnnen und ſollen — Hoff 's, Daubitzs Meyer's, Jacobi's und wie fie alle 
u mögen, Getränke wären ohne die Chemie niemals zu Stande gekommen. 
och Spaß bei Seite! Es kann nie genug auf die Wichtigkeit der Chemie für 
unſer Leben, buchſtäblich für unſer „Athmen und Exiſtiren“ hingewieſen wer⸗ 
den. — Wie viel Menſchenleben erhielten nicht ſchon Blitzableiter und Davy ſche 
Sicherheitslampen! Letztere kann freilich nicht immer den Bergleuten das Le⸗ 
ben retten, beſonders wenn dieſe Unglücklichen in frevelhafter Verblendung und 
Unvorſichtigkeit fie gar nicht benutzen; aber fo mänches theure Haupt ſchon vers 
dankt ihr ſein Dafein. Wer weiß, wie viele ſchon, ohne daß wir es ahnen konn⸗ 
ten, an den — Trichinen, Bandwürmern und anderen Schmarotzern ſterben 
mußten, bis in neueſter Zeit das Mikroscop das Dunkel zerſtreute, ein Inſtru⸗ 
ment, das bekanntlich von unſchätzbarer Wichtigkeit für uns iſt. Sahen wir 
erſt die Quelle des Uebels, ſo konnten wir ihm ganz vorbeugen; und welch' hef⸗ 
tiger Widerſpruch erhob ſich dennoch eine Zeit lang gegen jenes Aufſuchen! 


(Bortfegung folgt.) 
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u wei Engländerinnen und zwei Amerikanerinnen, und 22 Kinder. Die „Lir 
berte“ ſchließt an dieſe Perſonalien eine Lobrede auf die Mormonen und einen 
Tadel gegen die Union, welche das Mormonenthum noch nicht recht zu 
* ſchützen wiſſe. 

Italien. 
85 Florenz, 14. Juni. In Betreff der geiſtlichen Güter wird 
7 wahrſcheinlich zwiſchen der Kommiſſion der Deputirtenkammer und 
be: dem Miniſterium eine Einigung zu Stande kommen. — Nach hier 
2 umlaufenden Gerüchten ſoll der Papſt ſchwer erkrankt ſein. 
— Wie man der „Korreſpondence Havas-Bullier“ aus Rom 
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das Haus der Lords auf dem beſten Wege, die reichſte, vornehmſte, nutzloſeſte 
und unthätigſte Verſammlung der Welt zu werden.“ 


Frankreich. 

Paris, 13. Juni. Außer der Königin Iſabellg dem Sultan, 
dem Vicekönige von Aegypten ꝛc. wird auch der Präſident Johnſon 
ſich in Paris ſehen 1 Ob der neue König von Ungarn und 
Kaiſer von Oeſtreich ſich einfinden wird, ift wieder ſehr fraglich, da 
die Befürchtungen über ſeines Bruders Schickſal wieder im Stei⸗ 
gen ſind. Die Berichte über Mexiko lauten heute ſo düſter, daß 
die „Liberté“ meint, „es könne ſich ie wohl Niemand mehr er⸗ 
lauben, verſichern zu wollen, Franz Joſeph'ss Bruder ſei noch un⸗ 
ter den Lebenden.“ Die geſtrige Depeſche der „Agentur Havas“, 
welche meldet, daß Maximilian vor ein Kriegsgericht geſtellt werden 
ſolle, hat nicht vollftändig publicirt werden dürfen. Man ließ den 
Nachſatz weg, nach dem das Kriegegericht am 29. Mai zuſammen 
treten ſollte. Marquis de Mouſtier hat unmittelbar darauf nach 
Waſhington telegraphirt, um den franzöſiſchen Geſandten Herrn 
Berthemy aufzufordern, ſich dringend und energiſch bei Seward zu 
verwenden, um die Intervention der Vereinigten Staaten bei Juarez 
wirkſamer zu machen. Herr Berthemy hatte vorher nach Paris ge⸗ 
meldet, daß es Herrn Campbell noch nicht gelungen war, Juarez 
ſelbſt anzutreffen. 

— Das „Journal de Paris“ meldet, daß dieſen Abend der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Sachſen hier eintreffen. Der 
Vicekönig von Aegypten trifft nächſten Sonntag hier ein. Der 
Sultan bu am 2. Juli in Toulon ankommen. 


Paris, 14. Juni. Graf Bismarck ſcheint bald wieder nach 
Frankreich zurückkommen zu wollen. Es heißt, er werde ſich einen 
Monat in Vichy und drei Wochen in Evian aufhalten. Außer dem 
Grafen v. d. Goltz hat auch noch Fürſt von Radziwill den Groß⸗ 
orden der Ehrenlegion erhalten. — Frankreich wird in Folge der 
Anweſenheit des Czaaren in Paris wahrſcheinlich um einen napo⸗ 
leoniſchen Degen reicher werden. Als der Czaar das Grabmal Na⸗ 
poleons I, beſuchte, ſagte er nämlich zu den ihm beigegebenen Ge⸗ 
neral: „Général Leboeuf! Je possede à St. Petersbourg une 
&pse de Napoléon; faites men souvenir.“ Man ſchließt daraus, 
daß er den Degen nach Paris ſenden will. Ein anderes eigenthüm⸗ 
liches Geſchenk hat er dem Kaiſer Napoleon gemacht; er überreichte 
ihm nämlich in Fontainebleau ſeinen koſtbaren Reiſepelz, den einer 
ſeiner Diener auf dem Arme trug, indem er den Kaiſer bat, ihn als 
Angedenken zu behalten. Während ſeiner Anweſenheit in Paris 
erhielt der Czaar noch den Beſuch des Herrn Chigi, des päpſtlichen 
Nuncius. Derſelbe begab ſich nämlich am 8. zu ihm, um ihm den 
Abſcheu auszudrücken, welchen der h. Vater empfunden, als er von 
dem Attentate gegen ihn gehört. Bemerkt wurde hier noch, daß der 
König von Preußen und der Czaar weder dem Senate noch dem 
geſetzgebenden Körper einen Beſuch abſtatteten. 

8 — Aus Anlaß der bevorſtehenden Ankunft des Sultans 
wärmt man die Anekdote wieder auf, nach welcher der Beherrſcher 
der Gläubigen verwandt iſt mit Napoleon III. Man er 
zählt, daß im Jahre 1788 eine ſchöne Kreolin, Namens Dubuc de 
2 „aus der Familie der de la >, (welcher bekannt⸗ 
lich auch die Kaiſerin Joſephine angehörte) von Korſaren genommen 
und nach Konſtantinopel gebracht wurde, wo ſie ihrer Schönheit 
und ihres Geiſtes halber von Selim III. zur Sultanin Valide er⸗ 
hoben wurde. Sie war alſo die Großmutter des Glien Sultans. 

— Außer der Million Franken, welche der Czaar den Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten des Seine⸗Departements hat übergeben laſſen, 
machte er den Bedienten des Elyſée, wo er wohnte, ein Geſchenk 
von 50,000 Franken. Die Zahl der Doſen, Ringe, Nadeln ıc., 
welche er vertheilen ließ, beträgt 138. Der Prinz Humbert von 
Italien ſtattete gleich nach ſeiner Ankunft in Paris dem Könige von 
Preußen und dem Czaaren einen Beſuch ab, 3 Beide ſofort 
erwiderten. Beim Empfange des diplomatiſchen Korps durch den 
Czaaren fiel es auf, daß ſich derſelbe längere Zeit mit dem päpſtli⸗ 
chen Nuncius, Herrn Chigi, unterhielt. Die nächſte Folge der Ab⸗ 
reiſe des Czaaren und des Königs von Preußen iſt die, daß der 
Fremdenverkehr in Paris etwas weniger ſtark geworden. Man findet 
ſeit geſtern wieder Platz in den Hotels, und man braucht 00 nicht 
a Wagen mit Lift und dazu noch mit ſchwerem Gelde zu 
erkaufen. 

— Die „Patrie“ meldet über die wegen des Attentats ob⸗ 
ſchwebende Anterſuchung Ay rk 

„Man glaubt, daß die gegen Bereczowski mit allem Eifer geführte Unter» 
ſuchung bald zu Ende ſein wird. Wie man verſichert, hat ſich der wohlbekannte 
Charakter des Angekagten in nichts geändert, nur iſt er etwas weniger ſchweig ⸗ 
ntworten hat er ſich nicht geändert, und wegen der verbre⸗ 
he That ſelbſt leugnet er entſchiedener als je jede Mitſchuld eines Anderen. 

eine Wunde, welche taglich mit Jod eingeſpritzt wird, iſt noch lange nicht 
gebeilt, aber es ift nicht wahr, daß fie, wie mehrere Blätter behauptet haben, 
n Starrkrampf herbeigeführt hätte. Im Uebrigen iſt fein Geſundheitszuſtand 


kein ſchlechter, nur iſt ſein Schlaf ein ſehr unruhiger. Behandelt wird er vom 
Arzte der Conciergerie Dr. Calvo.“ 

— Es ſtellt ſich jezt heraus, daß die von der „Franzöſiſchen 
Korreſp.“ verbreitete Geſchichte von Erklärungen, welche die fran⸗ 
öſiſche Regierung wegen einer preußiſchen Abſicht, Ra ſtatt zu be⸗ 
ehen, gefordert habe, eine reine Erfindung geweſen, die ihren Weg 
aaus der öſtreichiſchen Botſchaft zu Paris in die Preſſe gefunden hat. 

— Die „Liberts“ widmet heute den Mormonen eine zwei Spalten lange 
Mittheilung, eine Reklame in ſchroffer Form. Eine Mormonen Miſſion be⸗ 
findet ſich in Paris; Chef derſelben iſt Brigham Young, der jüngere zweite 
Sohn des Oberprieſters und General» Bevollmächtigte für Utah. Mit ihm 
erſchien der Brigade General der Miliz von Utah und Präſident des Komite's 
für Einwanderung, Publikation, Propaganda, Franklin D. Richards. Die 
„Liberté“, deren Berichterſtatter, wie er ſelbſt ſich rühmt, geſtern mit dieſen 
Leuten die Runde durch die Ausſtellung machte, erwähnt, daß ſeit November 
1866 wieder allein von Liverpool 3000 Europäer von beiden Geſchlechtern nach 
dem neuen Jeruſalem auswanderten. Brigham Young jun. hatte, Alles laut 
der „Liberté“, bei feiner Abreiſe vom Salzſee 23 Schweftern und 19 Brüder 
am Leben, die der Oberprieſter der „die Polygamie auf breiter Baſis aus- 
übt“, mit feinen verſchiedenen Weibern hatte. Brigham Young jun. iſt 30 
Jahre alt, aber ſchon Vater von neun Kindern mit zwei Frauen, von denen 
die eine in nach Europa begleitete. Franklin D. Richards hat vier Frauen, 
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ſchreibt, wurden kürzlich in den Provinzen Froſinone und Velletri 
drei Individuen von den Räubern aufgegriffen und in die Gebirge 
geſchleppt. Auf die kläglichen Briefe der Unglücklichen hin ſchickten 
die betreffenden Familien das verlangte Löſegeld ab. Allein die 

äpſtliche Gensd armerie hielt die Perſon, welche mit der Ueber⸗ 

ringung der Summe beauftragt war, zurück. Die anberaumte 
Friſt verſtrich, ohne daß das Geld kam, und die drei Gefangenen 


wurden getödtet. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. Juni. Die Kaiſerin, die Großfürſten 
Sergei, Paul und die Großfürſtin Marie treten morgen die Reiſe 
nach der ſüdlichen Küſte der Krim an, und zwar in der Richtung 
über Warſchau, Czernowitz, Odeſſa, Jalta und Tiraspol. 

[ Aus Polen, 12. Juni. Wie es heißt, wird eine Reform 
in der Beſteuerung des Rübenbaues und des Tabaks nach der Fläche 
vom 1. Januar ab eintreten. Man will damit dem Ackerbau eine 
Laſt e welche darin liegt, daß bereits beſteuerte Zuckerrüben 
und ebenſo auch nach der Ackerfläche bereits beſteuerte Tabaksblätter 
bei der Fabrikation noch einer Beſteuerung unterliegen. 

Bei einer am 6. ſtattgehabten Waaren⸗Reviſion in verſchiede⸗ 
nen Orten des Grenzzollrayons find wieder eine Menge defraudir⸗ 
ter Cigarren und Seidenwaaren konfiscirt worden. Unter den 
beſonders betroffenen kleinen Städten werden auch Chocz, Stawy⸗ 
Gn und Golin genannt. Auch in einem Koloniſten-⸗Gehöft unweit 

rodzisk wurden anſehnliche Quantitäten defraudirter Waaren ge⸗ 
funden, welche Schmuggler dort deponirten. Die Reviſion geſchah 
in Folge einer aus Kaliſch nach Warſchau gelangten Denunctation. 
— Die für die Zeit vom 16. bis 20. d. M. beſtimmt gewejeuen 
Kantonreviſionen find bis zum März künftigen Jahres rerſchoben 
und die Geſtellungen der Erſatzmannſchaften durch Befehl vom 5. 
d. M. aufgehoben. Wie man hier wiſſen will, iſt der betreffende 
Befehl von Paris aus hierher erlaſſen. — Am 3. Juni find die 
letzten Mannſchaften aus den Garniſonen ins Lager ausgerückt. 

* Warſchau, 14. Juni. Infolge Allerh. Ermächtigung 
wird amtlich zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Perſonen, 
welche bei Anweſenheit des Kaiſers in Warſchau ſchriftliche Einga— 
ben überreichen wollen, ſich mit ſolchen bei dem ſog Statthalter des 
Palaſtes zu melden haben, wo in einem dazu beſtimmten Lokale die 
gedachten Eingaben von eigens dafür beſtimmten Beamten in den 
Stunden von 9 11 Vormittags in Empfang genommen werden. 


1 e 
Konſtantinopel. — Unterm 11. Juni wird von hier tele⸗ 
graphirt, daß der Admiral Neſſim Paſcha mit zwei Panzerſchiffen 
und zwei anderen Schiffen, die zuammen 8000 Mann an Bord 
haben, geſtern nach Kandia in See gegangen iſt. 


Donaufürſtenthümer. 

— Aus der Moldau wurde dem Fürſten Karl eine mit 
vielen hundert Unterſchriften bedeckte Beſchwerde gegen das Verfah⸗ 
ren des Miniſters Bratiano zugeſendet, in welcher Letzterer der 
eibachung der fürſtlichen wie der geleglihen und richterlichen 
Gewalt und des Bruches der Konftitution angeklagt, und die Ver⸗ 
folgungen der Israeliten als Verbrechen qualificirt werden, während 
die Unterzeichner die Intervention des Fürſten anrufen, um der 
Anarchie ein Ziel zu ſetzen und die geſetzliche Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen. Aus der langen Liſte von Namen, welche unter dieſer Be⸗ 
ſchwerdeſchrift ſtehen, geht hervor, daß außer den Kreaturen des 
Miniſters es beinahe ausſchließlich nur der Pöbel war, welcher an 
der von der Regierung veranſtalteten Judenhetze theilgenommen 
hat, während der gebildete Theil der Bevölkerung der Moldau unter 
der Schmach erröthet, welche die barbariſchen Akte der Regierung 
auf den Namen der Moldauer geladen haben. Die Schrift iſt unter 
anderem von dem ehemaligen Miniſter C. D. Stourdza, dem Ge 
neral Maurocordato, dem ehemaligen Miniſter G. A. Sutzo, dem 
ehemaligen politiſchen Agenten Kallimachi, dem Senator Conſt. 
Sutzo, dem Major Etienne Roſetti, dem Präſidenten Baſil Pogor, 
dem ehemaligen Miniſter und gegenwärtigen Senator Jepurano, 
dem Senator Caepiu, jo wie von mehreren Deputirten und bekann⸗ 
ten politiſchen Perſönlichkeiten der Moldau unterzeichnet. 

Ueber die Zuſtände in Rumänien überhaupt bringt die 
„Preſſe“, der Vorſtehendes entnommen wurde, feruer folgende Mit⸗ 
theilungen aus Buchareſt vom 8: Auch Graf Bismarck und Fürſt 
Gortſchakoff verſäumten die Gelegenheit nicht, den Fürſten Karl zu 
erinnern, daß es von Anfang an ihr Mißfallen in hohem Grade er⸗ 
regt habe, daß er ſich der Partei der rothen Rumänen gänzlich in 
die Arme geworfen habe, und Prinz Anton zu Hohenzollern, der 
Vater des Fürſten Karl, gab dem Letzteren ſein Mißfallen in em⸗ 
pfindlicher Weiſe zu erkennen, indem er ihm den Kredit abſchnitt, 
welcher ihm bisher bei einem hieſigen Banquier für Rechnung ſei⸗ 
nes Vaters zu Gebote geſtanden hatte. Unter ſolchen Umſtänden 
würde der von allen Seiten gedrängte Fürſt Karl ſein Miniſterium 
gerne zum Opfer gebracht haben, doch hat das letztere dafür geſorgt, 
daß der Regent die politiſchen Kapacitäten des Landes, welche nicht 
zu der radikalen Partei gehören, moͤglichſt wenig kennen lerne, oder 
in denſelben Gegner ſeiner Perſon erblicke. Der Einzige, an wel⸗ 
chen er ſich deshalb um Uebernahme der Regierung wenden konnte, 
war ſein ehemaliger Miniſter Jon Ghika, der Exfürſt von Samos. 
Dieſer aber weigerte ſich, die Regierung wieder zu übernehmen, was 
bei der bekannten, mit Ehrgeiz gepaarten Klugheit deſſelben ein 
ſchlimmes Zeichen it, weil es zu dem Schluſſe führen muß, daß 
ſelbſt Jon Ghika das Staatsſchiff von Rumänien für zu ſchadhaft 

ält, um daſſelbe noch lange über Waſſer halten zu können. Das 
tkm Leck in demſelben bilden unſtreitig die leeren Staats⸗ 
kaſſen und der erſchöpfte Kredit des Landes. Welcher Art eine For⸗ 
derung an den Staat auch immer ſein möge, es iſt unmöglich, die⸗ 
ſelbe einzubringen. Schon ſeit mehr als 2 Monaten konnte den 
Beamten vom Civil und Militär der Gehalt nicht mehr gezahlt 
werden; die Schuldentilgungs⸗Kaſſe kann nicht nur die fälligen 
Staatsbons, ſondern auch die Zinſen-Kupons nicht mehr einlöſen, 
und ſeit dem 3. Juni hat ſogar die Liquidations⸗Kaſſe, welche die 
Zinſen für die Rural⸗Obligationen zu zahlen hat, ihre Zahlungen 
eingeſtellt. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 17. Juni. 


— Die hieſige Schützengilde wird dieſes Jahr wahrſcheinlich 
ohne König bleiben, da die beiden beſten Schützen Büchſen benutzt 


und Unterricht der Seminarzöglinge wird jedenfalls beſtens ge 


* 


haben, an denen fie ihr Eigenthumsrecht nicht nachweiſen können 
nach den Statuten aber jeder Schütze aus ſeiner eignen yo du 
ſchießen hat. Zweck der Beſtimmung iſt zu verhüten, daß Perſonen 
in die Gilde treten, die nicht im Stande find, ſich ein Gewehr au 
zuſchaffen. Der Verwaltungsrath wird in Gemeinſchaft mit dem 
Magiſtratsbeiſitzer den vorliegenden Differenzfall zur Entſcheidung 
bringen. 

— Mehrere Bürger der St. Martinſtraße haben am Sonn 
abend von unſerem Herrn Oberbürgermeiſter, Geh. Regierung 
rath Naumann die beſtimmte bin der erhalten, daß mit det 
Pflaſterung der genannten Straße in der Mitte des künftigen Mo 
nats nr werden ſoll. 

ung Der Wollbericht der ſtändigen Kommiffion der 
Handelskammer für das Woll 
berichtigen, daß ſich die Preiserhöhung für zweiſchurige und ordinäre 
nicht auf 10 bis 17 Thlr., ſondern auf 10 bis 12 Thlr. ſtellte. 

— [Raub.] Wir haben leider wiederum von einem Verbrechen zu be 
richten, welches in der Nacht vom 10. bis 11. d. M. in unſern Mauern ve 
worden iſt. Die Befigerin des Grundſtücks St. Roch Nr. 25. in der Nahe 
der dortigen Windmühle, Wittwe Aumüller, wurde in jener Nacht durch ein 
Geräuſch im Schlafe geweckt und ſah, daß mehrere Männer in ihrem Zimmer 
mit dem Einpacken ihrer Habſeligkeiten beſchaftigt waren. Auf ihren Ruf! 
Diebe! wurde fie von zwei Männern überfallen, durch Zuhalten des Mundes 
am ferneren Schreien verhindert und ſo lange gewürgt und gemißhandelt, bis 
fie beſinnungslos war, worauf ſich die Diebe durch das Alkovenfenſter unte 
Mitnahme einer nicht unbedeutenden Geldſumme entfernt haben. 

Nachdem erſt am zweiten Tage darauf die Polizei Kenntniß von dem 
Verbrechen erhalten, wurde ſofort eine verdächtige Perſon verhaftet und find in 
Folge Geſtändniſſes derſelben auch deren Mitſchuldige 1 worden. 

+Bojanowo, 15. Jun. Nachdem durch Verfügung des kgl. Kriegs“ 
miniſteriums der Bau eines Garniſon⸗Pferdeſtalles und einer Reilbahn n 
dem von dem hieſigen Maurer» und Zimmermeiſter Matze entworfenen Baur 
plan genehmigt worden iſt, ſoll nunmehr künftige Woche mit dem Bau begom? 
nen werden. — Dieſe Woche hat auch in unſerm Orte das jo beliebte König 
ſchießen ftattgefunden. Das Feſt wurde durch gutes Wetter begünftigt und es 
war die Betheiligung eine ſehr rege. Den Koͤnigsſchuß machte der hieſige 
Sattlermeiſter Jüſt; den zweitbeſten Schuß der Fleiſchermeiſter Hermann, 
ein mit dem Militärehrenzeichen zweiter Klaſſe geſchmückter Kämpfer der Main“ 
armee. — Bei dem hieſigen Männer⸗Geſangverein haben jetzt die Uebungen zu 
dem in Frauſtadt ftattfindenden Lehrer⸗Muſikfeſte ihren Anfang genommen: 
Wir hoffen auf eine zahlreiche Betheiligung. Leider wird es dann wohl wen 
gen Mitgliedern möglich fein, dem Poſener Provinzial⸗Sängerfeſte beizuwoh' 
nen, indem Jeder bei der auch bei uns ftattfindenden Theuerung und Nahrungs' 
loſigkeit doppelte Ausgaben zu vermeiden ſucht. 

5 Krotoſchin, 16. Juni. Der Korreſpondent der Poſener Zeitung für 
Pleſchen bedauert unter dem 15. Juni d. J., daß die fönigl. Staatsanwalt. 
ſchaft weder in Ordzin noch in Krotoſchin einen Apotheker finden kann, det 
ſich zur chemiſchen Unterſuchung von Leichentheilen bereit findet. In Ordzin 
exiſtirt unſeres Wiſſens keine Apotheke und wahrſcheinlich hatte der Pleſchner 
Apotheker für die Ablehnung qu. Analyſe mit den Krotoſchiner Apothekern 
gleiche Gründe. Eine chemiſche Unterſuchung von Leichentheilen gehört, namen“ 
lich im Sommer, in ein beſonders für derartige Arbeiten beſtimmtes Labord“ 
torium, das nicht die Herftellung von Arzneimitteln zum Zwecke hat. Dem 
Apotheker kann nicht zugemuthet werden, bei einer Gebührentaxe von drei Tha⸗ 
lern für die Unterſuchung eines Leichentheiles, welche oft mehrere Tage in AM 
ſpruch nimmt, feine und ſeiner Familie Geſundheit aufs Spiel zu ſetzen, ſowie 
in ſeinem Geſchäfte ſich durch Vorurtheile des Publikums Nachtheile zuzuziehen 
Ein Geſetz, welches den Apotheker zur Uebernahme gerichtlich chemiſcher Unter 
ſuchungen verpflichtet, exiſtirt nicht. Möge der Staat Chemiker zur Wahrung 
der Pflichten der königl, Staatsanwaltſchaft anſtellen oder die Apotheker FÜR 
N r honoriren. (Erſteres ift unſeres Wiſſens auch ge“ 

ehen. D. Red. ; 2 
- O:iffa, 15. Juni. [Pfingſtſchießen; Hagelfhlag] Bei de 
diesjährigen Pfingſtſchießen, zu dem wiederum Zr — und bebe BOB 
Ortes als Ehrengaſte Einladungen erhalten, errang Herr Müllermeiſter Weigt 
die Königswürde. Nächſt demſelben that Herr Büchſenmacher Herkner den DE 
ſten Schuß. Beide wurden in herkömmlicher Weiſe als Sieger feierlichſt ein? 
geführt. Der drittbeſte Schuß gelang Hrn. Lieutenant v. Neuhaus vom zwei 
ten (Leib -) Huſarenregiment für Ihre kgl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von 
Preußen, die alſo ſehr nahe daran war als Schützenkönigin reſp. Hebeln 
bei uns gefeiert zu werden. — Der auffallende Temperaturwechſel, den wir je 
8 Tagen haben und wobei der Thermometerſtand plotzlich fo tief herabgeſunken 
iſt hauptſächlich die Folge ſtarker Gewitter, die ſich in hieſiger Gegend mit de 
tigen Hagelſchlägen verbunden, entladen haben. Leider haben diefe Hagelſchlage 
an mehreren Orten auch großen Schaden angerichtet, jo zu Schäg, an unſerer 
Grenze im Guhrauer Kreiſe gelegen, woſelbſt auf den Dominialfeldern die 
ganze Getreideerndte vernichtet iſt. 

r Wollſtein, 16. Juni. [Kleine Notizen.] Der am 1. Juli c. be. 
ginnenden Schwurgerichtsſitzung in Poſen wird unſer Kreisgerichtsdirektol 
Herr Havenſtein präſidiren. — Die Lehrerſtelle an der jüͤdiſchen Schul 

u Bomſt iſt ſeit längerer Zeit wieder vakant und die dortige jüdiſche Schul 
jugend entbehrt allen und jeden Unterrichts. Die Stelle dürfte auch ſobald 
nicht wieder bejegt werden, da dieſelbe nur mit 150 Thlrn. pro Jahr dotirt! 
Der Mangel an judiſchen Lehrern nimmt überhaupt von Jahr zu Jahr zu, 9 
die jungen Leute ihre Krafte nicht einem Amte widmen wollen, das ihnen, ſel bf 
unverheirathet, nur ein ſehr kargliches Auskommen gewährt. In der neueſten 
Zeit haben ſogar mehrere bereits im Amte befindliche juͤdiſche Lehrer aus um 
ren Nachbarſtadten, fo die Lehrer Gerechter in Grätz und Deutſch in Meſt 
ihr Lehrfach aufgegeben, um ſich durch andere Beſchäftigungen eine kummer 
freiere Lage zu verſchaffen. Wenn das ſo fort geht, was ſoll alsdann aus 
jadiſchen Schulen werden? — Nur eine beſſere Dotation vermag dieſen Uebel 
ſtand zu beſeitigen. 

5 Bromberg, 15. Juni. [Aus der Stadtverordneten ⸗ Vel 
ſammlung; königl. Bauten; Cafe chantant.] In der ge b 
Öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten kamen u. Anderem auch einige 

enftände von allgemeinerem Intereſſe zur Verhandlung. Vor Eintritt in du 

agesordnung wurde der Verſammlung zunächſt eine Erklärung der hieſigen 
k. Regierung, betreffend die Sicherheitspolizei der umliegenden benachbarten 1 
Ortſchaften mitgetheilt. Die qu. Sicherheitspolizei ift nämlich bisher von del 
Stadt ausgeübt worden; da indeß die königliche Regierung die Anzahl der 
Beamten, die dieſe Polizei exekutirten, nicht ausreichend fand und natürlich br 
diefer hol Abänderungen verlangte, jo mochte die Stadt fernerhin *., 
ländliche Polizei nicht mehr ausüben und kündigte der k. Regierung den darube 
bisher beſtehenden Vertrag mit derſelben. Dieſe Kündigung hat die k. Regie. 
rung nicht acceptirt, ſondern erklärt, mit der Stadt vorher noch einmal in neu 
Pain, Sera ie zu treten. — Im Magiſtrate ift davon die Rede ge * 
einen Sachverſtandigen nach der Weltausstellung in Paris zu ſenden. . 
Stadtverordneten follten zu dem Zwecke 200 Thlk. zur Beftreitung der Rec 
reſp. Unterhaltungskoſten bewilligen. In Anbetracht der gegenwärtigen Ni 
ziellen Lage der Kämmereikaſſe hat ſich die Stadtverordneten⸗Ver ammlung 
indeß zur Bewilligung der qu. Summe nicht veranlaßt fühlen können. 4 
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Die Provin tal-Steuer-Direktion hatte bei der Stadt den Antrag auf 
führung der Klaſſenſteuer in Bromberg und Aufhebung der Mahl- u. Schlag 5 
ſteuer (wiederholt) geſtellt. Als bereiks bekannte Motive wurden die weill ; 
tige Bauart der Stadt, die erſchwerte Kontrole und beſonders die durch Die 
Defraudiren zu begünſtigende Demoraliſation des Volkes hervorgehoben. ach 
Stadtverordneten blieben jedoch bei ihrem früheren Beſchluſſe ſtehen, won. 
die Mahl- und Schlachtſteuer beibehalten werden fol. Es wurde geltend 0 { 
macht, daß Backwagren und Fleiſch bei aufgehobener Mahl und Schachen * 
unmerklich im Preiſe fallen, durch Einführung der Klaſſenſtener aber ien 1 
Bürger E empfindlich in feinen pekuniären Verhältniſſen berührt wer „ 
würde. Jedenfalls wird ſich nunmehr die Provinzial⸗Steuer⸗Direktion , 
Baue einiger neuen Thor-Stontrol-Gebäude gezwungen ſehen. — Enblid) muß, 1 
in der geſtrigen Verſammlung noch bt daß Poſtanweiſungen bis don 
50 Thlr. als Quittungen bei der ſtadti chen Kaſſenverwaltung den Reviſo er 
gegenüber anerkannt werden follen. ’ „ 

An den beiden königlichen Bauten, dem Juſtiggebäude und dem er 
liſchen Schullehrer Seminar, wird rüftig gearbeitet. In Betreff des 
nars ſei bemerkt, daß in dieſem Jahre nur die Nebengebäude, als das 
nomiehaus, die Turnhalle ıc. vollendet werden follen. Fur den Au 
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nommen wird indeß ſchon ſeit einigen Jahren, daß der Andrang 
ſehr bedeutend abnimmt. Wahrend in früheren 


der Aufnahmeprüfung, 
dieſe Erſcheinung ihren we 
eute ziehen es vor, Handwerker, z. B. Maſchinenbauer zu werden. 


ten Stunde ſich beſannen, dem Schulamte entſagten und die Poſtkarriere er 


amte präpariren laſſen. 


iederhalle eröffnet werden würde. 
war jedoch unterſagt, f San 
auftreten zu laſſen. In den Feiertagen war das Etabliſſement auch recht be · 
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ucht; ebenſo iſt man auch mit den Geſangskraften zufrieden geweſen, ob nun 
etreff der Koſtume ftattgefunden, oder 


aber eine Uebertretung des Verbots in Betreff der „ 
ob ein anderer Grund vorliegt, habe ich nicht in Erfahrung bringen können, 
kurz im Cale chaut ent wird vorläufig nicht mehr geſungen und — wie ich 
höre, auf polizeiliche Verordnung. Uebrigens ſoll an den Geſangsabenden 
auch ſtets ein Polizeibeamter zur Ueberwachung anweſend geweſen ſein. Heute 
ngen einige der Sänger und Sängerinnen ſchon im Saale 
Schleſinger, im Verein mit der Prahl ſchen Kapelle. 
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bot.] Geſtern früh um 6 Uhr hat auf dem Hofe des hieſigen Inquiſitoriatsge⸗ 
baude eine zweifache Hinrichtung ftattgefunden, 8 
Knecht Ignatz Weſſolowski und die Wittwe Juliana Kuraſztiewiez, geb. Nowak, 
ſeparirte Kolodzieſska aus Cieneisko im Kreiſe Inowraclaw, beide katholiſch 
und im Alter von je 3032 Jahren. Dieſelben waren wegen Mordes des 
irthes Vincent Kuraſzliewicz zu 
bei dem Ignaß Weſſolowski diente, angeklagt; f 
ehauptung iſt durch vielfache Zeugenausſagen und andere Umftände unters 
ützt worden — fie hätten dem K. in der Nacht vom 7. zum 8. Mai 1865 den 
Dirnſchadel zertrümmert, ihn dann nach dem Pferdeſtalle geſchleppt und unter 
die Krippe geworfen, damit es den Auſchein gewönne, als ſei er von den . 
den erſchlagen worden. Motiv zur That ſoll ein verbotener Umgang der d 
liana K mit dem Knecht Ignatz W. geweſen fein. In der hieſigen Schwurge⸗ 
tchtsfigung vom 19. Juli 1865, welche bis ſpät in die Nacht hinein dauerte, 
6 wie damals in dieſer Zeitung auch ausführlich mitgetheilt, 
des Mordes und die Juliana K. der weſentlichen Theilnahme daran trotz ihres 
ir Laugnens für ſchuldig befunden und zum Tode verurtheilt. Die darauf einge⸗ 
„ legte Nichtigkeitsbeſchwerde iſt von dem fönigl. Obertribunal in Berlin zurück 
u rere und das Erkenntniß des Schwurgerichts demnachſt Allerhöchſten Orts 
eſtätigt worden. Nachdem den beiden Delinquenten am Freitag Abend durch 
einen hieſigen katholiſchen Vikar geiſtlicher Zuſpruch geworden, auch während 
Nacht zwei Wachskerzen in ihren Zellen gebrannt, wurden fie am nächſten 
Morgen mit dem Schlage 6 Uhr auf den Nichtplag geführt, begleitet von dem 
ikar Herrn Lizak, der mit der Stola angethan war und auf der Schwelle der 
Gefängnißthür Neben blieb. Links von der Thür und dem übrigens bedeckten 
Blocke ftand ein Militärkommando von 44 Mann der fünften Kompagnie des 
21. 7 — unter Führung des Lieutenants v. Goslamstt, rechts 
von derſelben das betreffende Gerichtsperſonal, darunter namentlich auch der 
Herr Staatsanwalt Leske und die Seitens des Magiſtrats Zur Beiwohnung der 
Handlung aufgeforderten Bürger. Nachdem den beiden Delinquenten, welche 
angſamen Schrittes — der Knecht, ein Krucifig tragend, voran — und mit 
miedergeſenkten Blicken bis in die Nähe des Tiſches, an dem das Protokoll 
En rg ; 
Mafeſtä oͤnigs unter dem Präſentiren des Gewehrs in deutſcher und 
der — — wobei fie keine Mine verzogen, befahl der 
ie Handlung leitende Herr Kreisgerichtsrath Joobſt, daß die Frau in 
Gerichtsgefangniß zurückzuführen ſei. Hierauf wurde der Knecht zum 
Blocke, der nun erſt entblößt wurde, geführt. Er kniete uhr nieder, ließ ſich 
uch ebe elaſſen d . en Ko binlege: 
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ol e, 2 0 8 o hu en des Scharfrich 
ters Gewalt anwenden mußten, den Kopf feſtzuſchnallen. Es trat ſodann der 
er Falkmeier aus Konitz, der bis dahin in der Nähe der Zuſchauer 
geſtanden, hervor und endete mit einem Hiebe das verwirkte Leben. Der 
mpf nebſt dem heruntergefallenen Kopfe wurden ſofort in einen bereitſtehen · 
en Sarg — der Kopf jeitwärts des Körpers — gelegt und auf einem einſpän 
nigen Wagen nach dem katholiſchen Kirchhofe geſchafft. Als alle Blutſpuren 
Auf dem Blocke wie auf der Erde ſchnell beſeitigt waren wurde die Frau, welche 
letzt auch ein Kruzifix trug, vorgeführt. Sie war ruhig und ergeben, bis ſie 
am Blocke niederkniete, legte auch ruhig ihren Kopf hin, fing aber jetzt noch ſehr 
Aifrig in polniſcher Sprache halblaut zu beten an. Wiederholt hörte man die 
Worte: „O Jesus Marya! Boze, bose!“ Ihr verwirktes Leben wurde gleich- 
[Us mit einem Hiebe geendet, wobei das ſcharfe, breite Beil zugleich jo tief in 
Holzblock fuhr, daß es ſtecken blieb, und nur mit einer gewiſſen Anſtren⸗ 
ung berausgezog 
Sarg gethan und 


en werden konnte. Auch dieſer Leichnam wurde ſofort in einen 
in einem zweiten Wagen nach dem katholiſchen Kirchhofe ge- 
n. Während der ganzen Exekution brannte nach katholiſchem Ritus eine 
Wachskerze. gi Gerichtete hinterläßt zwei Kinder im Alter von 3—6 Jahren, 
von denſelben ſoll eines das Gebetbuch der Mutter, deſſen ſie ſich im Gefäng⸗ 
e oft bedient, erben. Bis zum letzten Augenblicke haben die Delinquenten vor 
em Richter kein Geſtändniß abgelegt, ſondern die ſchauderhafte That, die doch 
bis zur Evidenz erwieſen war, ſtets hartnäckig beſtritten. Vor und hinter dem 

uiſitoriate hatte ſich ein großes Publikum eingefunden, das aber von der 
tion wegen der hohen Mauern, welche den Hof des Gefängniſſes umgeben, 
4 Auchts hat ſehen können; dagegen wurden ſofort nach der Hinrichtung an allen 
N Straßenecken roße Plakate angeklebt, welche mit der Ueberſchrift „Warnungs⸗ 
f ige“ dem Publikum die motivirte Vollſtreckung des Todesurtheils nach dem 
Erienntniſſe des Schwurgerichts vom 19. Juli 1865 anzeigte. Dieſelben wur⸗ 
den überall ſehr eifrig geleſen. 1 5 
Bi hieſige Kaufmann und Spediteur Herr Julius Roſenthal, der zugleich 


it 3 Jahren eine Dampfſchifffahrt zwiſchen Warſchau und Danzig ie 
dat ſeit mehreren Wochen mit ſeinem Dampfer eine Reiſe auf den ruſſiſchen 
äſſern Bug und Dniepr unternommen, um einige reiche Ruſſen, welche die 
Leiſtun sfähigkeit des Dampfſchiffes kennen lernen wollten, hiervon zu überzeu · 
5 —— befindet ſich Herr R. in Kiew und kann nach einem hier in 
Meſen Tagen eingegangenen Briefe die Freundlichkeit und Zuvorkommenheit der 
du ſchen Behörden, mit denen er zu thun gehabt, gar nicht genug loben. In 
eng auf die ruffifchen Arbeitsleute theilt er mit, daß dieſe in ihren Forderun⸗ 
gen nicht nur billiger, ſondern außerdem auch weit fleißiger und folgſamer 
wären, als hier bei uns in Bromberg. Er habe deshalb auch mehrere der mit⸗ 
nommenen Arbeiter (Schiffer Bun Zn fie ſich enge. di Grade widerſpen⸗ 
ig zeigten, entlaſſen und ftatt ihrer Ruſſen engagirt. 3 Sb 
em hier 1 Pfngfen eingerichteten Cale chantant in Okollo iſt eine 
Fortdauer nicht geſtattet worden, weil die aufgetretenen, Sänger reſp. Sänge⸗ 
Men bei ihren muſikaliſchen Vorträgen Ae Geſten gemacht haben 


Ellen, was fie nicht durften. Außerdem ift, wie ich höre, der Beſitzer von 
Noll noch in eine Ordnungsſtrafe von 50 Thlen. genommen worden. 


Theater. IRRE 
d, den 15. Juni zum erſten Male: „Spielt 
lic mit bene Feberl“ von d. Putlig. Mit Diefem Euftpie bat 
Is v. Putlitz unter unſeren neueren Luſtſpieldichtern den erſten 
laß erobert. Es iſt in Anlage und Durchführung ein durchaus 
‚Klungenes Werk. Die Neugierde und Schwatzhaftigkeit der Frauen 
gad darin trefflich gezeichnet, die männlichen Figuren ſind ſcharf 
haratteriſirt. Im Vordergrunde fteht Ur. Weller der die Ver⸗ 
I kung und Lefung herbeiführt, eine Perſönlichkeit, die in ihrem 
nen Humor durch Herrn Heinemann ſehr gut repräſentirt 
daß ſie Auch den anderen Mitwirkenden 
daß ſie 
ü! 


kann beſcheinigt werden, 
tüchtig eingriffen. Von den Damen ſind beſonders Fräul. 

ler und Fräul. Heller mit Anerkennung zu nennen; beide 
alten mit ausgezeichneter Sicherheit. Herr Schirmer wußte 
Seemannscharakter geſchickt mit dem Liebhaber zu vereinigen. 


gemorirt hatten alle gut, was bei einer erſten Aufführung Schau⸗ 
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hk wobei ſie heute ſchon nach wenigen Jahren weit beſſer ſituirt ſind, als 
{hr früherer Lehrer, der fie zum Schulamte vorbereitete. Uebrigens hört man 
letzt hier gar nicht mehr, daß ſich junge Leute bei hieſigen Lehrern zum Schul» 

In Nr. 132 dieſ. Ztg. theilte ich Ihnen mit, daß zu Pfingſten in dem be⸗ 
nachbarten Vergnügungs-Etablifjement Okollo ein Cale chautant oder eine 
Es war auch der Fall; dem Unternehmer 
die betreffenden Sänger und Sängerinnen in Koſtümen 


der Gebrüder 
E Bromberg, 16. Juni. [ Hinrichtungen; eine Reiſe; Ver⸗ 


Die Deliquenten waren der 


Cieneisko, des Ehemannes der Juliana K., | 
es wurde behauptet — und dieſe 


u- 


wurden Ignatz W. 


genommen wurde, angekommen waren, die Konfirmationsurkunde Sr. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


zum Lehrfache 
ahren 50 bis 60 date | 
zur Aufnahme in das Seminar meldeten, waren es in dieſem Jahre bei 
die in voriger Woche hier ſtattgefunden, nur 13. Worin 
Grund hat, bedarf wohl keiner Frage. Die a fd 
sm 
ler Falle vorgekommen, daß ſogar Schulamtspräparanden noch in der zwölf⸗ 


gezahlt wird, iſt ebenſoweni 
Gagen tüchtiger und der 300 


wurden wiederholt gerufen. 
In der 7 


tag als gewandter Turner aus. 


> R R 
Landwirthfepaftliches. 

Bedeutung der erſten Milch. Wie oft kommt es noch vor, daß, 
ſobald eine Kuh gekalbt hat, die erſte Milch abgemolken und auf die Miſtſtätte 
oder ins Jauchenloch ausgegoſſen wird, indem man glaubt, ſie ſei dem Kalbe 
fo wie anderm Vieh gegeben, ſchädlich. Gerade die erſte Milch ſoll dem Kalbe 
gegeben werden, da ſie die kraftigſte und angemeſſenſte Nahrung für daſſelbe it, 
indem ſie die beſondere Eigenſchaft beſitzt, die unreinen Subſtanzen aus dem 
Gedärme der Kälber zu entfernen. 

Das Mäſten der Kühe. Es iſt ein großer Irrthum von vielen Land⸗ 
wirthen, wenn ſie glauben, daß man diejenigen Kühe, welche man zu mäſten 
beabſichtigt, nicht mehr zum Bullen laſſen dürfe. Die Erfahrung hat feſtgeſtellt, 
| daß Kühe im trächtigen Zuſtande ſchneller fett werden, wie nichtträchtige. Wenn 

die Brunſt bei einer Kuh nicht befriedigt wird, beſitzt fie nicht die nöthige Ruhe 
2 einer guten — Eine zur Schnellmaſt aufgeſtellte Kuh zu melken, iſt 

ehlerhaft, indem die Nahrungsmittel nicht zu gleicher Zeit zur Erzeugung der 
Milch und des Fettes dienen konnen. Am ſchnellſten maſten ſich die kaſtrirten 
Kühe, weil dieſe mit der Brünſtigkeit nichts mehr zu thun haben. 
Een Hauptſehler beim Bau der Zwetſchgen bäume. Kaum 
eine Frucht iſt in den letzten 10 Jahren in ihren Ertragen ſo gewinnbringend 
Bell wie die Zwetſchge; fo wurde uns jüͤngſthin erſt mitgetheilt, daß ein 
ekonom in Blödesheim bei Alzey auf einem mit Zwetſchgenbaumen bepflanz⸗ 
ten Felde ſchon ſeit 15 Jahren durchſchnittlich jährlich 1 Fl. pr. Quadratklafter 
Land für Zwetſchgen Fir habe, und ein ſogenannter Auszügler vom Flom⸗ 
born verſicherte uns, daß er in den letzten Jahren auf einer fünfviertel Morgen 
großen Zwetſchgenbaumanlage manchmal jährlich 300 Thlr. erzielt habe. Wem 
es bekannt ift, welch’ bedeutenden Handelsartikel dieſe Frucht alljährlich bildet, 
dem iſt es wohl auch e daß fie als eine äußerft geſuchte Waare auch 
einen ſchönen Preis hat. Da nun alle Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß fie 
auch für die Zukunft bei gutem Preiſe bleiben wird, ſo müſſen es ſich die Land⸗ 
wirthe um jo mehr angelegen ſein laſſen, die hergebrachten Fehler bei der An⸗ 
pflanzung von Zwetſchgenbaumen zu vermeiden. Faſt allenthalben iſt es Ge⸗ 
brauch, die älteren Zwetſchgenbaume Wurzelſchoͤßlinge machen zu laſſen und 
dieſe dann als junge Bäume weiter zu verpflanzen. Da es nun aber keinem 
Zweifel unterliegen kann, daß die betreffenden alten Bäume nicht nur in ihrem 
Ertrage, ſondern auch in ihrer Lebensdauer dadurch eine empfindliche Beein⸗ 
trächtigung erfahren, ferner, daß die aus Ablegern gezogenen jungen Bäume 
wegen der Verletzung ihrer Wurzeln, den Trieb, Schoͤßlinge zu bilden, mit auf 
ihren bleibenden Standort nehmen, ſo muß es jedem Unbefangenen einleuch⸗ 
ten, daß es ſehr gut wäre, wenn man allgemein darnach ſtrebte, die jungen 
Zwetſchgenbäume immer nur aus Kernen zu erziehen. 
Ueber die Gewürzmittel be den Viehhaltung 


a 


1 8 2 hpulv e bei 15 als Gel 117 fel, 
unter verſchiedenen Namen (Raumann'ſches, Kornneuburger 2c.) gehen; dann 


die in neueſter Zeit von England ausgegangenen Gewürz- und Kraftfuttermittel, 
von denen bei uns das von Thornley das bekannteſte iſt. Die Viehpulver find 
Gemiſche aus verſchiedenen bittern, gewürzhaften Pflanzenmitteln, in Verbin⸗ 
dung mit Salzen (Koch-, Glauberſalz), auch noch ein Zuſatz von Wachholder⸗ 
beeren, Schwefelſpießglanz ꝛc.ꝛc. Die Kraftfutter beſtehen aus Mais, Wicken ıc. 
in Verbindung mit Johannisbrod, griechiſchem Heuſamen, Anis, Kümmel, auch 
einem Zuſatz von färbenden Stoffen, wie Safran. Alle dieſe verſchiedenen und 
fo mannigfach zuſammengeſetzten Mittel kommen in mehreren Punkten mit ein- 
ander überein. Obenan jteht, daß es Spekulationen auf die Leichtgläubigkeit 
und den Geldbeutel find, und daß fie zu einem 3—5 Mal höheren Preiſe ver- 
kauft werden, als die Ingredienzen kosten. Dann ſind es durchweg Appetit er⸗ 
regende und Verdauung belebende Mittel, die allerdings unter Uniſtänden (bei 
heruntergekommnnen Thieren, Appetitloſigkeit, geringen Verdauungsſtorungen ze.) 
ſich heilſam erweiſen können, oft aber auch bei den namentlich genannten 
Zuſtänden, wo ſie zur Anwendung kommen ſollen, nichts nutzen, wie wohl 
Mancher ſchon erfahren hat. Von den Gewürz Kraft Futtermitteln gilt nun 
ferner noch: daß nach von Lawes mit dem Thornley'ſchen Gewürzfutter bei 
Schweinen und Schafen angeſtellten Verſuchen die Thiere zwar beſſer und mehr 
fraßen, aber weniger producirten, als Thiere die in gleicher Weiſe, aber ohne 
Siehe Kraftfutter, ernährt wurden. Kochſalz mit einigen Gewürzmitteln, wie 
Kalmus oder Wermuth, Rainfarren, dann Kümmel, Wachholderbeeren (für 
Pferde ſehr beliebt) und ähnlichen Mitteln, die eines das andere vertreten, kann 
dem Landwirth alle dieſe Mittel unentbehrlich machen. 


Vermiſchtes. 


* Kempten, II. Juni. Eine gräßliche Unthat wurde in dem 3 Stunden 
von hier entfernten Dorfe Altusried verübt. Ein 30 jähriger Vauernſohn erſtach 
in einem Anfalle von Tobſucht ſeine Mutter und ſeine zwei Brüder; den Vater 
verwundete er und die Schweſter konnte ſich nur durch eine ſchleunige Flucht in 
den Keller vor dem Schickſale ihrer Mutter und ihrer Brüder retten. Den 
Leichnamen der Gemordeten hieb der Wüthende mit einem Beile die Köpfe ab, 
warf erſtere vor die Hausthür und ſtellte letztere daneben. Die ganze gräßliche 
Geſchichte ereignete ſich am Pfingſtſamstag Nachts; die erſte Urſache dazu ſoll 
ein Streit wegen neuer Halstücher geweſen ſein, welche den beiden nun ermor⸗ 
deten Brüdern gekauft worden waren, während der Tobfüchtige leer ausgegan⸗ 
gen war. 8 a 

Ueber die Springprozeſſion in Echternach ſchreibt man der „Trier ſchen 
Zeitung“: Bei ſchönem Wetter fand am 11. Juni die fpringende Besschfion 
u Echternach ſtatt. Schon am JI. früh ſah man von allen Seiten aus dem 
Regierungsbezirke Trier Wallfahrer nach Echternach wandern, und am I früh 
langten fo viele Wagen ländlichen und ſtädtiſchen Charakters und fo viele Wall- 
fahrer und Prozeſſtonsſchauluſtige aus dem Luzemburgiſchen, Frankreich, Bel: 
gien und Deutſchland an, daß das Städtchen von 4000 Einwohnern durch min 
deſtens 20,000 Fremde buchſtäblich angefüllt wurde. Auf der preuß. Seite be⸗ 
gann das Feſt mit einer Feldpredigt und zwiſchen 8 und ) Uhr fepte fi) das 
wogende Heer der Springenden über die Sauerbrücke und Landesgrenze durch 
die Stadt nach der hochgelegenen Kirche in Bewegung. Ueber 15,000 Perſonen 
an geſprungen; erſt um 2 Uhr Nachmittags hatte die Prozeifion geendet. 
ie Betheiligung an dieſer Prozeſſion hat bei ſonniger heißer Witterung eine 
außerordentliche Anſtrengung und Erſchopfung des Körpers zur Folge, indem 
jeder Springende mindeſtens 2000 Sprünge zu thun hat. Viele der Sprin- 
N führen ein kühlendes Getränk (Waſſer und Ejfig) mit ſich, um ſich im 
tothfalle laben zu können. 3 

* [Vermächtniß] Ein Prozeß, wie er nur in England vorkommen 
kann, liegt den dortigen Gerichten zur Entſcheidung vor. Eine kinderloſe Dame 
85 eine bedeutende Summe vermacht zum Ankauf und zur Einrichtung eines 

1 in dem Chriſtus, wenn er nach London käme, wohnen ſoll. Zugleich 
hat ſie eine andere Summe unter eine immerwährende Verwaltung geſtellt, um 
aus den Zinſen die Koſten für die fortwährend bereit zu haltende Bedienung zu 
beſtreiten. Die Erben behaupten nun, die Frau habe durch eine ſolche Verfü. 
gung bewieſen, daß ſie nicht bei geſunden Sinnen geweſen, und verlangen die 
Vernichtung des Teſtaments. Dagegen macht der Anwalt der „Truſtes“ geltend, 
die Frau habe zur Sekte der Irvingianer gehört, in deren Kirchen ein Seſſel für den 
etwa eintretenden Chriſtus immer bereit gehalten werde und habe daher für 
deſſen möglichen Aufenthalt in London, ihrer religiöſen Anſicht entsprechend, 
Vorkehrung treffen wollen; es könne unmöglich rechtens fein, daß die Mitglie⸗ 


AE 


wir abermals in der Ueberzeugung beſtärkt werden, daß unſer 
Publikum nicht undankbar iſt und die Direktion immer in ihrem 
Intereſſe handelt, wenn fie ihrem Unternehmen einige Opfer 
bringt. Die Geldſumme, welche als Honorar für gute Novitäten 
weggeworfen, als die, welche durch die 
\ { I nady ausreichender Darſtellungskräfte 
erfordert wird. Was das neue Putlitz ſſche Luſtſpiel betrifft, jo kann 
es der Direktion wohl noch ein paar gute Häuſer machen. Geſtern 
wenigſtens war die Befriedigung allgemein und die Hauptdarſteller 


5 folgenden Poſſe: „Der rothe Bädecker, 
der kein anderer, als der alte bekannte iſt, zeichnete ſich Herr Frey 


berichtet Haub» | | 


der anderer Religionsgenoſſenſchaften ſich anmaßen dürfen, eine Linie zu ziehen, 
bei welcher 5 öſer Glaube aufhört und Hallutinationen beginnen. Die Ent 
ſcheidung des Gerichts iſt noch nicht erfolgt. 
[Ein neues Nutzgewa chs.] Ein in New.» Orleans erſcheinendes 
Blatt ſchreibt unterm 16. Mai Folgendes: Soeben iſt vom amerikaniſchen 
Konſul zu Lambayeque (Peru) ein Brief eingetroffen, worin derſelbe die Ent⸗ 
deckung einer Seidenpflanze meldet. Es ſoll dies ein Baum von drei bis 
vier Fuß Höhe ſein. Die Seide iſt in einer Kapſel enthalten und ſoll an Fein. 
heit und Dauerhaftigkett die vom Seidenwurm erzeugte übertreffen. Der Stiel 
dieſer Pflanze liefert außerdem einen langen und glänzenden Faden, der once 
und ftärker als der beſte Flachsfaden fein fol. In geringer Menge ift dieſer 
Jaden bereits von den Indianern zum Weben verwandt worden und man lobt 
trotz der Unvollkommenheit der Arbeit die Schönheit des Zeuges. Es werden 


jetzt Vorbereitungen getroffen, um den Anbau dieſer Pflanze im Großen zu 
bewerkſtelligen. 


\ Ueueſte Bauten in Pofen. 

Mit großem Intereſſe wird gegenwärtig dem Abbruche des Berliner 
Thors zugeſehen. 

Leider erfahren jedoch alle Intereſſenten bei näherer Erkundigung nach der 
zukünftigen Anlage des Berliner Thores daß ftatt der Weite (16 Fuß) des jetzi⸗ 
gen, welches ſchon an und für ſich eng genug iſt, nunmehr die Weite auf 14 
beſchränkt werden ſoll. Hätte nicht das Thor in feiner jetzigen Geſtalt beſtehen 


bleiben und ein zweites angebaut werden können? Die Koſten des Baues würden 


dadurch erheblich geringer geworden fein u es hätte keine Behinderung der Paſ⸗ 
ſage ftattfinden brauchen. Weshalb das jetzige Thor nun aber . bout. 
dig abgeriſſen wird und Tauſende verausgabt werden, die dem Staate hätten er⸗ 
halten werden können, möchte doch wohl das Publikum fragen und eine Beleh⸗ 
rung darüber erbitten wenn überhaupt der Militair⸗Bautechniker es für ange⸗ 
meſſen erachten ſollte, hierauf zu antworten. — Daß durch Thore der modernen 
Befeſtigungskunſt dem Auge nichts Schönes und Erhabenes geboten werden 
kann, it bekannt, auch find alle Opfer an Geld und Fleiß, welche die kunſtver⸗ 
ftändigen Architekten angewendet haben, um ſolche Thore architektoniſch herzu⸗ 
ſtellen, nutzlos verwendet, weil die Thore durchaus niedrig und nicht mit ahm. 
lichen Thürmen, wie das Mittelalter fo viele derartiger herrlicher Baudenk⸗ 
maler uns überliefert hat, gebaut werden dürfen; daß aber dem Bedürfniß des 
Publikums entſprechend gebaut werden muß, liegt ne in der Natur der Sache; 
ee dürfte es von Nutzen fein, daß Magiſtrat diefer Stadt Kenntniß von 
en Plänen des neuen Thores ſich verſchaffte und höheren Ortes Einſprache ge⸗ 
gen die Anlage erhöbe, damit nicht abermals ohne Rückſicht auf die Folgezeit 
ein Fehler gemacht werde, wie bei der Schleuſenbrücke, durch welche für alle 
Zeit der Schifffahrt auf der Warthe ein Hemmniß bereitet worden iſt, welches 
ohne die größten Geldopfer nicht wieder beſeitigt werden kann und mit wel⸗ 


Be 15 die Ingenieure zur Zeit ſich ein vecht trauriges Denkmal errich⸗ 
et haben. 


Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 
A. Konkurſe. 
I. Beendigt: Bei dem Kreisgericht zu Schrimm am 5. Juni c. der 


Konkurs über das Vermögen des Kurz: und Schnittwaarenhändlers M. S. 
Krawiec in Schrimm durch Akkord. > 


—— — — Q⅛g.Fi— 


II Zum definitiven Verwalter iſt ernannt Bei dem Kreisger 
u Grũ N in dem Konkurſe über das Verm. des Kaufm. Nathan Grätz daßelbf 
er Kaufmann Louis Reetz daher. 


Iii. Termine und Friſtabläufe. Dienſtag den 18. Juni c. 
1) Bei dem Sreisg. zu Grätz in dem Konk. über das Verm. des Forsters Tho 
mas Kaczmarek zu Sworzyee Mittags 12 Uhr Termin zur Prüfung der 
5 er April bis 51. Mai c. angemeldeten Forderungen vor dem Krei achter 
mmel. 5 
3) Ebendaſelbſt in dem Konkurſe über das Vermögen des Hauſtrers Day 
Scheier zu Grätz Vormitt. 10 Uhr Akkordtermin vor dem Gerichts Aſſeſſ. 


Freitag am 21. Juni c. Bei dem Kreisger. zu Schneide mt 
in dein et 1 gen en tr Gee Feicbrich Bilfelm We 
ner zu Samoczyn Vormittags r Akkordtermin vor dem ts 
Rath Vollmar 5 e * 

Sonnabend am 22. Juni c. Bei dem Kreisgericht zu Poſen in 
dem Konk. über das Verm. der Kaufmannsfrau Emilie Morgenſtern zu 
Poſen Vorm. 11 Uhr Terminszimmer Nr. 13. Prüfungstermin der von der 
Pianoforte⸗Großhandlung von Louis Falk zu Poſen nachträglich angemeldeten 
Forderung von 64 Thlr. 21 Sgr. vor dem Kreisgerichtsrath Gäbler. 


B. Subhaſtationen. 


Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 

Dienſtag den 18, Juni c., Aufgehoben iſt bei dem Kreisger, zu 
Grätz en der nen des den Eigenthümer Chriſtoph und Dorothea 
geb. Roy⸗Witt'ſchen Ehel. gehör. zu Waſowo⸗Abbau Nr. 59, beleg. Grundft. 
anberaumte Licitationstermin. s 

Freitag den 21. Juni c. 1) Bei dem Kreisger. zu Samter in freiw. 
Subhaſt. das den Carl uud Eva Roſina Schellman nchen Erben geh. 
Grundſt. Samter Nr. 220., abgeſch. auf 675 Thlr. 

2) Bei dem Kreisger. zu Kempen das in der Kol. Strzuyzew sub Nr. 164. 
bel. und den Gottfried u. Joſephine geb. Wahl⸗Bartſchſchen Eheleut. 
geh. Grundſt., abgeſch. auf 900 Titlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

3) Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen das den Andreas Suchoc kiſchen 
Erben geh. Vorw. Slomowe Nr. J. mit den zugeſchriebenen Grundſin. Slo⸗ 
mowo Rr. 2. u. 18. (799 M. 161 (R. umfaſſend) abgeſch. auf zufam. 37,845 
Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. in freiw. Subhaſt. g 

4) Bei dem Kreisger. zu Grätz das den Gottlieb und Mathilde Strauch 
ſchen Eheleuten gehörige, in Glinau sub Nr. 66. belegene Grundſtück, beſte⸗ 
ya aus Wohn- und Wirthſchaftsgebauden und 19 M. 158 Qu.⸗R. kulmiſch 
Land, abgeſchätzt auf 4868 Thlr. 28 Sgr. 

5) Bei dem Kreisgericht zu Poſen die dem Martin Gawarecki und deſſen 
Ehefrau Catharina geb. Chmiel gehörigen, in der Stadt Schwerfenz belege ⸗ 
nen drei Grundſtücke: a) Nr. 161. abgeſchätzt auf 30 Thlr., b) Nr. 162. abge⸗ 
ſchätzt auf 350 Thlr, e) Nr. 163. abgeſchätzt auf 43 Thlr. N 

6) Bei dem Kreisgericht zu Wollſtein das dem Eigenthümer Stephan 
Tratwol gehörige, zu Neukramzig sub Nr. 116. belegene, von dem Haupt⸗ 
gute Neukramzig Nr. 54. ee 7 —.— Grundſtück, abgeſchätzt auf 160 Thlr. 

Sonnabend den 22. Juni c. ) Bei dem ge ale zu Woll 
ſtein das dem Johann Chriſtian Arlt und feiner Ehefrau Julianna geb. Sten- 
gi gebörige, zu Jablone Nr. 19. belegene Grundſtück, abgefhägt auf 1741 

aler. 


2) Bei dem Kreisgericht zu Militſch die zur Konkursmaſſe des verftor- 
benen Gaſtwirths Carl Rimane gehörigen Grundſtücke, und zwar: a) das aſt⸗ 
haus Nr. 12. und 13. der deutſchen Vorſtadt zu Militſch, abgeſchätzt auf 11,959 
Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. b) das Aderftüd Rr. 137. daſelbſt, abgeihägt auf 1230 
Thlr. und c) die Scheune Nr. 1. daſelbſt, abgeſchatzt auf 300 Thlr. 

Montag den 24. Juni c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Gratz das 
den Andreas und Catharina geb. Lodka Wyrwal'ſchen Eheleuten gehörige, zu 
Bolewice Nr 40. belegene Grundſtück, abgeſchäßt auf 522 Thlr. 2 S 6 Pf. 

2 Bei dem Kreisgericht zu Meferig das den Mühlenmeiſter Friedrich 
Wilhelm und Auguste Emilie Florentine, geb. Wotſchke, Stärke ſchen Eheleute 
ar 15 Meſeri 4 . er ” belegene Grundſtück, beſtehend aus einem 
ohnhaus, einem Anbau nebſt Hofraum S 
2305 Thlr. 29 Sgr 7 Pf. ſt Hof und Stallungen, abgeſchätzt auf 


) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in freiwilliger Snbhaſtation das 
90 Bromberg in der Bahnhofsſtraße sub gr. 3 und Danger Straße sub 
Nr. 155 belegene, den Geſchw. Layſer, Roſalie, Renata und Blanka Ruper ge; 


hoͤrige mit einem Speichergebäude ud, abgeſchatt auf 
le. 8 Sgr. 8 Pf chergebäude bebaute Grundſt geſchätzt auf 8415 


Germania, 
Lebensverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 

8 Der von der Verwaltung dieſer Anſtalt ausgegebene Bericht über das 

Geſchaft des Jahres 1866 ſpricht ſich über die Verhaltniſſe der Geſellſchaft mit 


ewohnter Ausführlichkeit, Klarheit und Offenheit aus und konſtatirt folgende 
auptmomente aus der Geſchäftsentwickelung des Vorjahres. 2 fs 


weg 


5 
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2 Es liefen im Jahre 1866 bei der Direktion ein: 30,726 neue Anträge auf ditaͤt ihrer Einrichtungen aufs Neue klar bewieſen. Mehr denn je verdient fie chowiez nebſt Frau und Tochter aus Rydlewo u. v. * nebſt Frau l 
Thlr. 10733872 Pr. Krt. Kapital und Thlr. 2527 jährliche Rente. Zum Ab- daher das Vertrauen, welches ihr das Publikum ſeit Jahren ſchenkt. | aus Jablkowo, Partikulier v. Czerkaski aus Breslau, Wirthſchaftskom⸗ 5 


miſſar v. Wychlinski aus Unin. « 
KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Weinſtock au? 


ſchluß kamen davon 21,679 Verſicherungen auf er. Kapital und 
ra 


Thlr. 379 jährliche Rente. Ende 1866 waren in t 83,670 Verſicherungen E 

= 82.180 Wegen auf Thlr. 40,859,782 Kapital und Senso jähr- Angekommene Fremde Schinbach, Steinberg aus Breslau, Gebr. Borchert aus Pinne und 
g liche Rente. Eine Vergleichung dieſes Verſicherungsbeſtandes mit dem Ende vom 17. Juni. e Tändler aus Rogaſen, Oberinſpektor Roeno aus Gneſen, echnungs 
1865 verbliebenen beweiſt, daß der reine Geſchäftszuwachs, welchen die | STERNS HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer v. Radonski aus führer Gorski und Sekretär Czykurski aus Grag. m 
* Germaniaim verfloſſenen Jahre trotz der Ungunſt der Verhältniſſe, des Dominowo, v. Otocki aus Gogolewo und Frau v. Moſzezenska aus | HOTEL DU NORD, Die Rittergutsbeſitzer v. Modlibowski aus Kromolice, 
N Krieges und der damit verbundenen Störung aller Verkehrs und Erwerbs⸗ Slembowo, Gutsbeſitzer Graf Skorzewski aus Czernieſewo, die Kauf. Graf Czarnecki aus Gogolewo und Frau v. Krzyzanowska nebft Tochter 
2 verhaltniſſe erzielt hat, nicht unbeträchtlich war. Die hauptſächlichſte Geſchäfts⸗ leute Böhm aus Slupia, Eikemeyer aus Merane, v. Buſzezynski aus aus Swadzim, Bürger Gozimirski aus Chobsko, Apotheker Grochow⸗ 
branche (Verſicherungen von Kapitalien auf den Todesfall im Betrage Dresden und Frau Pils nebſt Schweſter aus Oſtrowo, Rentiere Fräul. ski aus Miloslaw. : - | 
4 von nicht unter 100 Thlr.) weiſt allein einen reinen Zuwachs von 7640 Ver. v. Ulatowska aus Polen und Rittmeiſter Gerig aus Schievelbein. TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Janczakowski aus Rawiez, Iſen - 
1 mit Thlr. 3,333,344 nach. Die Sterblichkeit war im Jahre 1866 | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Jarzembowski aus berg aus Altona, Wiedermann aus Stettin, Waagner aus Neiſſe, Lieu; 

n Folge der Verluſte, welche die Geſellſchaft durch die Cholera erlitt, nicht Brudzewo, v. Lakomicki nebſt Frau aus Dabrowko, v. Moſzezenski, v. tenant Tietz aus Breslau, Brennereiverwalter Krüger a Modrze, Buch⸗ 
günftig. Während bei der Lebensverſicherung erwartungsmäßig das Abſterben Bojanowski aus Gluchowo, Kühn aus Wloczanowo, Waligorski aus händler Schwahn aus Berlin, Partikulier v. Sommerfeld a. Dresden. 
kr von 646 Perſonen mit Thlr. 424,732 erfolgen konnte, find in Wirklichkeit für Zydowo und Frau v. Bojanowska aus Rogaſzewo. .. | BERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schleſinger, Penner, Schulz, 
1805 geſtorbene Perſonen 623,334 Thlr. zu zahlen geweſen, hierunter 164,189 | HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Borkowski nebſt Sohn aus Pleſchen, Offi⸗ Fr. Hoffmann aus Berlin, Funke aus Merane, Bernftein aus Elberfeld, 

1 Thlr. für 470 Perſonen, welche der Cholera erlagen. Da aber nach allen Er- cial Habiſch aus Dt. Krone und Agronom Richter aus Morawice. Hoffmann aus Lauban, Neumann aus Breslau, Fabrikant Itzig aus 

g fahrungen ſolche verheerende Epidemieen, wie die Cholera des vorigen Jahres | BAZAR. Die Gutsbefiger Niemojewski aus Sliwniki, Morawoki aus Ociaz, Berlin, die Ritterg.⸗Beſ. v. Chlapowski nebſt Fam aus Koparzyng, v. 
war, nur nach längeren Pauſen zurückkehren, fo ift die Erwartung begründet, Laski aus Poſadowo, Graf Poninski aus Wreſchen Gräfin Skorzew⸗ Jarantowski nebſt Frau aus Niewiewo, Frau v. Wolanska nebſt Toch⸗ 
daß bei einer günſtigen Geſtaltung der politiſchen und Verkehrsverhältniſſe die ska aus Gr.-Ieziory, Szezaniecki aus Miedzychod, Koſzutski aus War- ter aus Bardo, von Weſierski nebſt Frau aus Boguslawski, Graf 
Verluſte, welche das Jahr 1866 brachte, durch die günftige Sterblichkeit der gowo, Zakrzewski aus Rudniczysko und Chlapowski aus Bonikowo. Weſierski⸗Kwilecki aus Wroblewo und v. Oſtrowski aus Goltomy, - 
folgenden Jahre bald ausgeglichen ſein werden. HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Liebelt aus Czeſzewo und Frau Landrath Gläfer nebſt Fam. aus Schroda, Frau Rechtsanw. Salon aus 

In die finanzielle Lage der Germania gewährt das mit dem Diehl nebſt Tochter aus Staniewo Rentier v. Moſzezynski nebſt Fa⸗ Wongrowitz, Frau Juſtizr. Mazurkiewicz a. Schubin, Frau Partik. Za 

Rechenſchaftsberichte veröffentlichte Gewinn- und Verluüſt⸗Konto, ſowie die milie aus Warſchau, Frau Gutsbeſitzerin Leonhardi nebſt Tochter aus palowska, Frau Gutsbeſ. Zapalowska und Frau Rentiere Strabler aus 
* Bilanz einen vollſtändigen und klaren Einblick. Die geſammte Prämien ⸗Ein⸗ Skarboſzewo, Kontroleur Heinrichs nebſt Frau aus Wreſchen Paſtor Wongrowitz, Gräfin Grabowska nebſt Tochter aus Grylewo, Gräfm 

> nahme pr. 1866 betrug Thlr. 1,180,999 und überfteigt die Prämien⸗Einnahme Woth aus Gr.⸗Golle, Kunftgärtner Müller aus Schloß Kunzendorf, Tyſzkiewiez aus Siedlec, Oberamtmann Steindorf aus Grzymyslaw. 
in 1865 um Thlr. 169,638. An Zinſen wurden vereinnahmt Thlr. 99,961. Inſpektor Schmidt aus Gr.⸗Slupia und Gouvernante Jablonska aus] SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Kaufleute Reder aus Tra- 

Die Prämien ⸗Reſerve iſt auf Thlr. 1,919,797 geſtiegen, die Kapital⸗Reſerve Stargardt. . chenberg, Thiel aus Suhlau, Schmidt aus Chemnitz, Höhne und Blen! 
. beträgt 23,866 Thlr. MYLIUS’ HOTEL DE DRESD E. Die Kaufleute Gnädig, Michaelis, Eichelbaum, now aus Breslau, Roſenberg aus Grätz, Friedmann aus Rawiez, a“ 

; Die Kapital» Anlagen der @erzazenmade entſprechen durchaus den An- Croner, Ruß, Katz und Pieck aus Berlin, Mathias aus Burg, Storch brikant Röthig aus Zwickau, Müllermeiſter Kedzerzynski aus Gräß, 

forderungen, welche man an die Solidität einer Lebensverficherungs « Gefell- aus Chemnitz, Mengen aus Vierſen und Sanders aus Elberfeld, Frau Kreisrichter a. D. Rösler aus Kobylin, Fräul. Birghahn aus Rakwiß, 

chaft ſtellen muß, wie der bedeutende Hypothekenbeſtand nachweiſt, welcher Juſtizräthin Kittel aus Wongrowiec, Kreisrichter Emmel und Rechts- Wirthſchaftsinſp. Schreiber aus Model. . 4 

de 1866 bereits Thlr. 1,607,393 betrug. anwalt Klemme aus Grätz, die Nittergutsbefiger v. Moſzezenski nebft | EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Lewin aus Wollſtein, Fabrikant Röthig 
Durch den Krieg, die Cholera ⸗Epidemie und die allgemeine Verkehrs⸗ Familie aus Dziewierzewo und Frau v. Chlapowska aus Karczewo. aus Glogau und Richter Woyciechowski aus Dufin, 

und Erwerbsſtockung des Jahres 1866 wurde die Germania auf eine SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſizer Budzinski aus Ujazd, Frau Voge | DREI LILIEN, Gutspächter Bielaſzewski aus Rzegocz. 

arte Probe geſtellt. Die Geſellſchaft, ruhend auf einer geſunden Grundlage, aus Dorf Oſtrowo und Frau Wisliceny nebſt Tochter aus Konarski, 

at dieſe Probe wacker beſtanden und damit ihre Lebensfähigkeit und die Soli⸗ Arzt Wicherkiewicz nebſt Sohn aus Kieyn, die Rittergutsbeſitzer v. Ci⸗ 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


8 | 5 
Dünger Verpachtung. Proclama. Proklama. V eins: S (bad & Ip 
D ng R vo DR 5 19 d Ueber den Nachlaß des zu Scharfenort am] NadpozostaloscigEryderykakuehl er n 00 6 0 erg. 
ver Dunger von ferden ders. Auguſt 1866 verſtorbenen Zimmermanns |ciesli i wlasciciela w Östrorogu na duiu 16, Eröffnung Ende Mai. Befigt ein Inhalatorium, auch 30 Logirzim mer 
— —.— 155 Eskadron des unterzeichne- und Eigenthümers Friedrich Kuehl ift das Sierpnia 1866, zmarkego, toczy sie procesſund hält Mutterlaugenſalz ftets vorräthig. Die Pirekfion. 
ten Regiments wird vom 1. Juli d. J BE: Liquidations - Verfahren eröffnet . spadkowy, en Pen fionaie ee Berli 
i > worden. zy wajg sie zatem wszysey wierzyciele n em 
ab au a ra T Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 15 Ae abyswepretensye| e,, ” 9 Mein aufs Beſte neu 10 —.— 1 
ur Abgabe der Gebo in Ler⸗] gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre An do spadleu bez wzgledu na to, czy takowe für Töchter moſaiſchen Glau⸗ 9. 
min auf ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits wyskarzone lub nie, 3 € Hötel Bristol 
Montag den 24. d. Mts. chene fein oder nid, ai do 1. Paädziernika 1867. h. 10. [bens finden wieder einige Böglinge Auf- 
R . bis zum 1. Oktober 1867 I. 10. | jacznie do nas na pismie lub do protokolu 27 vormals Hoehler’s Hötel 
8 8 3 2 . ; a bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll nr re pismie 1 nahme. Große luftige Wohnräume, HAT: — en = — 
im Speiſeſaale der Kavallerie⸗Kaſerneſ anzumelden. 5 1 ismi N ; ‚de der großen Friedrichsſtraße) 
e Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat e 11 — — ten u. Turnplatz bei der Wohnung, ſempfehle ich den geehrten reifenden Herrſchaften 


Die Pachtbedingungen können jeder⸗ e a Bl ne, 

it i Imeilter: ü aktgal zn ierzyciele sukcessyjni i legataryusze, 
3 Zah eifter Bureau Mühlenstraße Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ktöray suych pretensyi w czasie prze Es 

r. 18., ſowie im Termine felbft einge=|ihre Forderungen nicht innerhalb der beftimm-| nem ; i 
U 9 ; ; nym nie zamelduja, zostang wykluczeni ze 
ſehen werden. ten Brift anmelden, werden mit ihren Anfprüt Eau retens yami w ten 8 ze swe 0 
; chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen erm pretensyam en 20 
Po en, den 16. Juni 1867. werden, daß ſie wegen ihrer Befriedigung zaspokojenia tylko poszukowad beda mögli 
Königliches II. Leib⸗Huſaren⸗ſnur an vast daher önnen, was nach voll- z tej renty, Ktora pozostanie po calkowitym 
Megiment Nr. 2 ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig angemel- —. ih ee A 
ment k. . Sdeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe mit ozanym czasie zameldowanych z wyläeze: 
Ein Theil der Erdarbeiten und Brük⸗ Ausſchluß aller fei dem Ableben des Erblaſſers 8 u2ytköw od czasu Smierci 
kenbauten der Märkiſch⸗ Poſener Bahn gezogenen Nutzungen übrig bleibt. Wyrok prekluzyjny zapadnie po uskutecz- 


ſoll baldigſt vergeben werden. Die Zeich⸗ ut nag ene See nionej ezynnosci sadowej t j wterminie dnia 


nungen und Sutzmiſſions⸗Bedingungenden 12. Oktober 1867 h. 11.“ 12. Pazdziernika 1867. h. II. 


5 ſind auf Pflege des Körpers ber mit feinen eleganten und komfortablen Zimmern 


s ‘ von 12½ Sgr an. Das Hotel, jetzt mit Speiſe 
rechnet, und durch die beften Lehrkräfte wird fürffaal, Waſſer eitung und Keen — 


die Pflege „Bildung des Geiſtes ſehen, entſpricht nun allen Anforderungen det 


=) 1 Jetztzeit. Die äußerſt günſtige La ines 

Se bees, Da ober Beh aaa e e e ie un 
‚ reundliche Bedienung, laſſen mich hoffen, da 

Ter e mehrfach Eltern, deren ältere eder mich beehrende Fremde mein oben sufrit 


chter ich erzog, mir fpäterhin ihre jünge⸗ 
ren Töchter zur Erziehung zuführten, geben] eee eee Tr 
mir die Gewißheit, daß ich mir Vertrauen Franz Uster 1 
erworben habe, auf welches geftügt ich ferneren Beſi = 
Meldungen entgegen ſehe. — Jede gewünſchte iger. 


Auskunft bei der Unterzeichneten ſowohl als ie E 4 = 
auch bei a ie Wi eſenb du. 


Rabbiner Dr. M. Landsberg in] In Deutſchland liquidire für Vorarbeiten 


1 


5 find in meinem Bureau Jägerſtraße 22. . 2 2 5 5 5 Liegni - ; 
| Bote 17 ; . nberaumten öffent» aszej sali audy nej na posiedze onitz, Izum Wieſenbau nach Vincent ode 
einzuſehen; Offerten werden nur bis zum len St — f F E Banquier Moritz Schreiber in Shne Before —— 
erſten Juli c. angenommen. amter, den 25. Mat 1867. "Szamotuly, dnia 25. Maja 1867. DEM Kirsch . 8 10 
Berlin, den 15. Juni 1867. Königliches Kreisgericht. Krölewski sad powiatowy. Gemeinde. Religlons⸗ Schule In Ber⸗ das e Wieſenbau kann i 
Der General⸗ Unternehmer . I. Abtheilung.  Wydziil lin, Auguſtſtr. 51. a Wildeshauſen pr. Bremen. 
Dr. Strousberg. Vothwendiger Verkauf.. Sprzedaz konieczna. gude schule n Berlin, ge. dam, A. W. Meyer 
Die Stelle eines Kantors und Orga- Königliches Kreisgericht, 1. Abthl, Krol. Sad powiatowy, Wydziat 1. TU wa ke — —ieſenbau-Techniles 
niſten an der evangeliſchen Kreuzkirche hier⸗ zu Samter, w Szamotulach, med. M. Jonas in Berlin, B B 5 
e den 13. Mai 1867. ania 13. Maja 1867. Fl A RE au- Bureau, 


Einkommen von eirca 220 Thlr. und nur kirch Nieruchomosci do Maeieja Brze- Burgſtraße 20. Berlin, Melchiorſtr. 1., Entwürfe ede“ 


a in Die dem Mathias v. Brzeski und feiner me \ x 2 - . 

9 An Knaltfeirte die; Ehefrau Alexandra geb. Spingier gehöri⸗ lege i Zony jego 5 2 Banquier J. Bamberger in Ber- Art, Facaden, Grundriſſe, Details. ıc. Koſten 

ber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ gen 8 zu 5 5 nalezace, y Ostrorogu po- lin, Schulgartenſtraße 4. anſchlage, Leitung von Bauten ıc. 

; j : r. 4. taxirt auf 727 2; E a 5 

8 Bofen, den 11. Suni 1867. Nr. 50. tazirt auf 225 Thlr. FR een EB Johanna Wollmann 12. ., die . Gerz 
Der Gemeinde⸗Kir chenrath der Nr. 30 B. tagirt auf 530 Thlr. | Nr. e 2% 530 tal geb. Louis, trockenes kiefern Klobenholz 

8 i Nr. 27. taxirt auf 6171 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. Ir. 27 ee 71 tal. 268gr. 8. Berlin Auguſtſtr. 68 1 Tr &4'/, Thlr., auch birken, elſen und eichen RI 

evangeliſchen Kreuzkirche. zufolge der nebſt Bee und Bedin⸗ r. e tronen ＋— Br * Ibenholz zu herabgeſetzten Breifen. 


atur einzufehenden Tage, | wedle taxy, moggecj by6 przejrzane) wraz 2 
5 1 ollen wykazem hipotecznym i warunkami w regi- 
Veröffentlichung. 13 D b 18 7 straturze, majg bye 
Bei dem unterzeichneten Gericht werden die am 13. ezember 6 dnia 13 Grudnia 1867 
Eintragungen in das Genoſſenſchafts-Regiſter Vormittags 10 Uhr | and 4 8 15 
durch den königlichen Staatsanzeiger, die Ber- an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. I e; poludniemogo« ET 
liner Börſenzeitung und die Poſener Zeitung 3 ; w miejscu zwyktem posiedzen sadowych 
veröffentlicht und die auf die Bührung des Re⸗ Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo, sprzedanemi. 5 fe 
iſters ſich beziehenden Geſchäfte vom Herrn thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus Wierzyciele, ktörzy wzgledem realnej pre- 
rrisrichter Buttmann unter Mitwirkungſ den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen haben ſich tensyi, z ksiegi hipoteezugj sig nie wykazuja- 
des Herrn KreisgerichtsSekretairs Fuchs be. mit ihren Ansprüchen beim Subhaſtattonsgerſcht el z cen kupna swego zaspokojenia po- 
arbeitet. zu melden. |szukuja, winni sie zswemi pretensyamiprzed 
Pleſchen, den 8. Juni 1867. sgdem subhastacyjnym zglosic. 
Königliches Kreisgericht. Ein Rittergut in Kujawien, 3400 Morgen Fi bei P i 
a ie groß, ½ Mee von der Stadt Strzelno, 5 gut bei 9 5 e witz, 
5 Nothwendi er Verkauf Meile zur Chauſſee, mit guten Gebäuden] 466 Mrg., zu verkaufen. Poſen, 
N) * Landſchaft 70,000 Thlr., iſt mit ſammtlichem J. R., große Gerberſtraße 55. 
Kreis⸗Gericht zu Wong rowiee. — Due 3 v — 
Das dem Weheiech Nowak gehörige, in[ würdig aus freier Pand zu verkaufen. 
Miescioto unter Nr. 2. belegene Geundftac, Nähere singel 
abgeihägt auf 5510 Thlr. laut der nebſt e. Moritz Stranz 


thekenſchein und Bedingungen in un in Poſen 
3 8 a ſoll er große Gerberftraße (goldene Kugel). 


—— 555 in der Regi 


Den Herren Landwirthen 


Marshall Sons & Co.; Lofomobil | 
ns 0.: Lokomobilen u. Drefchmafchinem, 
James Smyth & Sons: Drillmafchinen, 2 
Samuelson & Co.: Getreide Mähmaſchinen 


unter Garantie der Güte und gebe anerkannteſte Referenzen, i i ichſe 
e bike 8 ſte Referenzen, indem zugleich um baldmöglid) f 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerſtr. 9., Breslau 


Holz⸗Verkauf,. 
UPOWO, genannt, Zyganki*, 1 
hol 


Die Obſtpacht auf dem Dom. Strze⸗ 
ſzynto bei Poſen iſt zu fe Näheres 


ligen Bedingungen zu verkaufen. 
ee durch die Adminiſtration daſelb 


Eine Gärtnerwirthſchaft, beſte⸗ 


werden. , 


reau III. A. einzuſehenden r munatlen daft 
5 — 1 1 5 
am 28. November 1867 Mühlengrundſtück⸗Verkauf hend aus 3 Morgen 43 [Ruthen W 1100 Ein e Allen 
s an ger erichtöfele Udet 2 9 0 gutem Gartenland, maſſivem Hauſe, mit dem Faun 9 ind . dm ae N“ 
= 2 en. * * 
5 Die dem Aufenthalte nach unbefannten Glau. Ein Grundſtück, beſtehend aus 80 Negbrucher Lahe eg 1 Ay b. Aus dem Mon Be; 


zum Verkauf in Keilers Hotel. 
. Hamann, Viehhändler. 


2 
In einer verkehrsreichen, mit Stettin täglich Verkauf 


durch Dampfſchifffahrt verbunden, / Stundeſvon lebendem und todtem Inventar. 

von der Oſtſee belegenen Provinzialſtadt, iſt In Folge Verpachtens des zu den Samo⸗ xſtirpatoren, Ru 

eine, mit allen Bequemlichkeiten eingerichtete, ſtrzeler Gütern gehörigen und im Wirſitzerff d ein Vorrath trockenen 

ganz neu erbaute Kreiſe belegenen Dorfes Kraczki, welches?, ußer dem obenerwähnten Inventar 

L ch 8⸗ 8 1 [Meilen von der Oftbahn Oſtek entlegen iſt ſoll im Bietungstermin a nf drei 4½ ac 
nd)d= reſp. Fiſch ⸗Räucherei ſämmtliches lebende und todte Inventar daſelbſt Reitpferde fo wie der olibluthengf, 2 ge 


durch öffentliches Meiftgebot im Termine 


n We 6 Morgen beſtem Weizenboden inkl. 

tt e a, i 1 

ee Sobolewoki, Isidor Cops. 8 Morgen guten Wieſen, mit ganz — 
28 Wi en def Leiben neuen Gebäuden, nebſt einer ober- e _ 
tard un e Erben de A 1 15 N i 
Friedrich Roman zu Springberg, des igen Waſſermühle, beſtellt mit 
Andreae VBarelkoweki und des Mi. Winter- und Sommerſaat, iſt fo: 


bar Przyborski D 1 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. f rt aus freier Hand zu verkaufen. 


Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Reflektanten wollen ſich ungeſäumt 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungſan den Herrn M. Michael in 


EZ aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha 2 ; ; f dable, aus der J Catton, aus j 
ben ſich mit Mu Ainfprügen bei 5 > — 6 neſen wenden. > abyulaflar.  SRib res® in ber Erpehition den 24. Juni c. me not, verkauft werben. 5 — 75 | 
ongrowier, den 17. April 1867. der Oſtſee- Zeitung in Stettin sub 1. . und dem nächſtfolgenden Tage Dominum Sasa = 


7 
Das Vacanzen- Anzeigeblatt 


enthält hunderte von wirklich offenen Stel- 
ten für Kaufleute, l.andwirthe, Furstbeamte, 
Lehrer, Gouvernanten, Techniker etc., Be- 
amten aller Branchen und Chargen, welche 
ohne Kommisstonaire zu vergeben sind. Die 
Namen der Principale und Behörden sind 


Eine neue Sendung 


Korkhüte 


/ 


„Die Post“, 


grosse politische Zeitung, 13 Mal wöchentlich Abends und Morgens erschei- 
nend, ladet zum Abonnement für das 3. Quartal d. J. ein. 
en 55 Post“: enthält Original- Correspondenzen 
un, aus Paris en, London, Florenz, St. Petersburg, Kopenhagen 
stets angegeben, um sich direkt bewerben x ’ 5 3 37 P gen, 
zu N Für jede mitgetheilte Stelle[ Stockholm, Warschau, Hamburg, Bremen, München, Stutt- 
leistet die Redaktion Garantie. Das Abon-|gart, Kassel, Hannover, Wiesbaden, Dresden, Leipzig, Frank- 
8 beträgt m ge 1 75 und furt a. M. und Breslau. 
ur 13 Nummern 2 Thlr., wofür das Blatt an - e hei Ben * 
jede aufgegebene Adresse alle Dienstage Dis 88 1 bringt stets Original-Telegramme aus 
franco gesandt wird. allen obigen AALEN, : 
Bestellungen bitten wir an ee Cal- Die „ Post enthält die Berichte Hans Wachenhusen’s über 
8 Zeitungscomitoir, Ber-|\.. Pariser Weltausstellung. 
n, Niederwaitstrasse 15., 20 Abonnements für Berlin vierteljährlich 1 Thlr. 7Y, Sgr. excl. Bringer- 
lohn, für Preussen und die zum deutschen Postverein gehörenden Staaten 


Dachpappen 


 (Bütten-Tafel-Handpap- 
pen eigener Fabrik, 
sowie Rollenpappen). 
Welche mit noch nicht entöltem Theer, 
imprägnirt sind. 


Steinkohlentheer, Stein- 
kohlenpech, Asphalt und 
Dachpappen-Nägel. 
Pappbedachungen 


in Aeecord unter mehrjähriger Ga- 
rantle zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


richten, 


Impf⸗Lymphe, 


direkt üben, für I Perſon 20 Sgr. Für ein ſehr folides altes Bremer 1 Thlr. 15 Sgr. . ; j 
in Barge p. Sagan Dear 2 — S iſch, Berlin, e werben tau⸗ Zu Abonnements auf diese beispiellos billige Zeitung ladet ein 
f ö f 83. ge, zuver 10 N iti 
ener Piesin, pratt. Ar gziacdt und France (foren au die Expedition der „Post“, 


II. S. IE. 24. durch die Annoncen- 
Expedition von Reda Mosse, 
Friedrichsſtr. 60., Berlin, erbeten. 


Berlin, Jägerstrasse 22, 
Meyers Reisehücher keen Berlepsch Die diesjährige General-Verſamm⸗ 
— ＋ 25 dar Mi . 
Rhein _ Schweiz Thüringen[lung der Mitglieder der agrikultur⸗ 
West-Deutschland — Paris. chemiſchen Verſuchsſtation für die 
Wegweiser: Harz — Thüringen — Schweiz. in: N 
2 (In allen 5 Provinz Poſen findet 7 
. sam 21. Juni in Schmieg 
f ſtatt und begi ie E i 
Uiebelriechender Athem een dener den 
beläftigt in fo hohem Grade, daß ſehr Vie- 7 Verf 


len mit ſcherer Hilfe gegen dieſes Uebel ge. mittags 10 Uhr von Alt Boyen 
dient fein wird. Wir machen deshalb auf aus. Der Vorſtand. 


das Schriftchen von Dr. Santo: „Das BI — — ů ————ů—— — 
Orcheſter⸗Verein. 


beſte und ſicherſte Mittel gegen 
Dienſtag den 18. d. Mts. Abends 


gl e 
welches ſich über Urſache und gründliche 
Saen Wer 10 9 N 7½ Uhr findet bei günftiger Witterung eine 


Ein Kraft: und Stoffmittel — tein Arznei⸗ oder Reizmittel. 
Wichtig für Alle — welche an Geſchlechtsſchwäche leiden, iſt 


Dr. Kochs Mannbarkeits⸗Subſtanz) 


i (pro Flaſche 1 Thaler), 0 : 
ein aus Vegetabilien und Mineralien gewonnener Extrakt, welcher ſyſtematiſch die Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche bekämpft zuverläſſig verlorene Kräfte erſetzt, und ſchon nach mehr⸗ 
wöchentlichem Gebrauch die ſchrecklichen Folgen der Selbſtbeflecung, Ausſchweifung 
und Anſteckung beſeitigt. 

*) Was „J. v. Liebigs Nahrung (künſtlicher Erſatz der Muttermilch) für 
Kinder Sara Perſonen und Geneſende iſt, das iſt „Dr. Kochs Mann: 
barteits⸗Subſtanz (kunſtlicher Erſatz der Zeugungskraft) für Schwächlinge, 
Impotente und ſyphil. Rekonvalescenten ohne Unterſchied des Geſchlechts 


und des Alters. 
feenofier Distretion, zu beziehen 
r. 4. 5 


Führer: 


Einen tüchtigen Gärtner⸗Gehülfen ſucht 
C. Schoenborn, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 

Thorn. — 


Ein beider Landesſprachen mächtiger Deſtil⸗ 
lationsgehülfe, der auch bereits als Reiſender 
fungirt haben muß, kann ſich zum ſofortigen 
Antritt unter Vorlegung ſeiner Atteſte melken 
bei Moritz Pulvermann 

in Oſtrowo. 


Fin tt ng bann fofort eintreten im 
Ein Lehrling Tuch⸗ und Herren⸗Kon⸗ 
fektionsgeſchäfte von 
Heymann Moral Sohn. 


Nur direkt, unter Zuſicherung 
durch Dr. Moch, Berlin, Belle⸗Allianceſtraße 


— ee Hei i ls ausführlich verbrei- 

— : 5 5 8 Einige geübte Nät t finde Heilung dieſes Uebe erbre h 

> Baroscope, Zwei möblirte Zimmer vom 1. Juli zu ver- 3 Veſcaltigung be“ finden ſofort te. 5 5 75 zu 8 15 die: ee e Aufführung mit vollem Or 
reſſante Apparate zur Wetterbeſtimmung,miethen Gerberdamm Nr. 1. 1. 77 ſes Werkchen in jeder Buchhandlung 


rn esse, Al Gerberſtr 6. far 5 Sgr. 

Das Dominium Mlodasko ſucht vom jl. 5 
Juli c. eine anſtändige, ſelbſtſtändige Wirth H 8 — 
ſchafterin. Gehalt ca. 90 Thlr. „ goldenes Uhrgehänge, beſtehend aus! Uhr 
— = ſchlüſſel und! Petſchaft mit grünem Stein, iſt auf 
dem Wege von der Breslauerſtr. nach dem Schieß⸗ 
hauſe und zurück über den alten Markt verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrl che Finder erhält Breslauer. 
40. bei Irn Rauf cher eine angemeſſene Belohnung. 
— M. 19. VI. A. 7. M. C. E 

Bekanntmachung. 
Der Propinzial-Verbandstag für die Erwerbs: 
wol rn Wen i ee I der Proviaz 
mbit den 8 der 5 1 geſetzten Lat den 2 

f * 7 U gründlich kennt, mit ämmtlichen Comtoir⸗Ar⸗[Boſanowo ab 1 10 

f Preußiſche Lotterie⸗Looſe Nr. 2. vom J. Juli zu vermiethen — — 1 auch ſchon gereiſt hat, und Anwalt der Gerfenthufen eeflärt bat, daß cs 
und König Wilhelms Loofe| . ns mabtig ik, winiht zum a an m Donat Sult c. nicht möglich fein 

8, und letzte Serie, die Ziehung am 26. Juni zu verm. St. Adalbert 41542. 3 Tr hoch. | 4%. 2 an Zaasenstein Die Herren Deputirien ber lan © ei 
1807 verkauft u. verſendet 4. Stn, Lands-| Ein arbeitſames Mädchen, Polin, mit beſten “er.. Gertraudtenſtr. 7. in Berlin. ſwerden erfucht, ihre Anmeldung an be Kaſſt⸗ 
dergerſtraße 47., Berlin. Atteſten, wünſcht nach Breslau, Berlin, War-| Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verfehe- rer unſeres Vereins, Herrn Kaufmann Starke 
St. Martin 25. und 26. find in der erſten iſchau ꝛc. bei einer Herrſchaft in Dienſt zu ziehen. ner Wirthſchaftsſchreiber, der polniſchen ſeinzuſchicken 5 
Und zweiten Etage große und kleinere Wohnun -] Reflektirende wollen Adr. sub . 24. in der] Sprache mächtig, ſucht zum J. Juli Stellung.“ Bojanowo, den 15. Juni 1867. 
gen mit Waſſerleitung zum 1. Okt. zu vermiethen.] Expedition dieſer Zeitung gef. abgeben. Näheres durchs Dom. Czermin bei Pleſchen. Der Vorort. 
Pörſe zu Poſen 


Pörſen⸗Telegramme. 


Sefnitenftr. Nr. S. 


iſt eine Wohnung, rg aus 3 Piecen, 
einer Küche nebft Keller u. ſ. w, vom 1. Oktober 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres beim Eigen 
thümer. [Einen Lehrling fügen 
Schifferſtr. 15. ift 2 Tr. hoch ein 2fenſtr. Gebrüder Weitz. 
gr. möbl. Zimmer billig zu vermiethen. Einen Laufburſchen fuhr — 
M. Zudeh jr., Neueſtraße 4. 


Lamberts Garten 
für die Mitglieder und deren Angehörigen ſtatt. 
Muſikfreunde, welche Intereſſe für den Verein 
hegen, können in der Muſikalienhandlung 
von Schleſinger & Spiro Eintrittskarten 
in Empfang nehmen. Der Vorſtand. 


Kellers Sommer⸗Cheater. 
Nontag. Das Pfingſtfeſt, oder: Das 
Vogelſchießen zu Lauterba „ Luſtſpiel. 

Dienſtag. Die Droſchtenkutſcher von 
[Berlin. Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
und 7 Bildern in A Weirauch. 


N Volksgarten. 2 
Morgen Dienftag 
großes Konzert. 

C. Walther, Kapellmeifter, 
Nawrocki's Restauration, Markt 77. 
ute und folgende Tage 
AE Concert. 


e 


WB Aschs Café, 


Markt 10. 
Täglich Konzert. 


empfiehlt a Stuck 17¼ Sgr. 
5 eleners Apotbeße. 


Kelydon. 


Neues Berliner Fleckwaſſer 


von C. Möstel, Stralauerſtr. 48, Berlin. 
Das neueſte, beſte und billigſte Fleckreini⸗ 
ungsmittel, befigt überaus große Reinigungs 
aft, verflüchtigt ſich ſofort nach der Anwen⸗ 
dung und zeichnet ſich durch angenehmen äthe- 
Mfhearomatiicen Geruch aus. Flaſchen a 2¼, 
4 7 12%, Sgr. find in Poſen zu haben 
bei H. Kirstein Ww., Eugen 
. erner und Herm. Mögelin. 


Fr. Danz. Speckflundern empf. Kletihoft. a = 
Ein möblirtes Zimmer iſt Wilhelmsſtraße 


Meuſt. Markt 5. ift cine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung (Beletage) von 7 Zimmern, Salon ıc., 
auch Stallung zu verm. Näheres Königsſtr. 21. 


Neuſt. Markt G. iſt I eleg. Wohn. v. 2 Bim Part. 
mit od. ohne M. z. verm. Näheres Königsſtr. 21. 


Friedrichsſtr., vis-A-vis der Poſtuhr, 2te Etage, 
iſt ein gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Ein Stellmacher, verheirathet, mit den 
beiten Zeugniſſen verfehen, ſucht auf einem grö. 
ßeren Gute eine baldige Stellung. Briefe bittet 
man poste restante Mur. Goslin #2. V. 
adreſſiren zu wollen. 


Vog- 


205 bz, per dieſen Monat 20} a} bz., Br. u, Gd., Juni-Juli do., Juli 
Augu 200 a4 bz. u. Br. 1 Gb., Auguſt. Septbr. 203 a bj. u. Br. 4 Gd. 


N: N 
E a, 1 


gangen, denn zu etwas beſſeren Geboten — es nicht an Abgebern, jo daß 


Berlin, den 17. Juni 1867. (Moltrs telegr. Burean.) am 17. Juni 1867. Septbr.⸗Oktbr. 19 a f a A bz., Br. u. Gd., Oktbr. Nobbr. 173 a 18 bz. u- 
R brenn dsbörſe: fe se ER Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 89 Gd., do. Rentenbriefe 90 | Gd. Br. Ba a 3. 
N Sul we 614 60 —— d 781 78 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen — | „, ebl. Weizenmehl Nr. 0. * Rt., Nr. 0. u. . 51.— 53 Rt., Rog · 
Set. Dübr. 5, dat 51 Staatsſchulbſch. 88 845 84 do. 5ùĩ Obra-⸗Meliorations- Obligationen —, polniſche Banknoten 823 Gd. genmetl Rr. 0. 44—4½ Rt. Nr. 0. u. 1. 444 Rt. by. pr. Etr. un. 
8 1 E Neue Poſener 4% Schubiner 45% 1 5 Fer verfteuert. In beiden Sorten fehr vernachläſſigt. (B. H. 3.) 
ae ee e 205 20% | Bfanbbriefe. e 8 80 an ni 59, IunisJuli 59, Zul Stettin, 15. Zuni. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Regnigt, + 
8 . 8 19% 19 Ruff. Banknoten 845 84 83 Auguß 568, uißuſt Geptbr. 52 00 obe Ditbr. 53, Serbft 8. 12 R. Barometer: 27. 9. Wind: Weit. ! 
bel, miebriger. 8 G Ruf Pr.⸗Anl., a. 985 983 985 5 bie Sun 9 8 05 2 8 19 a (mit Sa) getümbigt 5 82780 I höher bezahlt, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter 83 — 95 Rt. 
. U . AAN 9 9 90 pr. 50% Juli 2’, , Septbr. 204, 5. 83 . gelber pr. Juni 914,92 bg. u. Gd., Juni» Juli 91 Br., 9 ' 
—— ni I . 115 . i , 1845, Novbr. 17}, Dezbr. 1867 und Januar 1868 im Verbande 17 Rt. Sit Aug 87} Gb. Septbr. „Olibr. 774, 77 be 771 65 u. Dr a 
N N l Privatbericht.] Wetter: Bewolkt. ‚ pr. Juni ‚Roggen feſter p. 2000 Pfd. Ioto 62—65 Rt. pr. Juni 60% bz. 185. 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. 60 Br., Ch Gd, Jun. I 58359 bz. u. Gd. Ju nen 541 . 3 bj. 4 Br. Juli» August 561, 56 bz, 503 — Gd 
Junt 1867. (Marcuse & M Br., Auguſt⸗ Septbr. 55 Br., Herbſt 53353 bz. u. Gd. ptbr.-Oktbr. i „ 55 Br., 54] Gd. 
Stettin, den 17. Juni 1867. (Mareuse & Maas.) Spiritus r. Junt 20 bz. u. Br. 204 Gerſte ohne Umſag. 
N) 5 Not. v. 15. piritus feſt p } Juli 20 bz. u. Br., Auguſt af er loko p. 50pfd. galiz 314 R 765 5 Fe 
0 Rot. v 18 Er pet v. 19. 120% bz. u. Br., Septbr. 20-20} bz. u. Br., Oktbr. 18% 19 bz. u. Br., b EN Hi 132 pfd. galiz. 31) Rt. bz, p. 47750 pfd. pr. Juni -Juli 33} 
— . fett. 90% 90 Juni Juli re 14 | U Novtr. 174 Gd., 4 Gd., Dezbr.⸗Januar 17 bz. 3. . 
. N Sul 2. 3 
V BR „ 8 774 e e Si 114 | 11 5 0 1955 eh i ae „Sitte 
3 77 13 ritus, behauptet. 12 2 90.96 2—6 ge 3436 62-66 Rt. 
Woge a n Sad, en 20% | 200 Produklen⸗Pörſe. aden el em, E tiob EM SE 
a int rt er . in, 15. Juni. Wind: NW. 27 2 75 Kartoffeln 28 Sgr. bis! Rt. 2 Sgr. 
uli-Auguſt 56 set | Septbr.⸗Oktbr. 19 | 195 5 3 Trübe. Barometer: 27% Thermometer: Rub öl file, bote lg Mt. Bes pr: Jun und Bunt. Juli 119,4 Gb, 
Septbr. ktbr. 544 544 ) Roggen war heute feſt, aber die Preiſe find nicht weſentlich höher ge⸗ Juli⸗Auguſt 114 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 111 Br., 4 Gd. 


Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 20" 24 Rt. bz., pr. Juni und 


N En: eine größere Steigerung nicht durchgeifen konnte, 2 0 Bm Junt» Juli 204 Br. Gd. Juli-Auguft 20% bz. u. Br., Auguſt- Septbr. 
f Poſener Marktbericht vom 17. Juni 1867. Allgemeinen wenig lebhaft Von effektiver Waare — He ee ld 20% Br., Septbr.⸗Oktbr. 194 bz, 4 Br. 
zum Verkauf, weil es an genügender Auswahl fehlte. Gekündigt 14,000 Etr. Angemeldet: 200 Ctr. Rüb öl. (Oftſ. Stg.) 


* 


f 5 f 3 hauptet. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 82 Rt. Scheine 605 bz, pr. Juni 644 bz., Juni⸗Juli 594 Br., Juli⸗Auguſt 544. 
Mittel. Weizen 8 8 17 Disponibler Hafer war geſucht und holte etwas beſſere Preiſe; ebenſo | bz. Septbr. - Ditbr. 51 Br. 8 gu 0144 
Drdinärer Weizen 2 20 — [2 25 — | mußten auch für Termine weſentlich höhere Gebote eingelegt werden. Gekün. Weizen pr. Juni 80 Br. 

Roggen, ſchwere Sorte 2 18 9 2 20 | digt 1200 Eir. Kundigungspreis 295 Rt. Ser e pt. Juni 53 Br. 
Roggen, leichtere Sorte 2 12 — 2 16 — Rab ö! hat ſich zwar eine Kleinigkeit im Et gehoben, aber die Stim- Deict pr. Juni 47 Br. 
Kroße Gerfte Dt a en re a I ed re Der Verkehr blieb ohne jede Ausdehnung. aps pr. Juni 95 Br. 
8 Berhe — — |) | — | Getündigt 100 Ctr. Kundigungspreis bl % Rt. Spiritus feſter, loko 75 b3., pr. Juni und Juni - Juli 203— bg. u 
dal =/2121-1- |- .. Spiritus war mäßig gut gefragt und brachte auch etwas beffere Preife, | Od. 20} Br, Juli-Auguft 20} Gd, Auguft-Septbr. 204 Br., Sepibr⸗ 
Nan — — —— —— mit denen der Markt dann aber eher matt gehalten ſchloß. Gekündigt 10,000 | Oktbr. 185 Gd. ; „ 5 
| Vreden — — —— — — | wart. Kündigungspreis 201 Rt. a b in k ruhig, aber feit. Die Börfen.Kommiffion. 
Winterrübſen ä er Weizen loko pr. 2100 Pfd. 80-95 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. Preiſe der Cerealien. 
Santerra — „ dieſen Monat 82} a 82 Rt. bz. Juni Juli 79 dz. 80 Br., Juli- August (Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Sommerrubſen „ 5 bz., Septbr.- Oktbr. 69 a l bz. Breslau, den 15. Juni 1867. 
— . Roggen loko pr. 2000 d. 60461 Kt. 551 feiner 63 a 3 Rt. 95 ! feine mittel ord. Waare. 
Kucwe! et. k 5 EEE Ve en defekter 57 Rt. bz., per dieſen Monat 613 8 603 a 61 git. bz., Juni⸗ Juli 64 Weizen, weißer . 100 l 4 96 9291 Sgr. 
nttoffe 2 1 | ae us bz., Iuli»YAuguft 56} a 554 a f bz., Septbr.. Oftbr. 54} a 3 bz, Do. ere . „976-1007 , BIEDO 5 he 
Futter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 2 — — 2 10 — | Oetbr.⸗Novbr. 53 bz. r Roggen, ſchleſ. . PPP oe 
Nahe Klee, der Centner zu 100 Pfund — — ——— — Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4453 Rt. nach Qualität. fab ee . Tg 
er Klee, dito dito TCC Ioto pr. 1200 Pfd. 28 32 Rt. nach Qualität, galiz. 205, böhm. | Gerſte. 65760 56 5254 (8 
eu. er — e .. . 0 36 3-4 . Nr 
Aube dito dito — — — 1 — —— [Auguſt 28} a 2 bz, Septbr. - Oktbr. 263 Rt. nominell. . 6266 )* 
öl, dito dito 1 Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 57—67 Rt. nach Qualität, Butter- (Bresl. dle B 
Die Markt⸗Kommiſſion. waare do., Futter⸗ 60 a 61 Rt. bz. Magdeburg, 15. Juni. Weizen 86-89 Rt. egen BR, 


am 15. Juni 1867 
sn ee 
e Markt- Kommiſſion zur Beftfiellung 
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| | bis 
Kür Ween, der Scheffel zu 16 Megen 3:51 —1 8,1 * 


20 
der S 


Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles, 
1 — M bis 19 M 25 8 — 4 


6 —-—¼ . 


pirituspreiſe. 


i 618. Rt. = 
eizen loko wie auch auf Lieferung hat ſich leidlich gut im Werthe be. 


Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 Rt., per dieſen Monat 14 a 
½ bz, Juni⸗Juli do, Juli⸗Auguſt do., Septbr., Oktbr. 113 a ½ bz. 
Oktbr.⸗Novbr. 113 bz., Novbr.» Dezbr. 113 bz. 

Leinöl loko 133 Rt. Br., inländ. 135 Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Jaß 20% a 4 Rt. bz., ab Speicher 


Breslau, 15. Juni. 


Amtlicher Produkten⸗Boörſenbericht. 
Roggen (p. 2000 I 35005 . 0 


fd.) feſter, gef. 2000 Ctr., abgelaufene Kündigungs ⸗ 


. 5 Rt., Hafer 232 t. 5 
artoffelſpiritus. Lokowaare beſſer bezahlt, Termi i 
Solo ‚ohne Bab 2} Mi. by, gr. Sud und Sun. . 20 dt. Jun Aug 
„ Auguſt⸗Septbr. t., Septbr.⸗Oktbr. 20 a 19 ö 8000 
mit Ueber der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. * 1 
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Rübenſpiritus feſt und höher. Loko 183 Rt. bz., pr. Juni Septbr. 
185 Rt. Gd., Novbr. und Dezbr. 164 Rt. (Magdb. Ztg.) 
Bromberg, 15. Juni. Wind: S. Witterung: Klar und heiter. Mor⸗ 
gens 100 Wärme. Mittags 19 Wärme. 
Weizen 124—128pfd. 5 (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 RD. 24 2th. Zollge⸗ 
) 77—82 Thlr., 20131 pfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 90—92 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 
Roggen 122 125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 61—62 Thlr. 
Große Gerſte 43—45 Thlr. : 
Futtererbſen p. Wſpl. 5456 Thlr. Kocherbſen bis 60 Thlr. 
Hafer p. Schffl. 35 — 40 Sgr. 
piritus 21 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Hopfen. 


Nürnberg, 13. Juni. Die Berichte aus den Produktionsbezirken lau- 
ten bei der andauernd fruchtbaren Witterung über den Stand der Hopfenpflan⸗ 
zungen im Allgemeinen zwar günſtig, doch entſtehen hin und wieder Klagen 
über Ungeziefer, das befonders, durch kühle Nächte und heiße Tage begünſtigt, 
Rn ſcheint. Auch laßt die Entwickelung der Pflanze in den naſſen 

agen zu wünſchen übrig. Die Vorräthe von 1866er Waare, welche den 
momentanen Bedarf decken, waren in keinem der Vorjahre um dieſe Jahres- 
eit ſo gering, wie es jetzt der Fall iſt. Das Geſchäft war ſeit 8 Tagen faſt 
ull und lauten die Preisnotirungen: 

Gewöhnliche Marktwaare 110120 Fl., Altdorfer, Hersbrucker 118— 
127 Fl., Hallertauer 120 —130 Fl., Spalter Land 130— 140 Fl., Ausſtich⸗ 
Qualitäten 120135 Fl., Oberöſtreicher 118 125 Fl., 2 115-125 
Fl., 1865er mit gutem Mehl 60-70 Fl. (B. H. Z.) 

Horb (am obern Neckar in Württemberg), II. Juni. Nachdem unſern 
Hopfenpflanzungen vor 14 Tagen noch die Gefahr des Erfrierens gedroht hatte, 
indem der Thermometer in einigen Rächten bis auf Null herabgeſunken war, 
haben ſich dieſelben, begünftigt durch heiße Tage und warme Regen, fetzt fo 
raſch und günſtig entwickelt, daß ſie großentheils ſchon eine Hoͤhe von 15 Fuß 
erreicht haben. Ranken und Blätter ſind ſtark und üppig, und von Ungeziefer 
iſt ſelten eine Spur zu finden. Der alte Hopfen iſt ſämmtlich ſchon längſt auf⸗ 
Kuen und es bewegten ſich feine Preiſe zwiſchen 115— 130 Fl. Zur Harifer 

usftellung find 40 Hopfenmuſter aus Württemberg eingefandt worden, indem 
die Centralſtelle für Landwirthſchaft in Stuttgart dieſelben eee 
und koſtenfrei nach Paris befördert hat. (B. H. 3.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 15. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide. 
markt. Weizen loko ſehr matt, auf Termine gedrückt. Pr. Juni 5400 


e Spiritus unverändert, ohne Kaufluſt. Kaffee und Zink 
ehr ſtille. — Schönes Wetter. 

Paris, 15. Juni, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. Juni 
90, 50, pt. Juli⸗Auguſt 91, 50, pr. Septbr.⸗Dezbr. 93, 00. Mehl pr. 
Juni 69, 00, pr. Juli⸗Auguſt 69, 50. Spiritus pr. Juni 58, 50. 

Amſterdam, 15. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen, 
Roggen und Raps geſchäftslos, bei unveränderter Stimmung. 

Liſfabon „ 15. Juni. Nach mit dem Dampfer „Guienne“ eingegange⸗ 
nen Berichten aus Rio de Janeiro vom 23. Mai betrugen die Geſammt⸗ 
abladungen an Kaffee ſeit letzter Poſt 150,000 Sack. Davon gingen nach 
der Elbe und dem Kanal 21,500, nach der Oſtſee 3400, nach Nordamerika 
43,400, nach Gibraltar und dem Mittelmeer 12,400 Sack. Die Berichte aus 
Europa drückten den Markt. Der Preis für good 7 5 war 5700 a 5900. Der 
Kurs auf London 223, die Fracht nach dem Kanal 45, der Preis für Trleſter 
Mehl 1700. An Santos fanden keine Abladungen ftatt. 


Mg. Ueber die Witterung des Mai 1867. 


Der mittlere Barometerſtand des Mai beträgt nach um Ahe 
rigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 Uhr 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobachtungen: 
27,09% 6 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand des ver— 
gangenen Monats war: 27“ 10/82, war alſo um nur 166 höher, als das 
berechnete Mittel. 

Der im Mal vorherrſchende SW. und NW. brachte meiſt trüben Himmel 
und, wie der April, häufigen und ſtarken Regen und in Folge deſſen eine nie⸗ 
drige Temperatur. 

Das Barometer ſtieg vom J. Morgens 6 1110 von 27" 8'"44 bei SW., 
NW. und trüben Himmel bis zum 5. Mittags 2 Uhr auf 23” 3,66, fiel, wäh⸗ 
rend der Wind eine rehelmäßſge Drehung von N. durch O. nach S., W., N. 
und NO. machte, bei erſt heiterem und warmen Wetter, dem am 12. und 13. 
Regen und Gewitter folgte, bis zum 13. Morgens 6 Uhr auf 27/453, ſtieg 
bei NO. und N. und meiſt trübem Himmel bis zum 19. Morgens 6 Uhr auf 
28ʃ¼1¼%ö19, fiel, während auf einen faſt e Himmel in Folge des von 
NND. auf SSW. umſpringenden Windes plötzlich Regenwetter folgte bis zum 
22. Morgens 6 Uhr auf 27” 566 und ſtieg dann, indem der NW, Regen und 
am 25. ſogar Schnee, der darauf S. u. SW., aber Heiterkeit brachte, bis zum 
30. Mittags 2 Uhr auf 28“ 276. 

Am höchſten ſtand es am 5. Mittags 2 Uhr: 28“ 366 bei N., am 
tiefſten am 13. Morgens 6 Uhr: 27 453 bei OR O.; mithin beträgt die 
groͤßte Schwankung im Monat 1113, die größte Schwankung in⸗ 
nerhalb 24 Stunden: 6,04 (durch ren vom 13. zum 14. Abends 
10 Uhr, während der Wind von SSW. nach AND. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Mat beträgt nach zwan igjäbeigen 
Beobachtungen -+ 10012 Reaumur, iſt alfo um 4947 höher, als die des April; 
die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war . Se72, blieb alſo 


Reaumur auf . 3045, ſtieg bis zum 8. auf -+ 12970, und nach einem Bal 

am 10. bis auf + 8015, bis zum 13. auf 505 fiel am 14 plötzlich DE 

auf . 5045, ſchwankte bis zum 19. um + 60, hob ſich bis zum 21. a 

+ 10975 und darauf am 22 auf -+ 900, fiel dann am 23. und 245 auf n. 

e sc 3055, ftieg bis zum 27. auf ＋ 915 und darauf bis UT 
Am höchſten ſtand das Thermometer am 31. Mittags 2 Uhr: +2 * 

bei NRW., am tiefſten vom 5. zum 6. in der Nacht: — 09] bei N. 
Aus den im Mal beobachteten Winden: 
N. = 12 ND. ; 


A 


= And. = 8 DN. 8 
Sir % NW. = 5 NRW. = 6 OS. 5° 
S. 8 SO. 8 Sd. = 2 BB | 
W. 14 SW. 8 SSW. = 4 Rem A 
* 


J. = = 
ift — mittlere Windrichtung von Weſt 70 58' 45" zu Nord ber 
worden. N 

Die 20 ail a betrugen an 15 Regen-, 3 regenhaften und 1 Schnee 
tage 526,25 Kubikzoll auf den Quadratfuß Land, fo daß die Regenhöhe d 
ungemeine Höhe von 43/85 erreichte. 
Eos wurde! Mal Nebel, 1 Mal Reif, und 2 Mal Gewitter beobachte 
Ein Tag war faſt wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 81 Pro 
des Mittags 2 Uhr 56 Prozent, des Abends 10 Uhr 86 Prozent und im D 
ſchnitt 73 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dünſtdruck (der f 
des in der Luft enthaltenen Aae betrug 315, mithin der Drit 
der trockenen Luft allein 270767. 2 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186 . 


= 


Datum. Stunde. derber one | Therm. Wind. Wolkenform. 
15. Juni Nachm. 2 27, 6 83 | +17°0 | SSO 2 wolkig. Cu-ste 


| N Ci-cu. 


15. Abnds. 10 | 27“ 7° 79 + 800 N 0.-Ibed. Ni. R ' 

16. = Morg. 6| 27° 7 72) + 805 NRW 2ibededt. Ni. 

16. Nachm. 2 23° 8% 18 | -+1907 SR 2jwoltig. Cu-st 
Ci-st. 

16. „ Abnds. 10 27“ 8% 96 N 


8 [WSW 1-2 ganz heiter.) 
17. Morg 61 27 10% 04 | 7 776 uch Zn de 4 
5 Regenmenge: 47 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 

3 ; 22. = SIE Ai 
Berlin, 15. Iuni. Die Barometerftände überall zu — 
ei 


ders in der Mitte des Staates, die Temperatur ebenfalls zu niedrig 
chen Winden von ſehr verſchiedener Richtung. 


Waſſerſtand der Warthe. 
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fd. netto 158 Bankothaler Br. 1574 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 146 Br. u. Gd. 
oggen loko behauptet, auf Termine beſſer. Pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 


bedeutend, nämlich um 1640, unter dem Mittel. Poſen, am 16. Juni 1867 Vormittags 8 Uhr 4 Fuß 3 Zoll. 
111 Br., 110 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 100 Br., 99 Gd. Hafer ruhig. Del . EIS LE . .. . > 


Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 5. Mai von + 990 17 4 = 
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8 Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. |4 852 etw bz B Berl.-Stet. III. Em. 4 854 bz Starg.-PoL IL. Em. 4 1 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 774 b 
2 2 Oft. Della ö a 5 er Baut 4 811 B e. 9. S. S gar 97 G do. it &m af he er. een 47 10 
Jonds⸗ u Aktienbörfe do. National⸗Anl. 5 | 565-3 0 Magdeb. Privatbt. 4 93 8 Breol.-Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 4 | 905 64 ärger 4 11295 8 2 
0 N edo. 250 fl. Präm. Ob. 4 65 3 Meininger Kreditbk. 4 924 B Cöln⸗Crefeld 2 do. II. Ser. 43 97 G 5 
Berlin, den 15. Juni 1867. [do. 100fl. Kred. Looſe — 70 bz Moldau. Land. Bk. 4 183 Mehrebz [Cöln⸗Minden * III. Ser. 4 905 bz 
fi s ; 5e. Per 9 480 5 | 7248 8 e 8 4 16 115 b3 do, II. Em. 5 5 do. IV. Ser 4 375 G 
9 — eſtr. Kredit⸗ do. 76 dz do. \ — Fe 
Preußiſche Fonds. 5 5 1685 sat 8 Pomm. Ritter do. 4 3 etw bz do. III. Em. 4 — — Eiſenbahn ⸗Aktien. 
— —- — Ftnañteniſche Anleihe ö 544.543.54 bz [Poſener Prov. Bank 4 99 © do. 44 95} 5 227 E ER 
Freiwillige Anleihe]4}! 983 bz 5. Stieglig Anl. 5 | 62 bz u Preuß. ank⸗Anth. 43/1525 B do. IV. Em. 4 848 bz Aachen⸗Maſtricht 35 35 B 
Staats- Al. 1859/5 1034 bz 6. do. 5 295 bz chleſ. Bankverein 4 113 bz o. V. Em. 4 844 © Altonasstieler 4 132 bz u B 
do. 54, 55, 57 9 br Engliſche Anl. 5 | 864 c. Thüring. Bank 4 65 8 Sof, zn a 825 G Amſterd. Rotterd. 97 bz 
do. sl 984 bz Nauf. gl. Au 54 © as 3 14 a 25 1 bo. I. 4 = — „Märk. Lt. A. 4 2100 10 
do. 1859, 186443] 984 b eimar. Ban N o. ern 
2 = 50, 52 conv. 4 905 er $ 2 2 2 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1083 bz Magdeb. Salbe, 45 — 155 85 
do. 1858 f m de. 15 ! Ido. de Gert 4 100 f & Magdeb. Wittenbd. 3 88 8 2165 bz u G 
de. 1882 0 dor. Anl. 803 Ai Neun eh: Nabe jene 5 84 em 143° bz 
1 1 10 3 Poln. Scha 0 klösg 8 grö: G [ͤenkelſche Cred. B. 4. — — Pre 5 * * ds 951 a Poln. Bankbillets — 
Keen Sv 20 bz ee Fl. 5 91 18 Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv 489 G vz — 
— Ben “ 1 1 = Pfdbr. n. i. a 4 flachen, Düffderf 4 — — — 0 sony ee m — — 8 
de.. d.. 88 di d e ee 781 65 do. II. Em. 4 — Niederschl. Zweigb./5 | 99; G m 
Werl. Börſenh.⸗Obl. 5 0 5 Kurh. 40 Thlr. ooſe — — — do. III. Em. hi — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 5 b3 Görber Hätt „ 3 
ze Te NeueBad.3ötl,Loole—| 30} B Be EN ee, e en Beg. 4 8 
Märtiſche — — eſſauer Präm. Anl. 33 27 0. Em. 5 | 708 ? 0- Li 2 1 Frag Neuſtädt. Hütten v. 4 
iſche 33 79 G 0 am. Anl. Bergiſch⸗Märkiſche 44] — — do. Litt. 0.4 Gal. C.-Ludwg. 96 G er 
ing (ee las e Em e eee en en mul 
e 3 77 u 5 do. III. S. 34 7 bi 0 itt. Magdeb. Halberſt. 41 
2 Des 40 891 95 Antheilſcheine. do. Lit . 1 65 do. Litt. F. Ri 954 © Magdeb. Leipzig 4 2545 by Wechſel⸗Kurſe vom 15. Juni. 
5 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 156 G do. IV. Ser. 4 94 8 Deftr. Franzöſ. St. 3 245 bn 2333.34] Magdeb. Wittenb. 4 — — mſtrd. 250 fl. 10 T. 3 1433 bz 
2 0 do. 33 — — Berl. . 1088 b do. V. Ser. 43 93 bz Seſtrſüdl. Staate. 3 225 bz (bz [Mainz⸗Ludwigsh. 4 127 bz do. 2M. 3 143 bz 
5 do. neue 4189 8 Braunſchwg. Bank 4 | 92 do. Düſſeld. Elberf.\4 | — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 4 76g vz 
& Schleſiſche 34 — Bremer do. 4 11174 8 do. II. Em. 4 — — do. II. Ser.) — — Münſter⸗Hammer 4 — — 
do. Litt. A. 4 — — CoburgerKredit⸗do. 4 | 82 B III. S. (Om.⸗Soeſt4 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 91 bz 
Weftpreußiſche 33 763 bz Danzig. Priv. Bk. 4 110 G do. II. Ser. 43 924 G Rheiniſche Pr. Obl.4. — — Niederſchl. Zweigb. 4 91 bz 
Y do. 4 2 bz Darmflädter Kred. 4 83 etw b, G PBerlin⸗Anhalt 4 914 3 do. v. Staat garant. 33 — — Nordb., Frd. W 5 bz 
. i ee, ee ee e eee 
. do. 44 935 G eſſauer Kredit⸗B. e o. Li . 0 o. B. 1 N 2M. 
Sun Neumörk 4 903 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 91 2 do. v. Staat garant45 — — Deft. Franz. Staat. 5 126.26 bz Frankf. 100fl. 35 
El Yommerihe 4 situ Disk. Komm. Anth. 4 104 bz do. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 45 938 b (Lom) 5 1089 bz Leipzig 100 Tir. ST. 
IJ oſenſche 4 | 895 bz enfer Kreditbank 4 283 bz G Berl. Potsd. Mg. A. 4 872 B do. II. Em. 45 938 bz 5 767 03 do. do. 2M. 5 
5 ( Preußiſche 4 90 & Geraer Ban 4 104 8 do. Litt. B. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld — — 4 1118} bz Petersb. 100 R. 3 W. 
5 hein.⸗Weſtf. 1 94 8 Gothaer Privat do. 4 965 8 f do. Litt C. 4 878 bz do. = eh — — - Be 3 M 
Saͤchſiſche 4 905 bz Hannoverſche do. 4 774 G Berlin⸗Stettin 43 — — do. Ser. hi — — . 4 30 . 
Schleſiſche 4 93 bz Königsb. Privatbk. 412 G do. II. Em. 4 854 bz do II. Ems) — [Ruhrort refeld 134 — — 


Die Börſe hat ſich gegen geſtern nur inſofern verändert, als die wenigen Papiere, welche geſtern noch hervortraten, heut auch ſtiller waren. Doch wurden Ruſſen noch immer am meiſten gehandelt, und zwar ſteigend, und Italiener 
waren etwas belebter als geſtern und etwas höher. Oeſtreichiſche Papiere gut behauptet, Lombarden in einigem Verkehr. Preußiſche Fonds ſehr feſt, in Rentenbriefen fand mehrfaches Geſchäft ftatt. ſebahnen a Balten blieben ganz fill: 


Wechſel in ſchwachem Verkehr. — Kursk⸗Kiew⸗Prioritäten 75} bz, — Rumänen 63} bez. 2 x 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche II. Ser. à 62} Thlr. 4% (Prior.) 87 4 88 gem. Oeſtr. Branz-Staatsbahn 126 4a 4 gem. Oeſtr. Franz⸗Staatsbahn (Prior.) neue 2335 a 2344 gem. Oeſtr. Nationalanleihe 56} a 3 gem. Italieniiht 
do. do. Lit E 95 B. Koln 


Anleihe 50g a 516 a 51 gem. Ruſſiſch⸗Poln. 4proz. Schatzobligationen große 644 bz. u. G. 
Frankfurt a. M., 15. Juni. In verfloſſener Börſenwoche war der Verkehr in allen Effektengattungen] nig-Breiburger 1343.3 bz. do. e 88 B. do. do. Lit. D. 953 B. 
ſehr beſchränkt und die Jahreszeit der Bade u. Vergnügungsreiſen, welche der Börfe ſtets viele ihrer Beſucher entzieht, | Mindener Prior. 4. Ein. —. Neiffe 3 1 —. Oberſchl. Lit. 4 & 01944 G. do. Lit. B. 165 B. dito Prior 
ſcheint ihr Recht diesmal früher als ſonſt geltend machen zu wallen. Die Variationen find denn auch diesmal kaum nen- | Obligation 805 B. 803 G. do. do 95, B. do. do. Lit. E. 871 G. do. Lit. G. 953 B. Oppeln⸗Tarnowitz 76 © 
nenswerth und eben ſo wenig läßt ſich etwas Bemerkenswerthes über das Geſchäft im Allgemeinen ſagen. Anglo-öftrei- | Koſel⸗Oderberg 61 G. Friedr. Wilh.⸗ Nordbahn —. 5 
chiſche Bankaktien finden wir dieſe Woche mehrmals im Kursblatte notirt, doch iſt uns nicht bekannt, daß Umfäge darin 
efunden hätten. 
ao j betten 177-180, 1860er Looſe 72-72}, 1864er Looſe 73.744, Kreditlooſe 121-1224, Bankaktien 684-690, 
National 55-55, Engl. Metall vom Jahre 1859 N A Steuerfreie Metall. 493-493, Staatsbahn 220-222. 
Gproz. Amerikaner 774-78 ſtets in feſter Haltung. 5 i 
Ss Staatsbahn- Prioritäten 49}, Neue 453, Lombardiſche 443-448, Livorneſer 324. 
Suüddeutſche Fonds vernachläffigt. 33 pCt. Württemberger 823, 43% Baden 933, 
90, Bayer. 1 994, 43% Preuß. 98, Preuß. Looſe 1233. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 16. Juni, Mittagss. [Effekten ⸗Societät.] Sehr feſt. 
Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1054. Hamburger Yale 883. 
Bayer. Grundrenten Pariſer Wechſel 944. Wiener Wechſel 953. Amerikaner 78, Oeſtr. Bankantheile 685. Oeſtr. Kredita *. 

8 5 armſtädter Bankaktien 207. Oeser franz, Staatsbahn ⸗Aktien 2223. Ludwigshafen Bexbach 151. Steuerften 
echſel: unverändert, nur Wien matter. Amſterdam 100%, London 119}, Paris 94}, Hamburg 884, | Anl. 21. 185 Jer Looſe er 1860er Looſe 724. 1864er Looſe 734. Badif e Looſe 533. 5% öfte, Anlel 
Wien 945.953. N von 1850 63. Oeſtr. Rational-Anlehen 55}. 5”, Metalliques 484. 45%, Metalliques 413. Bayeriſche Prämie 

Badiſche Looſe 534, Kurheſſiſche 544, Schwediſche 93, Neue Mailänder 4 : 18, Freiburger 5}, Alte Mailän- | Anleihe 99%. nz 

der 28 Frs., Amſterdamer Looſe 63. Frankfurt a. a 51. Juni, Abends. (Effektenſocietät.) Feſt. = 
8 = 31 1798, li — * er 8 er 72 Stactebapu 2217. m ahn y 

en, 16. Juni, Mittags. rivatverkehr. editaktien ſteigend. Kreditaktien 10, J 

234, 20, Galizier 237, 25, 1860er Looſe 7 180 En 9, 95. ale ö r, a“ 


Londoner Bed 12 
en 18 


Vergleichungs⸗Tabelle. 
Am 11. Juni. a Juni. 


Oeſtr. Bankaktien 684 8 Wien, 15. Juni. eb ig: Sehr feft. 2 
FKeeditaktien 178 177 Kreditaktien 186, 60, Nordbahn 173, 30, 1860er Looſe 89, 00, 1864er Looſe 77,50, Staatsbahn 234, 500 
un 555 558 Galizier 239, 25. | 
Oeſtr. Looſe von 1860 72 72 London, 16. Juni, Vormittags. Bei der Bani find 18,000 Pfd. St. eingegangen. Regenwetter. in # 
. „„ „ 1864 73 73 Aus Newyort vom 15. d. Mts. Abends wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelkurs auf London n 
6% Amerika „ 1882 77 78 Gold 110, 8 37, Bonds 1103, Illinois 1193, Eriebahn 60 , Baumwolle 27, raffinirtes Petroleum 24. 
Wechſel auf Wien 943 949 Heute wurden 14 Millionen Dollars nach Eurepa verſchifft. N * 
Engl. Metall. v. J. 1859 62 63 Amſterdam, 14. Juni, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Sehr ſtille. 1 


Steuerfreie Metalliques 40 494 Gebrüder Pfeiffer. 5% Metalligues Lit. B. 674. 5% Metalliques 473. 24% Metalliques 238, eſtr. al» 1 

Breslau, 15. Juni. Die beſſeren ee Notivungen äußerten wohl ihren Einfluß auf die Haltung der 524. Oeſtr. 1860er Looſe 421. Sen „186er Loose 729 &iberant, 585. 505 8 Anl. 

Kurſe, welche im Allgemeinen ſehr feſt waren do ) a Geſchaft äußerſt unbelebt und vollzogen ſich nur in ſehr Ruſſiſch»engl. Anl. von 1862 —. Ruſſiſch-engl. Anl. von 1866 —. 5% Ruſſen V. Stieglig 58. 5% ur 
wenigen Devifen größere Umfäge. Ruſſiſche Baluten 55 8 ans abermals höher. VI. Stiegliz 743. 5%, Ruſſen de 1864 873. Ruſſ. Prämien-Anl. von 1864 183%, Ruff. u 97 
Schlußkurſt. Oeſtreich. Kredit Bankaktien, 764 1 G Deſtr. Looſe 1860 —. do. 1864. —. Reichenbach⸗J173 f. Ruſſiſche Eiſenbahn 1854. 6% Ver. St. pro 1882 77}. 2 ES 
Pardub. Pr. Bapriſche Anleihe 998 bz. Amerikaner 783 bz. u. G. Schleſiſch. Bankverein 1134 G. Breslau-Schweibd- gr 
ren. Berantwortliger Redakteur: Dr. jur. M. M. Johmus in Poſen. — Drudund Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. . 34 
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